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BEITRAGE 



LANDES- UND YOLKESKUNDE 



VON 



ELSASS-LOTHftINGEN 



iii zwangloser Folge Abhaadlungen und Mitüjeilaiigen \ 
erscheinen zu lassen aus dem Gebiete der Geschichte | 
und LiLLeraLurgeschichtü von Elsass und Lothringen, 
Beiträge zur Kunde der natürlichen geographischen 
Beschaffenheit des Landes, seiner Bevölkerung und j 
seiner Bcvolkeruagsvcriiidtnisse in der Gegenwart 
und in der Vergangenheit, seiner Alterthümer^ seiner j 
Künste und kunstgewerblichen j^L Zeugnisse; sie wird • 
daneben selten gewordene liiterarische Denkmäler [ 
durch Neudruck allgemeiner zugünglieh machen, \ 
und durch Veröiientliehung von Erhebungen über 
Volksart und Volksleben, über Sitte und Brauch j 
der Stünde, über Aberglauben und Üeberlieferungen, j 
über Singen und Sagen der Landesgenossen deutscher 
und romanischer Zunge das Interesse an der elsass- 
lothringischen Volkskunde zu befördern suchen. 



«ie/te dritte Seite des Umschlags. 
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VORWORT. 



Indem ich vorliegende Ai*heit der Oeffentlichkeit übergebe, 
l'iuje ich folgende Vorbemerkungen hinzu. Die Ergebnisse 
beruhen auf Beobachtungen und Erkundigungen, welche an 
Ort und Stelle gesammelt wurden, indem ich, von Ort zu 
Ort wandernd, alles, it'(/8 mir für den verfolgten Zweck von 
Wichtigkeit schien^ aufzeichnete. Zu dieser Arbeit heziv. 
Heise ivurde ich durch i/<?mj Professor Dr. G recher in 
Strasshiirg aufgemuntert, welcher glaubte, dass es von wissen- 
schaftlicliem Interesse sei, wenn die sprachlichen Verhüllnisse 
auf dem Boden, wo deutsche und französische Hede sich 
berühren, durch unmittelbare Anschauung und durch vor- 
urteilsfreie BechaclUung ermittelt würden. Möge dieser kleine 
Beitrag zur Kunde Lothringen*8 eine weitei*e Anregung zur 
Beschäftigung mit diesen* Lande werden, welches, obgleich 
CS für den lorscher in jeder Bezieltung nicht wenijcr inter- 
essanten Stoff als das Elsass bietet, dock iveit weniger 
bekannt ist als das letztere. 

Zum Schlüsse spreclte ich meinem hocJtrerehrten Lehrer, 
Herrn Professor Ih\ Grceber, für die vielfachen geistigen 
Anregungen, welche er mir zu teil tverden Hess, meinen 
aufrichtigen Dank aus, e&enso u'f'e aUen denjenigen, welche 
durch ihre Zuvorkommenheit mich auf meiner Reise untep- 
stittzt haben, 

Strassburg i, E., im November i886. 

Der Verfasser, 
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Der vorliegende Versuch einer Darstellung der deutsch- 
franaösisehen Sprachgrenze in Lothringen ist das Ergebnis einer 

zu diesem Zwecke in den Monalen Au^^ust uud September 1886 
unlernommenen Heise. 

Die erste und wohl einzi^a«. Arheil hIjui- lolluiiii;ii5i he JSpiach- 
jjrenze ist von Nähert, aus den Jahren 18ii-1Hi7; sie ei- 
schien unter dem Titel : « Ueber Spra( hgnMizeii insonderheit die 
deutsch-französischen in den Jahren 1844-1847« i und giebi die 
Sprachgrenxe von Galais etwa bis zum Monte Rosa. Ausserdem 
giebt es einige Karten von Elsass-Lothringen, in welche die 
Sprachgrenze eingezeichnet ist, so die Karten von Bernhardi, 



1 Eine französische Uebersetzang, wenn auch nicht ausdrücklich 
als solche bezeichnet, hat Hr E Gojj;iiel in der Revue d'Alsace, 
Jahrgang 1850. veröffentlicht Soweit diese üebersetzung vom deut- 
schen Urtexte atjwcicht, entspricht sie nicht den thatsächliclien, von 
Nähert an Ort uud Stelle ennitlelieu Verhäliuibüen ; er hat, l. B , 
Zflnderingen — Zondringen als Zimming, Busdorf ^ Busehdorf als 
Bisktoff wisdergegelwn. Im ahrigen verweise ich' aaf das übst diese 
Schrift Gesagte in Gaidoz ei S^billot, Bibliographie des traditions 
d« la littfiratnxe popuhuxe de TAlsace. Stcasboarg 1883, NoirieL p. 6. 
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von liuückli uud Kiepert, von Kirchner, vvelchti, besoiKlor.s diu 
beiden ersten, grossere Fehler aufweisen. Ein wertvolles Hilfs- 
mittel bilden die Mitteilungeii des statistischen Bureau's des 
kaiserlichen Ministeriums für Elsass-Lothrinjjen. ^ 

Bei der Bestimmung der Sprachgrenze leitete den Verfasser 
die Frage : Wie weit wird französisches Patois in der Familie 
gespiochen? Und die Beantwortung- dieser Frag« ist (wohl 
einzij;' und allein) massgebend tur die Bestiininunj^ der Sprach- 
grenze. Findet sich ein Ort in der Nähe dei- Sprachgrenze 
(und solche |4:it'l)t es in der Thal), iu welciicm kein Dialekt, 
sondern nur eine Art Sclirittfranzösisch gesprochen wixi, so 
werden besondpis die Schule, die Kirche und der Verkehr 
diesen Zustand herbeigeführt haben. £s zeigt sich, dass solche 
Ortschaften alle im Keime deutsch sind ; denn wo die Schule, 
die Kirche und der Verkehr auf das Patois der ganz franzö- 
sischen Orte .eingewirkt haben, da haben sie, und wenn die 
Wirkung des Sehrifl französischen noch so mächtig war, doch 
«las Patois niclit i;anz veidränjieii können. Die Sprachgrenze ist 
also im allgemeinen die Besiiimnun;^, wie weit sich das fran- 
zösische Patois in f.olliririi^on auMldiitt. 

Was die natürliche Sprachgrenze in Lothringen IxitrilU, so 
genügt schon ein Blick auf die Karte, um die MögUchkcif der- 
selben klarzulegen. Sie wird gebildet durch Gebirge un<i Höhen, 
grosse Wälder, grosse Weiher ; dazu kommt noch der frühere ^ 
Mangel an bequemen Verkehrswegen. Wasserläufe bilden in 
Lothringen keine eigentliche Sprachscheide. Diese Grenzen sind 
besonders scharf im südöstlichen Teile, wo ausserdem zur fran- 
zösischen Zeit der gönie militaire bequeme Verkehrswege so- 
viel wie tüüglicii beschränkt hat, um einen direkten Anmarsch 
nach Metz zu verliindLM ii. Und wo eine derartige Strasse be- 
stand, wurde sie untertlrückt. So gab es z. B. keine direkte 
Verbindung von ChamlM-ey nadi Metz. 



1 Statistisches Handbuch für Elsaas-Lothrlogen. Erster Jahrgang. 
Strassburg 1885, p. 17 ff. 
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Noch j«tzt {j^iebt es französische und deutsche Nachbar- 
Ortschaften, welche durch liequeme direkte Wege nicht ver- j 
bunden sind, z. B, Weiher mit Bitierkirch und Dreibninnen 
im Kreise Saarburg, Lflttingen mit Endorf und Fentach mit 
Arsweiler und Algringen im Kreise Diedenhofen. 

Gebirge bilden eine scharfe Sprach*5a'enze in den Voj^esen 
und ihren Ausläufern, iiinl /wir derart, dass in Orts( Uatten, 
die kaum ii KilouK'lei von einer deutschsprechenden Üilschaft 
entfernt sind, nur französisclies Patois gesprochen wird. In den * 
Kantonen Saarburg, Finstingen und Dieuze sind es susnmmen» 
hängende Wälder und in denseUien getane grosse Weiher 
(Stockweiber, Mittersheimer Weiber), welche eine strenge 
Spraehscheide bilden. Hier gerade ist die natftrtiche Sprach- 
grenxe so scharf, dass die auf der einen Seite gelegenen Ort- 
schaften gar nicht oder liur kaum Namen der auf der andern 
Seite gelegenen Oi tschaften kennen. Auch in anderen Teilen 
von Lothringen sind es von Waldungen bedeckte Höhen, welche 
die Sprachscheide herbeiget uhrt liahen ; hinter diesen Hölien 
liegen die Ortschaften in Thalsenkungen verborgen. Wo diese 
natürlichen Yerkehrsbeiumungen nicht sind, und wo ausserdem 
die Anlegung von bequemen Verkehrswegen nicht beschränkt 
war, da findet man zumeist eine mehr oder weniger gemischte 
Bevölkerung, so von Ersingen bis Buaa im Kreise Biedenhofen, 
von Hetnkingen bis Bingen im Kreise Bolchen und von Rod- 
alben bis etwa Loadorf im Kreise Ghäteau-Salins. Endlich haben 
auch die Erzgruben und Hochöfen eine sprachlirh gemischte 
Bevölkerung lierbeigefubrl, so in Deiifseh-Oth , Oettingen, ' 
Hayingen, fcirsiiigen, Gross-Moyeuvre im Kreise Diedenhofen. 

I. 

Folgendes sind die von mir in den einzelnen an der Sprach- 
grenze gelegenen Ortschaften gemachten Beobachtungen; ich 
führe die Orte in der Reihenfolge auf, wie ich gereist bin* Die 
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den Namen der Ortschaften in Klammem beigefügten Namen 
sind die PatoUheseichnungen. 

Hessen 

ist vollsläridij; patois. (Der Ausdruck «patois» bedoutef immer 
französisches Patois.) Alte Leute von (iO Jahren und darüber 
kennen etwas deutsch, welche« si.* beim Kanalbnu im Verkeiir 
mit deutschen Arbeitern gelernt haben. Der Scliulunterriclit 
wird vorwiegend in französischer Sprarlir abgehalten. Man findet 
daselbst noch bedeutende Ueberreste der alten Abtei von Hessen. 
Das jetzige Schulhaus belindet sich in dem alten prieurö. 

Schaeckenbuscli, 

Bruderdorf, Pkiine de WaUch (Plen* » d^ V9IS in den umlie- 
genden französisch sprechenden, PHnd^ Vals in den iniiliegendon 
deutseli sprei lienden Ortschaften), Ilavziveilei', Diberkirch sin«l - 
vollständig^ deutsch. 

Breibrunnen 

ist deutsch. Dazu geh5t*t auch Vatlerysthal. Die Arbeiter dieser 
GlashQtte wohnen in den umliegenden deutschen und tVan- 
zösischen Ortschaften und ^obon jeden Tag bezw. jede Wodie 
nach Hanse. Privatscliule ist jetzt ^ranz dentsch, msoleii» 
sie nur noch Kinder von deutschen Arbeitern autnimmt. 

Walscheid 

nu\ l'/igentlial und Nonuenbei'gy Tho)nafithal {oder Wassersup), 
Jieiuibachy Dagsburg, Hub sind deutseh. 

r 

Soldatenthal. 

Von 21 Haushaltungen sind 14 aus deutschen Ortschal'len, 
und zwar i aus Biberkirch, 5 aus Walscheid, 2 aus Eigenthal, 
1 aus Nonnenberg, i aus Thomasthal, 2 aus Dagsbui-g, 1 aus 
Haselbui^ und i aus dem Elsass. Von den übrigen 7 Haus- 



1 Die Erklärung der gebrauchten Zeichen folgt im II. Teile p. 28^ 
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hailungen sind 3 alt ansässig in Soldatenthal und 4 aus Albenich* 
Weiler. Man spricht dort deutsch, etwas franzAsisch und ein 
Patois, welches ein sonderbares Gemisch darstellt: aus deutsch, 
franiOsisch und Alberschweiler Patois, und welches nur der 
Bewohner von Soldatenthal versteht. Die Eltern sprechen zurn 
f?ix)ssen Teil französisch mit den Kuulern ; die KIsässertainilie 
allein spricht nur deutsch mit den Kindern. 

Tllrkstein. 

Ausser 3 Anabapiistenfiimilien) welche deutsch sind, wird 
nur palois gesprochen. 

St. Quirin 

ist iranz patois. Die Ausdrücke für Flösse und andere, welche 
auf die Beschüfti^un«^ der Bewohner Bezug halien^ sind deutschen 
Ursprungs, / B. : Iiav6 =: arrfeler, segar = scieur, slit = 
traineau. In dem daxu gehörigen Lettenhach, wo früher sieb 
eine Glashütte befand^ sind einige teilweise deutsche Fami- 
lien; sonst sprechen die Leute nur patois und können kein 
Deutsch. In einigen Jahren wird man wohl von diesem Orte 
nichts mehr sehen ; es macht einen traurijyen Eindruck, wenn 
man diese heinahe ^anz zerfallenen Häuser sieht, in welchen 
eine zum Teil schrei kiiclie Armut herrscht. 

Alberschweiler. 

Es wird nieist patois und aiuli tianzösiscli gesprcH^hen. 
Doch unterscheidet sich dieses Patois in einzelnen Punkten von 
den ringsum gesprochenen Palois. Arheiterfaniilien verstehen 
mehr oder weniger deutsch. Auch einige hessere Leute ver- 
stehn etwas deutsch, was daher kommt, dass man meist 
Knechte und Mägde aus deutschen Ortschaften hat. Diese 
Erscheinung habe ich noch öfters konstatieren müssen * 

Weilier (Vuay^r) 

ist ganz patois. Seit einigen Jahren sind 8 deutsche Familien 
aus Harzweiler eingewandert. 

Digitized by Google 
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NitUngt Hermelingen, 

Sehiveixingen (Suai^zos'), Hemtft^<Hem1*), Bm*ehingen (BarSSi«), 

Behing (Bn^bT'') m'il Rinlingen, Imlingen sind vollständig^ patois 
und bp reellen denselben Dialekt. Ganz in der Nälie von 
Schweix iniren, auf der westlichen Seite des Dorle.s, befindet 
sich auf einer Wiese eine Ruine, von welcher noch eine Mauer 
von ausserordentlicher Dicke steht. 

Saarbnrg. 

Saarbur«? mit Gehöften ist deutsch. Von den umliegenden 
französischen Ortschaften wird es auch als deutsch hexeichnet. 
Am besten wird das sogenannte Saargemünder Ditsch gesproclien; 
ausserdem «ird franiösisch gesprochen und hier und da bArt 
man ein schlechtes Patoisi welches aus dem Verkehr mit den 
Patoisortschaflen stammt. Es giebt ältere in Saarburg geborene 
I^ute, welche kein Deutsch verstau. 

Dittersdorf, 

Langd mit Slockhaus sind vollstundij^ deutsch. Es besteht ein 
sehr '^rorlnjrer Verkehr mit den angrenzenden französischen Ort- 
S( iialU'ij ivin hber«; und Kappel, h\r\'^t^ T.oute aus Ziltr'rsdorl" 
kannten kaum den Namen Kii*chberg o h i K n y. Fjiie Person 
aus Gosselmingen kannte alle deutschen Ortschatten der Um- 
gegend, die französisdien waren ihr unbekannt, einige Namen 
hatte sie 2war schon gehört. 

Kirchbergf (Kjerpi a ))Ö), 
Kappel (Kap'), Rodt, Freiburg (Fribo), ni^Helingfin (l)oss»;b^), 
Btspi'n^ (BcBspe) , Angweiler (Yawi), Uokrbach (LorU^tk) und 
KttUingen sind volUländig patois. 

Lauterfingen 

ist ein acht deutscher Ort. Die meisten Leute können französisch 
aus dem Verkehr mit franiöeiscben Ortschaften. Es können 
etwa i Personen kein Deutsch; sie sind aber aus fransfisischen 
Gegenden eingewandert, und xwar ist eine Frau aus Frankreich, 
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2 Frauen aus Dieuze, eine Frau aus Moiifdidier. In Lauterfingen 
findet man in Wirlfsctiaften noch aftdentsclie Tische. 

LoBdorf (LoHtror). 

2 Familien sind aus deutschen Ortschaften eingewandert 
und sprechen doulsch, in 4 anderen FamiHen ist der Vater 
aus dem deutsc licn Teile. Diese Leute kommen aus Lauter- 
finj^en, Münster, Lohr. Im übrigen wird nur patois gesprochen. 
Die Kircbhofaufschriften sind alte framösisch. 

Gtoinsliugen (Ge/le). 

3 Familien sind deutsch, nämlich die jetzige Lebrersfamilte» 
eine frühere Lehrersfamilie und ein Förster, letzterer aus Dags- 
burg. In einer 4. Familie ist die Mutter deutsch und spricht 

deutsch mit ihren Kindern. Im übrigen spricht man im Orte 
nur patois. Die Kirchhotaufschritien sind alle IVanzüsi^idi. - 

Dorsweiler (T^rs^vtr). 

3 Familien iLönnen deutsch, in einer wird mit den Kindern 
deutsch gesprochen. Sonst ist altes patois, einige Wörter in 
demselben scheinen sich dem Französischen schon sehr zu 
nähern. Die Kirchhofaufscbriften sind alle französisch. 

Albesdorf (AliJtrof). 

In den umlieg^eaden fran/.osisclien OrlÄchaftcn hcisst es^ 
dass die Bewolmer von Albesdorf meist deuUcli können. Hin 
Mann aus Marimont sagte mir, dass, als er vor 40 Jahren nach 
Marimont gekommen, Albesdorf deutsch gewesen «^ei; die 
grosse Mehrzahl hätte nur deutsch gesprochen. In Montdidier 
sagt man, das Patois von Albesdorf werde zu langsam gesprochen, 
der Aocent sei ein anderer; ähnliches wurde auch in anderen 
französischen Nachbarorten gesagt. Das Patois von Albesdorf ist 
sehr durchmischt mit deutschen Wörtern, z. B. 5cep* = pelle, 
b^d^ ~ l)aigner, lfdre ~ donner ;i inan'ier anx lieles. Es '/\ehl 
viele Familien, welche deutsch sprechen. Ausserdem spricht 
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man auch vreii mehr französisch als patois. Predigt und Kinder- 
lehre sind französisch. Die Aufschriften auf dem Kirchhofe sind 
französisch; die älteste, \velche ich gefunden habe, ist aus dem 
Jahre 182t2. Einige deutschen Auischi itten stammen von Beauilea- 
ianniien. 

Montdidier (Haho). 

Die umliegenden Ortschaften kannten Montdidier früher 
nur unter dem Namen Haho^ und zwar sagt man in den fran- 
zösischen Ortschaften cle Haho 9, z. B. 6tre du Haho. Von 
36 Familien sind 4 ganz deutsch; deren Kinder, hereits äber 

25 Jahre .^It, können deutsch ; sie benutzen in der Kirche 
deutsche (Iol)Otl>ü( her. In einer Famihe ist die Mutter, in einer 
anderen ist der \'d\or deutsch. Diese deutsch sprechenden Leute 
sind aus Alldorf, I.einin«^en, Nelhnj^en ei nf,^c wandert. Aellere 
Leute können meist etwas deutsch. In etwa '20 Familien kennt 
und spricht man nur patois. Eine etwa 60 Jahre alte aus 
^ Montdidier gebürtige Frau konnte nur patois und etwas fran- 
zösisch. Die Kinder sprechen patois auf der Strasse; wenn sie 
zum ersten Male in die Schule gehen, sprechen sie nur patois. 
In der Schule sind, his etwa zum 9. Jahre, die Schwierigkeiten 
mit dem Deutschen gross; vom dritten Schuljahre ab ist der 
l'iilerriciit so viel als iiirtj^lich deutsch. Predi-if und Kinder- 
leliie sind iVaiizosisch. Die Kin lihofaufschririen sind alle fran- 
zösisch. Ueher die Herkunft des Namens Montdidier ensählt 
man im Orte Folg-endes. Kin Köhler, Namens Dietrich, Hess 
sich auf diesem Berge (datier der Name Hal)o = haut bois) 
nieder; infolgedessen erhielt derselbe den Namen Dietriches 
Berg. Das Dort ist 1628 gegründet worden; die WaldflSche 
hiess damals Diedershang und im Patentbnefe heisst es^ dass 
das Dorf Diedersbeig oder Moni Didier heissen soll. 

Nebing (Nebe). 

Vor 1870 4 deutsche Familien, welche von Ersdorf, Altdorf 

einjrewandert sind; .seitdem noch etwa Iti Familien, in welchen 
der Yaler meist Bahnarheitcr ist. Die Kinder der letzteren 



Digitized by Google 



— — 



sprechen alle deutsch, wenn sie in die Schule kommen. Im 
Orte spricht man sons^ palois und franziViscl». In der S< hule 
werden alle Fäclier deutsrli ;4V;4«»l»en; nur fiiu' Stunde iVan- 
zösiscti täglich. Kinderlehre und Predigt sind französiscb. Die 
Kirchbofoufschriften sind ebenfalls alle französiscb. 

VaM. 

Es wird patois gesprochen. Etwa 7 Familien sind deutsch» 
die Eltern sprechen deutsch untereinander» aber nicht mit den 
Kindern. FrQher sollen noch weit mehr deutsche Familten im 

Orte ansässig gewesen sein. 

Neufvillage. 

In den deutseben Ortschaften wird der Ort meist Neudorf 
genannt. Ausser einer ganz framösischen Familie und einer, 
wo ein Glied französisch ist» ist alles deutsch. Wenn die Kinder 
in die Schule kommen, können sie nur deutsch, ausser dem 
Kinde der einen französischen Familie. Die Schule ist infolge- 
dessen gam deutsch. Die Kinderlehre wird ebenfalls in deutscher 
Sprache abgehalten. In <hiv Kirche wird auf iVanzösisch geV)etel. 
Von Altdorf hei- winl der Kircheudienst versehen. Der alte 
Pfarrer prefligt in Neudorf in deutscher, der Vicar aher in 
französischer Sprache. Von den Kircbhofaufscbriften sind 
mehrere deutsch. 

Bensdorf (BenestroQ. 

Von 93 Familien sind 20 deutsch, welche, bis auf 5, 
Beamtenfamilien sind; ausserdem noch 8 Familien, in welchen 
der Vater, und 2, in welchen die Mutter deutsch ist. Seit 
einigen Jahren giebt es nur Heiraten zwischen auswärtigen 
jungen Leuten und Mfidcben aus dem Orte. Auf der Strasse wird 
meist patois gesprochen. Die Kinder sprechen zum gi*o.ssen Teile 
patois, wenn sie in die Schule kommen. Der Unterricht ist 
deutsch 1ms auf eine Stunde französisch tMp^lich. PitMÜ;:'! und 
Kinderlebre sind französisch. Die Kirchhofaufschriften sind 
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französisch ; eine deuUKshe ist ersi am dein Jaiire 1871) mit 
merkwQrdiger Orllioj- raphie (z. B. Gate ä Gatte). 

Möllingen (Mörle). 

Von 16 Familien sind 4 deutsch^ aus Colmar, Wittersburg 
eingewandert. Die übrigen Familien sprechen nur patois. 
Molringen ist ein ganz erbärmlicher Ort; liommt man hin, so 
trifft man niemanden; die Bewohner sind meist Korbmacher. 

Marimont. 

4 Familien sind vollständig deutsch, aus deutschen Ort- 
schaften eingewandert. Von weiteren 4 Familien ist Vater oder 
Mutter dentsch. Im tihrigen wird patois gesprochen. Die Kinder 

sprechen paiois, wenn sie in die Schule kommen. Der Untei - 
richt ist etwa zur Hälfte deutsch. Predij^t und Kinderlehre sind 
französisch. Die Kirchhotaufschriflen sind alle französisch bis 
auf eine interessante Aufschrift aus dem Jahre 1822 in latei- 
nischer Sprache. 

Bessingen (fifsse), 

Bedesdorf, Biedesdorf, Dommenhetm (D9m'n9ru), BurgaU" 
düvf (Ilm / dlrof), Gebli)tg, Vergaville sind vollständig [latois. 
Nur in Ilm Liriitdorf sind 3 deut.sclie Fann'lien, nämlich ein 
Wegemet^iei, Pächter und eine andere Familie, eljenso 

in Vergaville 3, darunter ein Förster. Zur Eigentümlichkeit des 
Dialekts trägt bei, dass auf piner Kirchhofaufschrifl zu Bedesdorf 
sich janvrier (für janvier) mit eingeschobenem r findet. 

Ebenso sind vollständig patois ZaiMingf Liedersingen 
(Udr^'he), lAnderehen und Coiühü (KoiS^). 

ist deutsch. In etwa 10 Familien ist Vater oder Mutter aus 
einer franiösischen Ortschaft. Deutsch wird auf der Strasse 
gesprochen. Die Schule ist deutsch, ebenso die Kindertehre. 
Bis vor 8 Jahren war abwechselnd deutsche und franiösische 

Predij^t; seitdem pretligt der Pfarrer alle 4-5 Wochen in fran- 
zösisclier Sprache, um dem Wunsche der Leute zu willfahren. 
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Bermeringen 

ist vollfjtandi^f cleutscli. Allo FamiluMi s|in'i Iumi lieuUch. Pi'edtjj^t^ 
Kinderlehrc und Schule sind vollslündi},' deut:>ch. 

Mörchingeii 

ist deutsch. Nach Aussage der Lehrer kommen die moisten 
Kinder in die Schule nnd spredien kein Deutsch. Leute aus 
den bessei*eu Funuiiea wollen kein Deutsch sprechen. In den 
cafes hörle ich nnr französisch sprechen. Man spricht aber kein 
Patois. Gewöhnlichere Leute sprechen mehr deutsch; aber alle 
können deutsch. In den umliegenden französischen Ortsctiafteu 
helsst es, dass in Mörebingen ein ganz eigenartiges Framösisch 
gesprochen werde. «Den M5rchinger», sagen sie, «erkennt man 
überalL» 

An einem äusseren Kirchenpfeiler auf der Ostseite findet 
sich folgende Grabinschrift in römischen Lettern : L593 . STAUB 
. DIK . EREN . VND . TVGENTH VIT . GATAlüN . WENDEL 
. NOBSEN . SCHVLMElSTElliS . FUAV . DER . GOIT • 
GNAD. 

Rode, 

BaronweHeTf Deatrichf Landot'ff Sülzen sind vollständig patois. 

Harprich. 

Alle Leute sprecb. n nur deulscli; selir wenig deutseh kann 
nur eine Person. Predigt, Kinderlehrc und Schule sind infolge- 
dessen auch gans deutsch. 

Maiweiler 

ist deutsch. In !2 Familien kann der Vater kein Deulseb, ist 
aber eingewanderl. Auf dfin Kiiu lilKttr belinden sich 4 deutsche 
.■Vufsciirinen. d.uunter »-ine aus dem Jahre 1633. Predigt, Kin- 
derlehre unti Schule sind natürlich deutsch. 
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Falkenbergr- 



In (lioseiu Urle, weichet- vollsläiuiij; deutsch ist, wird 
nhwechselnil französisch und deutsch ^^epredigt. in der Kirche 
wird nur in französischer Spruche {gebetet. 



Ghemert/f Nieäemnif Argendten, Hemilly, Sitbemacheti und 
RoUingen sind rein patots sprechende Grenzorlachaften. Auf der 
anderen Seiie sind ^unz deutsche Ortschaften ohne sprachliche 

Missciiuny. 



Von 88 Familien sind etwa 12 deutsch. Man spricht im 
Olle mehr französisch als patds. Die Kinder spiwhen franzu-' 
sisch, wenn sie in die Schule kommen. In der Schule ist der 
Unteriicht etwa zur Hälfte deutsch. Predigt und Kinderlehre 

sind franzüsiscli. 



£twa 9f4 der Bevölkerung ist ganz deutsch. Em sind meist 
arme Leute, Arbeiter, Korbmacher, u. s. w. Die Sdiule 
(8 Kinder] ist ganz deutsch. 



bis 4 l'uuiiUen küiuieu kein Deutsch. Sunäl ist alles 
deutsch. 



Von 8U l'uniilien sind etwa 6, welclie deuts« h können. 
Aelteie Leute köniieu auch etwas deutsch, meist intuly:e der 
d»'nls(*ln'n Knechte, welche sie halten, von denen einige im 
Orte verheiratet sind« 

Lautenuingen 

ist deutsch. Nur eine Person kann kein Deutsch, sie ist aber 
eingewandert. Die Schute ist ganz deutsch. 



XhoAviUe, Diedersdorf, 



Bingen. 



Morlingen. 




Waibelskirchen. 
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Gontchen (KödeO» 

PioHhen (Nui le) und ?\iedbr'iwkcu (PünoR). 

In (Uesen '? Ortschaften wird das^selbe Paluis ^espun lien 
wie m Kurzoi (K's*^!') mit Plappecourt (Pj^l'k^). In Contehen 
sind von etwa 55 Haushaltungen 3 ganz deutsi h, in 5 anderen 
ist Vafer oder Mutter ans- einer deutsclien Orlscliut't. In Northen 
kennen von etm 32 Uaushaitung^en 8 deutsch. In Niedbrucken 
sind 3 Familien, in denen die Mutter deut5M;h ist. In der Schule 
ist in diesen <3 Orlen der Unterricht zur Hallte französisch, zur 
Hälfte deutsch. 

Heinkingen. 

3 Familien sind vollständig^ deutsch, von denen 2 vor i870 
eingewandert sind. In 2 Familien ist der Vater, in 5 die 
Mutter deutsch. Diir Unterricht ist etwa zur Hälfte deutsch. In 

den U!nliej«enden französischen Orlsdiaften lieisst es, dass in 
Ileiakiiigcn zum Teil deutsch, /uiu Teil tVan/.ösisch nnd patois 
gesproclien werde. Da^-egen ist die Annexe ßrechlingen zuui 
^rössteii Teile deutscii. 

Gharleville 

mit K fingen, Niditiffen, Bi'i(tendo}'f(]3a^r\oko)y VUlerti-lieflmiclt 
sind Orte, in wch hin nur patois ^esproeiien wird. Iis l>L»stelil in 
diesen Oilstharteii ein sehr ^erin«jfer Verkehr mit den an^Ten- 
zetiden deutschen Ortschaften, welche bei ihnen nicht beliebt 
sind. 

St. Bemard. 

Es wird daj?elbsl nur patois und IVan/.o^isjch gesprochon. 
i PtMsonen können denlscli, sind aber nicht aus dem Orte. 
In der Schule sind wöcheatlich 4 Stunden deutsch. 

Endorf (Ohnko), 

Altdur/) Mnnvtj, Montercln'ti {Motni^t/Ven) sind patuis. In 
Montercheii slclil neben dem Chore der Kapelle ein Kreuz 
mit deutscher Inschritl aus dem Jahre 1(573. 
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Lüttiiigen 

i»\ (Itiutscli. Etwa d Personen können kein Deutsch, sind aber 
nicht aus dem Orte. Das gesprochene Deutsch ist luzembargisch 
mit einem hSsslichen Gemisch von Iranzdsischen Brocken. Die 
Schule und die Kinderlehre sind deutsch^ die Predigt aber 
französisch. 

Wol&doi'f, 

Nieder geningen mit Obergeningeii und Gelingen, ßertmigen 
mit Immeldingen, Illingen sind ganz ^ deutsche Ortschaften. 
In Illingen sind etwa 6 Personen, die kein oder wenig Deutsch 
verstehn. In Berlringen und Niedergeningen wird französisch 

Hörchin^en. 

Man spricht daselbst patois uud tVanzusiscii. In etwa 
8 Familten ist der Vater aus dem deutschen Teile (Metzerescb 
und Um<((><,reiid) ; aber die £ltern spi-echen untereinander und 
mit den Kindern nur firanzösisch, da die Frau aus dem Orte 
ist. Ausserdem sind daselbst noch etwa 6 ältere Leute, welche 
etwas deutsch können, auch infolge davon, dass meist deutsche 
Knechte gedungen werden. 

Buss mil Blettingen. 
In diesen Ortschatten wird meist lVan»(»si.seh , wenijjei' 
INitois gesprochen. 2 Familien sind vollständig deutsch, in etwa 
iO anderen Familien ist Vater oder Mutter aus einer deutschen 
Oiischafl. Die Kinder sprechen alle nur französisch, wenn sie 
in die Schule kommen. Der Unterridit ist zur Hälfte deutsch. 

Oross-Moyeuyre. 
Von UM Familien sind etwa 350 deutsch redend, meist 
Arbeiter. 

Reichersbercr 

mit MoHdcliii.ycii und lievintjen, Ciandringen mit AmneviUe 
und nit^situfen, Wallingen mit Beucange (livu-väs*) sind voll- 
ständig pütüiö. 
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mit ilen Annexen Nieder- und Obet-IieineUngen, Modingen, 
Edingen, Bihlingen. 

In diesen ()itf?chai'ten ist die Hauplsprache patois. "Von 
1144 Eiuwoünei u spiechen 116 deutsch ; sie sind meist seit 
1870 eingewaDdert und zum g^rössten Teile Arbeiter in den 
forges. Von dieaen Radien auf Fameck etwa 10, auf Nieder- 
und Ober-RemeUngen etwa i% auf Morlingen etwa 9, auf 
Edingen etwa 3 und auf Büdingen etwa 6 Familien. Die deutsch 
sprechenden Einwohner sind meist Luxemburger. Predigt und 
Kinderlebre sind französisch. Die Schule ist etwa zui* Uilfle 
deutsch. 

TermUe, DMpieh, Ebingen, Diese Ortschaften sind deutsch. 
Aber deutsch sprechen fast nur die älteren Leute. Im übrigen 
wird besonders in Flörchingen und Ebingen franzosisch ge- 
sprochen. Die Eltern sprechen meist französisch mit iliieii Kin- 
dern. Die Kiiuler Uonunen in die Schule und sprechen nur 
französisch. Die Predii^i und die kiiiderleiirc sind französisch ; 
die Süchule aber ist vollständig^ deutsch. Es wird kein Patois 
und nur eine Art schlechtes Schriftfranzösisch gesprochen. Und 
diese Ortschaften werden von den umli^^nden französischen 
Ortschaften als deutsch bezeichnet, und mit Recht. Hort man 
die Leute französisch sprechen, so sprechen sie sehr langsam, 
gleich als ob sie jedes einzelne Wort erst abwägen würden, 
oder vielmehr als ob sie den Gedanken erst aus einer Sprache 
in die andere überselzlen. Zu diesem unnalürüchen Verhältnisse 
lassen sitli die älteren Leute nicht hinreissen, sie sprechen am 
allerliei)äten ihre Muttersprache. 

Schremingen mit Susingen. 

Die Leute spreclien nur franzu»iscli, aber i^ein Patois. Von 
den älteren Leuten können und sprechen viele deutsch. In 
£rsingen wurde mir gesagt, dass man in Schremingen beinahe 
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in jedem Hause deutsch könne. Die iviiuier sprcciien nur fran- 
zösisch, wenn sie in die Schule kommen. Der Unterricht ist zur 
Uätfle deutsch. Die Predigt und die Kinderlebre sind französisch. 

Orsingen. 

Von 30-35 Familien sind etwa 12 deutsch, Arbeiter in den 

toryes, welche eingewandert sind. Die Eingeborenen sprechen 
patois. 

Von 5^ Einwohnern sprechen etwa ifs deutsch, welche 
alle Arbeiter in den forges sind. Die Predigt und die Kinder- 

lehie sind deutsch und französisch. Es wird nur noch wenig 
patois gesprochen. 

In KneiilnujeiLy Fenisch, IS'Uvin'jen (Xulv?»s'), Mar^picli 
wird patois gesprodien. Das Patois dieser Ortschallen ist sehr mit 
französisch vermengt. In Kneutingen wird schon viel französisch 
gesprochen. In Marspich sind etwa 6 Familien, in denen man 
deutsch kann. 

Oentrisgen, 

WeinieringeHf VolkHngen, Arsweiler, AlgtnngeUf l\uxweilei% 
WollmeHngen sind ganz deutsche Ortschaften. Die T.riite 
sprechen zum Teil abwechselnd deutsch und französisch oder 
vielmehr beides durcheinander, so dass oft ein Satz fran- 
zösisch, dann der folgende deutsch ist. Will aber einer einen 
guten Witz erzShlen, oder handelt es sich um Herzensange- 
legenheiten, so spricht einer deutsch. Die Schule ist vdlaländig 
deutsch. In Arsweiler ist die Predigt französisch, die Kinder** 
lehre deutsch; in Gentringen, Weimeringen , Volkringen, 
Al<^ringeii, Rux. weder sind die Predijrt und die Kinderlehre 
französisch. In allen diesen Orl^< lialu-n wird auch in der 
Kirche französisch gebetet. In Weimeringen verslanden Kinder 
von 9 bis 12 Jahren kein Wort französisch. In Volkringen 
predigt der Pfarrer in der Fastenzeit auch in deutscher Sprache, 
und, wie ein Mann mir versicherte, predigt er sehr schön 
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dt'ulsch. Ein Mann aus Volkriii^cii heklagle sich über (lies<»s 
tlupi>els|)i'achige Verhältnis. «Die Kindel lernen gar niclitsi), 
sagte er. Er wünsche, dass Kirche und Schule entweder ganz 
französisch oder ganz deutsch seien ; dann könnten die Kinder 
doch etwas lernen. 

Havingen, 

Tressingen mit Bure sind französische Ortschaften, es wii-d 

meist nur patoiä ijespioclien. 

Nonkeil. 

Dieser Annex vtm Uellin^rii niil 'il*.) Kiiiwolinem ist voll- 
slajuiig (leulsuh. Xonkeil lie^l in einem kleinen Tlialkeüsel, 
vüllsländig getrennt von den unilie;^ünden Ortschaften. Man 
mag von irgend einer Seite in diese Orts;^aft kommen, mau 
sieht sie gleichsam erst, wenn man darin ist. 

Oettingen. 

Von 340 Familien sind etwa 25 — 30 deutsch. Sonst wird 
meist ein Patois gesprochen, welches, wie das Patois von 
Deutsch-Oth, viel deutschen Einfluss erfahren zu hahen scheint. 
Predigt und Kinderlehre sind framsösisch. Der Schulunterricht 
ist iiber die Hllfte deutsch. 

Beutsoh-Oth (Awdu). 

Von 271 Familien sind 20 exciusive deutsch; in etwa 40 
ist der Vater deutsch. Sonst wird patois gesprochen. Def* 
Unterricht ist zur Hälfte deutsch. Predigt und Kinderiehre sind 
französisch. Die Kirchhofaufsclnüten sind alle fianzösisch, 

dai untei- sehr alte. In dem dorti«i:en Büi*gernieist.ereiar( luv 
Ijclinden sich alte Hamhchritlen aus dem Jahre 1581 in fran- 
zösischer und deutscher Sprache; in diesen ist der Name des 
Ortes fAdhu» geschriehen. 

Redingen 

und liÜHsingen sind i)eide deutsch. Der Ptarrer predigt deutsch 
und französisch; die Kinderlehre ist deutsch, in Rüssingen 
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heliiidet .sicli in einer Seileninauer des Chores der Kirt iie ein 
etwa i^'j III. hohes Grabdenkmal' aus weissein Marmor. Das- 
selbe» welches im Renaissance^tylo ^^ehalten ist., stellt in stark 
hervortretendem Relief den Heiland am Kreuze mit einer am 
Fasse des KreiLees knieenden Fi^ur dar. Unterhalb des Kreuzes 
ist in den weissen Marmorblock eine schwarze Marmorplatte 
eingelegt, in welche folgende sechszeilige Strophe mit der Reim- 
stellung aabccb eiugemeisselt ist. Die Inschrifl tragt keine 
Jahreszahl. 

CYGIST IcaDAKD, HA/LT iE RACE&ENOIN^ 
ENUAVR.IJS DE CES ÄS ?L A PA Rft, CLOTO 
ADELAISSE SO COHPS SO\ßS ßSTE TRISTE lEME 
lEffRVICTJöECES VTVS ALA POS TB RITE 
tHÖNlfVR De«AMAlS0NAUt>lOaTAUlTE 
CT LE CIEL POV^ IAMAI8 8E AESER^^ON ANS « 



1 Auf dieses Denkmal machte mich Herr F. Ponsin, Haler in 
Dentsch-Oth, freandlicbfit aofinerksatn ; daf&r und f&r seine ausser- 
ordentliche ZuTorkommenheit spreche ich ihm an dieser Stelle meinen 
Dank ans 

* Diese Inschrift bedeutet, in modernes FransSsisch übertragen : 

Ci-g!t Jean Dard, haut de race et de nom, 

En Vuvril de sps ans par la Paiquo Cloton, 

A dt'laissc son corps sous rot*» triste lame (Grabstein), 

Le bruit de ses vertus ä la posttu-ite, 

L'honneur de sa inaiBoii k riiumortalite, 

Et le ciel ponr Jainais se riserve son ftme. 
Auf dieser Insdirift, welche ans der eisten Hälfte des 16. Jahr^ 
hondwts sein kann, ist der Name Dard wohl d^Ard za lesen, worauf 
haut do race et de nom und der Umstand hindeutet, dass die Inschrift 
überhaupt keine diakritischen Zeichen anwendet. Die am Fusse des 
Kreuzes betende Figur stellt. wIp dies v.n gpscltclion pflegte, die 
Person (hier eine Frau) dar, welche das tirabdcukinal heistelleu lieäs. 
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Nach diesen Beobachtunj^en Ortzeiten sich at^ ^mi.<(cht 
folgende Ortschallen. Ich sehe ab von MotK, Dan Sl. Marlin , 
DevanUles-Ponts, Monti^niy, Sablon, Ars an der Mosel, Novdant, 
welche ich nicht iintersuchl habe, da sie nicht in dem Bereiche 
meiner Arl)eit lagen. 

Yüiwiejrend Heutpch sind; Irn Kroise Bolclien : Bieclilin^^en, 
Bizingen, Morlingen; im Kreise Forbach: Mörchingen ; im 
Kreise Chuteau-Salins : Rodalben; im Kreise Saarburi;^ : Saar- 
hurg, Soldatenthal. 

Vorwiegend französisch sind : . Im Kmse Diedenhofen : 
Deutsch-Oth, Oettingen, Hayingen» Ersingen, Schremingen mil 
Susingen, Fameck mit Morlingen, Hemelingen, Edingen und 
Büdingen, Ueckingen, Grpss-Moyeuvre, Buss; im Kreise Bolchen : 
Heinkingen, Northen, Contchen, Waibelskirchen, Bingen ; im 
Kreise CliMteau-S;ilin.s : IJoiisdoi 1", Vald, Nebing, Monididier, 
AlbesdoiC, MoUingt^n, Marimont. 

I)ie Sprachgrenze wird zwischen folgenden beiden Linien 
laufen. Ich beginne im Nordwesten. Die deutsche Linie ist: 
Bedingen, RQssingen, etwa von Escb bis OI)er-Tetingen der 
luxemburgischen Grenze entlang, Wollmeringen, Nonkeil, Rux- 
Weiler, Arsweiler, Algringen, Volkringen mit Weimeringen, 
durch Susingen und Schremingen nach Flörchingen, Ebingen, 
durch Ueckingen nach Bertringen, Niedergeningen, Ober- 
geningen, Gelingen, Schell, Kirsch bei Luttingen, Lüttingen, 
Ridingcii, dur< Ii den Bann i^hersweiler nach Pieldingen, 
DnH'hingen, Buchingen, RcilcnhiMi , Mengen, Gehnkirchen, 
Brechlingen, Vohncringcn, Lauteiinmgen, iielsiori', Üiuthen, 
Bizingen , Morlingen , Zondringen , Fidlingen , Gänglingen, 
Elwingen, Kricchingen, Maiweiler, über Falkenberger Bann 
nach £klelingen, Einschweiler, Weiler, Beningen, Harprich, 
Mörchingen, Rakringen, Rodalben, Bermeringen, Virmingen, 
Neufvillage, Leiningen, durch Albesdorf nach Givrycourt, 
Münster, Lohr, Lauterfingen mit Mittersheim, Berthelmingen, 
St. Johann von Basel, Gosselmingen, Langd mit Stockhaus, 
Saarburg mit Gehöften, Bühl, Schneckenbusch, Bruderdoi*f, 
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Plaine de Walsch, Harzweiler, Biberkirch mit Dreibrunnon, 
Walscheid, Eigenthal, Nonneoberg, ThomasthaJ, SoldateaUial, 
von da eine Linie durch das QutHnthal nach dem Donon. 

Die französische Linie ist : Deutsch-Oth, Oettingen, Bui%, 
Tressingen, Havingen, Fentsch, Nilvingen, Marspich, über 
Sasingen und Sehremingen nach Ober-Remelin^en, Nieder- 
Remelingen, Fameck, durch Ueckingen nach Reichersbei^, 
Buss , Rnrrhingen , Monteichen , Mancy , Alldorf, Eudorf, 
St. Bernard, Villers-Bettnach, Bnlleiidorf, Niedingen, Epingeu 
(Gharleville), Heinkingen, Northen, Contchen, Waibelskirchen, 
Wieblingen, Bingen, Rollingen, Silbernachen, Hemilly, Ar- 
genchen, Niederum, Chemery, Thonville, Nieder- und Ober- 
Sülzen, Landorf, Baronweiler, Rode, Pewingen, Metzing, Gon- 
thil, Zarbeling mit Liedersingen, Bensdorf, Vahl, Montdidier, 
durch Albesdorf nach Dorsweiler, Creinslingen, Losdorf, Kut- 
tingen, Rohrbach, Angweiler, Bisping, Disselingen, Freiburg, 
Rodt, Kirchberg am Wald, über Bebinger Bann nach Imlingen, 
Hessen, Nitling, Weiher, Alherschwciler, Leltenhach, St. Quirin, 
Türkstein. — Siehe hierzu die i^chematisclie Darstellung der 
Sprachgrenze auf p. 31 ff. 



Vergleicht man diese Sprachgrenze mit der NaberCschen, 
so zeigen sich zum Teil grosse Unterschiede. Zunächst noch 
folgende Bemerkungen, 

An mehreren Punkten, und zwar besonders von Contchen 
bis Bolchen und von Berg bis Losdorf, bietet die Aufeinander- 
folge der Ortschaflen bei Naljoi t ein Durcheinander. Von Kinsch- 
weiler bis Beiy; macht er einen Sprung, so dass sich die Grenze 
nicht genau erkennen lässt. In den Kantonen Albesdorf, Dieuze 
und Saarburg sieht es aus, als ob französisch und deutsch 
.Sprechende Ortschnnon sich durcheinander befunden hätten ; 
von Bensdort bis Losdorf kann man nicht recht erkennen, wie 
die Grenzlinie Iduft. Manchmal, und zwar besonders für den 
Kanton Saarburg, gewinnt man den Eindruck, als ob Nähert 
einem bestimmten Principe gefolgt sei, als ob der Name des 
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Ortes allein ihn habe veianlassen können die Einwohner als 
deutsch 8[U'echpnd aulzuführen. 

Die von ^ai>ert gegebene Sprachj^ronze untersciieidet sich 
von der obif^en in nachstehenden Punkten. Kolj^ende Ortst haflen 
wei'den als deutsch bezeichnet und sind 1) Iranz(tei8ch : Im 
Kreise Diedenhofen ; Nilviogen, Marspich ; im Kreise Ghäteau- 
Salins: Burgaltdorf^ Dors weiter, Bessingen, Gebling, Losdorf; 
im Kreise Saarburg: Kirehberg am Wald, Bebing, Heming, 
Gondreitingen, Landingen, Aspach, Lörchingen, Frakelfingen, 
Hjitlii;iiy, Niecidhol, .\ll>erschweiler, Wasperweiler, Lettenbach; 

"J) ril)er\vi(Mjcn(l französisch mit deutscliei Mischung : Im 
Kiviso Du tienholtMi : Dentsch-Oth, Ocitingen, Ueniolingen, 
X'^ameck, Büdingen ; im Kreise BoU hcn: lleinkingen ; im 
Kreise Chateau-Sahns : ßensdorf, Montdidier. Ausserhalb der 
deutschen Linie liegen folgende deutsche Ortschaften : im Kreise 
Diedenhofen : Ruxweller ; im Jüneise Bolchen : Maiweiler ; im 
Kreise Forliach : Harprich und Mörchingen. 



"Wenn man obige Beobachtungen mit den Feststellungen 
des statistischen lUiieau's des kaiserhchen Ministeriums füi- 
KIsass-Loilningen, beziehungsweise luil den 1872 durch die 
Behörden veranstalteten Ermiltellungen vergleicht, so weichen 
sie im ganzen nicht erheblich von einander ab, da die Haupt* 
falle gemischte Ortschaften und deren Bezeichnung als vor* 
wiegend deutsch oder französisch betreffen. In den Abweichungen 
drücken sich vielfach die Ergebnisse von Wanderbewegungen 
jüngsten Datums aus. Diese Unterschiede sind folgende: 

1) Von den als deutsch bezeichneten Ortschaften ist voll- 
ständig französisch Im Kreise Bolchen, Kanton ßusendorf: 
St. Bemard; 

2) Von den als vorwiegend deutseh mit französischer Mi- 
• schung liezeicbneten Ortschaften sind 



Digitized by Google 



— 26 — 



a) voll.sl;in(li}r deutsch : 

im Kreisp Rolchon, Ivanion lk)lchen : ijuutermiiigcn ; 
Kanton Falkenber» Maiwoilor ; 

im Kreise Chäteau-Salins, Kanton Albesdorf; Ber- 
meringen, Lauterfingen, Neudorf (NcufviUage) ; 

im Kreise Forbacb^ Kantoa Grossläochen : Harprich ; 

im Kreise Saarburg, Kanton Saarburg : Dreibrunnen ; 

b) vorwiegend französisch mit deutscher llOschnng : 

im Kreise Ghftteau-Salins, Kanton Albesdorf : Mont- 
didier. 

3} Von den als vorwiegend framösisch mit deutscher Mi- 
sehung bezeichneten Orlscbaflen sind 

a) vorwiegend deutsch mit französischer MischuDg : 

im Kreise Bolchen , Kanton Bolchen ; Bizingen , 
Morlingen, Brechtingen ; 

b) volLstündi^ Ii inzösisch : 

im Kreise Chäteau-Sniins, Kanton Albesdorf: Dors- 
weiler, Geinslingen, Losdorf. 

4) Von den als vollständig franzosisch bezeichneten Ort- 
schaften sind vorwiegend französisch mit deutscher Mischung: 
im Kreise Diedenhofen^ Kanton Diedenhofen: Er* 
singen, Fameck mit den Annexen Bödingen, Edingen, 
Morlingen, Nieder-Remelingen und Ober-Remelingen. 

II. 

An die Feststellung der Sprachgrenze reiht sich die Frage, 
ob einerseits das gesprochene Deutseh nnd anderseits das <re- 

sprochene Französisch einheitlich sind. 

1. Dm DeutBche. 

In Bezu}^ auf da^ in Lothriug'en gesprochene Deutsf Ii Inssoii 
sich 3 Hauptgruppen unteischeiden, iiaturüch nur insoweit sif» 
sich langst der Spracligrenze haben beobachten lassen. Diese 
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Haupljfruppen sind das Clsasfter, dös Snargemunder und <ias 
Luxemburger Deutsch ; zwischen dem SaargemQnder und dem 
Lusemburger besieht ein verbindendes Glied, das sogenannte 
Boicher Deutscb. Die eladsaiacbe Mundart erstreckt sieh bis 
Schneckenbusch, 3 '/t Kilometer südöstlich von Saarbur^ ; von 
Böhl, 2 Kilometer nördlich von Schnecken husch, his Zondrin-rn, 
8 Kilometer sudsüdöstlich von Bolchen , das Sa<ir;;«'iiiriii(ler 
Deutscli : l»is etwa Ehersweiler, 10 Kilometer wesllich von 
Busendoil, das Boicher Deutsch ; von da ab wird das Luxcmii- 
burgische gesorochen. Die Fra^c, in wie fern diese einzelnen 
Gruppen sich von einander unterscheiden, lasse ich un berührt. 

Das gesprochene Idiom ist in den Grenxortschaften mehr 
oder weniger unrein« Unrein ist es, insofern als das Schrifl- 
französische ein grosses Gontingent Worter geliefert und dadurch 
deutsehe Bezeichnungen verdringt hat; diese französischen 
Lehnwörter sind dem ^espi'ochenen Idiom mehr oder wemjyer 
anj^eglichen worden. In luelireien Ortschaften sind aucli Iraii- 
zö.sisclie Pafoisausdriicke Mut'^'^eiiomnien worden, z. B. kiivo — 
palois kova = chaullerette, und andere nielir. Ja in einzelnen 
Grenzorten ist, infolge des V'erkehrs mit tranzösischen Ort- 
schaften, der gej^prorhene Dialekt so arg mitgenommen worden, 
dass solche Orte ein Gegenstand des Spottes für die deutschen 
Nachbarortschaflen geworden sind. So weiss man in Eänschweiler 
(Kreit» Forbach, Kanton Grosstftnchen) den Artikel nicht mehr 
richtig zu gebrauchen ; vor m&nnlichen Wörtern wird meist 
der weibliche Artikel gesetzt ; so wird man, wenn man von 
einer Person, isamens Schmidt, spricht, sagen : di (= die) 
Schmidt statt da (= derj Schmidt. 

8. Dm FnuwSsisohe. 

Das französische Patois lässt sich nicht in so fest abge- 
grenzte Gruppen einteilen w'ie das Deutsche. Anfangs- und 
Endpunkte gewisser Haupteigentümlichkeiten fallen meist nicht 
zusammen; es ist ein deutlicheres Ineinandei'greifen wahrzu- 
nehmen. Das, wie die Leute sagen, gröbste, för den Forscher 
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aber reinste Patois wird im allgemeinen etwa von Conthil hin 
Kürzel gesprochen. (Ich beschränke mich natürlich auch hier 
wieder auf die Gretizortschaflen imd ihre nächsten Nachbar- 
ort«^). Von (ionthil his zur els:ässis(l»en Grenze und von Kürzel 
l>is etwa Jleii liersl)or^ isl das Patois schon weniger rein. Am 
meisten tVanzosisdien fc^inlluss hat wohl das Patois erfahren von 
Fameck bis zur iuxeinhurgisch-rranzosischen Grenze, wo man 
vielleicht aucii noch Eiiifluss des Deutschen annehmen darf. 
Das Patois in deu lothringischen Vogesen und ilireri Ausläufern 
wird «le vaieei]» (le vosgien) oder auch «le patois de la mon- 



1 Die angewandten Zeichen haben folgenden Lautwert: 

a) Vokale. 

= offenes e in bei. 
^ =: Laut in besoin. 

e = geschlossenes e in gel^e. 

ei ~ derselbe T.ant wie § mit karzem i = nachklang. 

(j^ — Laut in seid 

ce = La-nt in heuretix. 

<f = offenes o in fort. 

ö =: langes geschlossenes o in rose. 

o = kurzes geschlossenes o in aussi. 

n = langer Laut in jo«r. 

u = kurzer Laut in pour- 

'j z=z Laut in hme. 

;T =: Nasal = a in an. 

c = Nasal — c in \iH. 

l** ^ Nasal =r i mit e = nachklang, etwa das i im deutschen „in''. 

t> =r Nasal = o in bon. 

* = Zeichen des Ausfalls eines Vokals. 

h) Halbvokale 
W rr: Laut des cii^lischoii \v. 

j =: tonloser j-I^aut in «jfeder» stehend nach liarten Consonanteu. 
V =: tönender » » » » weichen » 

und zwischen Vocalen. 

c) Consonanten. 

j; = Laut in ^ar^on. 
y.'=:r Laut in t4). 



. kj .i^Lo uy Google 



— 29 — 



tttgne genannt. Da» Patois« welches feaprocben wird von Frei- 
buig und Langenberg bis etwa Bourdonnaye^ wird t ie sano » 
genannt^ wovon einige EtgentAmlichkeiten bis Kappel reichen ; 
denn in Kirchbor«^ saRt man: «Le patois de Kap' tire d4j& sur 
Ie sano». Der Aufldnick de sano», welcher jetzt nur noch da.^ 
gespiCMihene Idiom bezeichnet, war ursprünj;lich der Name dei- 
Gegend, welche le Saulnois == Salinensis (sc. pa^'^us) i j^f n it i t 
wurde und sich weiter ausHohnle als das jeJzt so bezeii-linetc 
Idiom ; dass «sano» in dei J li tt aus Salinensis herzuleiten ist, 
erklären die Spraclieigentiiioliclikeiten dieser Gegend, wonach 
lateinisches a «f" i 4" Ckms. au a und lateinisches betontes ge- 
schlossenes e zu o wurde. 

Haupteigentümlichkeiten, in Bezug auf welche die Patois 
der Grenzorle sich unterscheiden*, sind folgende : 

1) Aus den lateinischen Verbindungen c -|- e oder i und 
t -f- i, welche gemeinfranzösisch zu « werden, sc (x, x -|- s, 
X -f- ca) und s -|- i, welche gemeinfranzösisch zu iss und ess 
werden, r ^? "t" * ^ ^" + t^^^ + « oder i, welche 
gemeinfranzösisch zu rs werden, sind x i*^P* h von Türk- 



X = — laut, tiof 111 flor Kohle gesproclipn, hol iJrückr * mit 

bezeichnet, etwa derii schwoizerischen entsprechend, 
'h der entsprechende tönende Laut des etwa gleich dctu deutscheu L 
§ eh in chtos. 
S = j in jaauus. 
8 = Laut in sable. 
z —- s-Laut in roae. 
r» — Laut gn !ti compa/7Hon. 

Die übrigen Zeichen entsprechen in ihrem Lautworte dem Franzö- 
sischon, 

> Vgl. Dom Aug. Calmct, Notice de la Lorraiue. Lunevillc 1840, 
II. Band, :m. 

- Eine ausfülirliche Beschreibung der F,i'/'^n1 imlii likoiten des 
franz()sischeu Patois eines Teih^s des Grenzgcimncs wird eine dera- 
iiüclist erscheinende Mono^rapliie des Verfassers enthalten. 

* Gruiulzüge der Physiologie und Systematik der Sprachlaute. 
2. Auflage. 1876, p. G4. 
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stein l)is Rodt, mit Ausnahme von All»erscli\veiler, ^ resp. i in 
Alberschweiier und von Freihur^r bi» Gonthil, )r resp. *h von 
Reich bis Hemilly und s resp. z von Rollingen bis Deutscb-Otb. 

2} Lateinisches gesclilossenes e resp. kurzes i vor JDoppel- 
consonanz, welches gemeinfransösisch zu ofTenem e 'wird 
(mittere = mettre), ist 9 von Tfirkstein bis Freiburg, a von 
Desselinjjen bis Buss, 9 von ilcichersberg bis Keaielingeii, ^ 
(wie französisch) von Krsin'^tii bis Deutsch-Oth. 

n) Lateinisc hes otlene^; e -\- Guttural -f- Cons., welches 
{gemein traazösisch i ist (lectus = Ht), ist geschlossenes e von 
Türkslein bis imlingen, oe von Kircliberg am Wald bis Bens- 
dort', i von Conthil bis Deutsch-Oth. 

4) I^ateinisches geschlossenes e oder kurzes i -|- Guttural -f- 
Cons., welches gemeinfranzosisch oi ist (frigidus froid), ist 
a von Tfirkstein bis Kirchberg am Wald, geschlossenes o von 
Kappel bis Baronweiler, oe von Landorf bis Deutsch-Oth. 

5) Lateinisches a -)- I -f- Göns., welches gemeinlVanzösisch 
au ist (-tlfus = haut), ist a von Türkstein bis Zarbeling, o von 
Conthil bis iJeutsch-Oth. 
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Anhangs zu I. 
Uebersicht der Spraehgreuze. 

Die Linie bedeutet die Grenzscheide zwischen den Sprach- 
gebieten. Rechts stehen die deutsch sprechenden, links die 
franxQsiscb sprechenden, in der Mitte die gemischten Ort- 
Schäften» und zwar deutet die offene Seite der gebrochenen Linie 
auf die fiberwiegende Sprache ; wo diese Linie Ortsnamen ganz 
Timschliessl, sind es ;^<Miiischle Orlscliaften, in welchen ü))er- 
wiei-eiid eine Art Scliririiriinzüsiöch aber kein Paluis gesproclieu 
wird . 

Rechts und links von dieser Uebersicht fü^en wir je zwei 
Ixubriken bei, von denen die eine die Territoritm angiebt, 
welchen die Orlschaflen, bevor sie an Frankreich kamen, zuge- 
börten, die andere das Jahr, in wetehem sie französisch wurden. 
JMe beiden links von der Uebersicht der Sprachgrenze stehenden 
Rubriken enthalten diese historischen Angaben fär die franzö- 
sisch sprechenden, die beiden rechts stehenden Rubriken die 
entsprechenden Anjjaben für die deulscli sprechenden Ort- 
schallen.* 



1 Pur die historischeu Notisen sind benntst worden das oben 

bereits angefülirie statistische Handbuch für Elsass-Lothringen p. 7 £f. 
und die historisclie Karte von Prof. Dr. Kirchner « Das Beichsland 
Lothringen am 1. Febrnar 17t>6.> 
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Uebersleht der Spraobgrens«. 

Oemeinden des 
ftttuzd^i schon (leutscben 

Sprachgebietes. 



Qreuze FraukreicUs 



lIiT/.ofjlum l.olhnu-^ 1766 j 

Herzogi. i^tbrlngfii : i7«ü 
(Bariüib] j ± j| 

Herzogt. LolhTingen rm \ 

Barroi s' 
Herzoiil. l.othriuKL'n; 170« : 

(Barroi s) ! 
Iler7,.»?t. I.othriugea 1766 

illarrois) 
Luxemburg 
lAixembarg 



Luxemburg 

Luxcinbiirf; 
Luxemburg ' 



llrr^o^'t. Lotbringea 

iBarroiö) 
Luxemburg 



Luxemburg 

Luxemburg 

Luxemburg 

Luxemburg 

Taixeinbur;; 
Luxemburg 
Heraogt. Lotluin^en 

HenogU Lotbriugeu 

IliTzo;:;!. LolhriiiKOH 
Herzogt. Lothringen 



i6m 

1660 

1669 

H15H 

1659 
1660 

im 

lim 

1680 

IÜ8O 

1061 
1661 

17Ö6 
1760 



HisUim Met/. 1»52 
HentCNgt. I.othringen. I7i>6 
Henogk. Lolbringeu 1766 



Redingen 
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Ilerzogfuiu Lollirin- 1766 
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Herzogt. Lothringen 
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Anerbietungen von, in den Rahmen gegen'wärtiger 
Sammlung sich fügenden, Beiträge werden den 
Unterzeichneten jederzeit willkommen sein. 

Die ersten Hefte werden folgende Arbeiten ent- 
halten : 

üeft 1. : Die deutsch-französische Sprach- 
(fvenze in Lothringen von Gbnst. 

■ 

This. 8*. 34 S. mit einer Karte 
(i : 300.000). M 1 50 

Heft IL: Ein andechtig geistliche Badeiifahrt 
des hochgelerten Herren Thomas 
Murner^ 8". 56 S. Neudruclt mit Er- 
lAuterungen^ insbesondere über das 
altdeutsche Badewesen, von Prof. Dr. 
E. Martin. Mit 6 Zinkätzungen nach 
dem Original. circa .yffc 2 — 

« 

Heft III.: Die Alemannenschlacht vor Strasse 

bürg von Archivdirektor Dr. W. Wie- 
gand. 8"" mit einer Karte. 

circa M — 60 

Jede Buchhandlung, sowie die Verlagshaudluug, 
nimmt Bestellung au. 
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Die unterzeichnete Yeriagsimndlung beabsichtigt 
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und in der Vergangenheit, seiner Aiterthümer, seiner 
Künste und kunstgewerblichen Erzengnisse; sie wird 
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über Singen und Sagen der Landesgenossen deutscher 
und romanischer Zunge das Interesse an der elsass- 
lothringischen Volkskunde zu befördern suchen. 
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Ein lireitache«? Interesse knüpft sich an Murners Baden- 
fahrt. Einmal nimmt dies Gedicht unter seinen Werken » 
eine eigentümliche Stellung ein : nur hier zeigt sich der Lach- 
lustige emsty der Spötter gefahlvoll. Auch wer nicht mit seiner 
Frömmigkeit sympathisiert^ wird ihm das Lob des Strassburger 
Münsters am Schlüsse seines Gedichts hoch anrechnen und die 
Erinnerung an seinen Vater gelten lassen» der ihn ermahnte 
aus der Feme bei jeder Gelegenheit einen Gruss an die Schutz- 
patronin der Stadt zu seiulon : tVeili( h k.irm Murner es nicht 
lassen nach seiner Art den Hoton zu luH-ki ii, dein er diesen 
Gruss aurträgt, intkMii er ihn zuerst iiui bittet «die Tausend- 
schöne» daheim zu grüssen. und erst, als der Bote über den 
Auftrag des Barfiissers stutzt, ihm die nähere Erläuterung gibt. 
Heimatsgefühl verrät auch die Erwähnung der zwei Marien- 
capellen vor der Stadt: der südlich gelegenen czu der Eiche 
wenig nördlich vom Orte Kraft, und der westlichen zu « Wiffers- 
heim d. i. jetzt Wiwersheim gegen Truchtersheim hin. Von 
auswärtigen Orten erwähnt er noch den Göppinger Sauer- 
brunnen (XXVIII), dessen Wasser noch jetzt in Würtemberg 
sein volles Ansehen hat ; ferner Frankfurt, wo Muruer 1511 
und in den nächsten Jahren pn.di^le und sich auch mit 
hebräischen Studien abgabt welche er in Ai)schnitt XXV seiner 



1 Uabsr MuraerB Leben und Werke i. meiaen Artikel in der AUg. 
Deutschen fiiogrtphie. 
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Badenfaliil verwertet liat. Aut dem Wege dahin , bei der Falirt 
Rhein abwärts (I. V. XXXIV), zog er sich eine lieflige Erkaltung 
zu, die ihn xwang eine Cur im Maienbad (XXXIV, 6} zu ge- 
brauchen. Dies gab ihm den Anlass zu unserem Gedicht. Unfähig 
zu predigen, will er doch nicht mössi^ p:ehn, nicht «den Bettel 
umsonst fressen)) (XXXIV, 8'2), sondeiu .seine Gelehrsamkeit 
dem Volke, von dessen niiklen Gaben er wie seine Ordens- 
bruder lebe, als Dichter nulzbar machen. Für den Geleln len 
selzt er (XXXIV, lül Ü.) die Schriftsfellen, auf die er sich 
stützt, lateinisch an den Rand : es sind Bt lp^re aus der Bibel, 
Ambrosius, Augustmus, Scotus u. a. Kirchenlehrern, aber auch 
aus Cicero, Sallust, Horaz, Ovid u. s. w. Die tröstliche Ver- 
sicherung, dass alle Auferstandenen die Grösse und Leibes- 
bescfaaffenheit erhalten werden, die sie drei und drdssigjährig 
gehabt haben oder gehabt haben wurden, weil Christus in 
diesem Alter -gestorben und wieder auferstanden sei, stützt er 
auf den Mag-ist e r s e n ( t e n t i a r um ?) Ii. XII d i s. XLllij. 
Im Ganzen ist das Gediclit aber volkstümlich gehalten, zuweilen 
mit all der Derbheit ausgeslaifet, die keinem andern, auch in 
seiner Zeit m'cht, so zur andern Natur geworden war. Man freut 
sich doch bei ihm ein solches Sprichwort zu finden wie XX 
13. 14: Trink und iss, Gott nit vei^issl Bewahr' dein' Ehrl 
Der Tod ist gewiss. 

Es ist anzunehmen dass Mumer, wie er es von seinen 
Gredichten im Allgemeinen aussagt, auch über seine Badenfahrt 
^epredi^t iiat, und so darf sein Gedicht aucli zweitens als ein 
Zeugnis für die Predig^t vor der Reformation gelten. 
Dass er dabei nicht einen Bibeltext zu Grunde legt, sondern 
Vorgänge aus dem täglichen Leben, geschieht im Anschluss an 
die insbesondere von Geiler geübte Weise, der die Bereitung 
eines Hasenpfeffers oder ein Kinderspiel zum Ausgangspunkt 
seiner Predigten nahm oder seine Passionspredigten wie einen 
Lebkuchen zu verteilen vorgab. Nur dass Geiler diese scherz- 
haften Anlässe dem jedesmaUgen Publicum angemessen, etwa 
in Predigten vor Nonnen wählte, und dass er zum Scher ze da? 
tiefe Gemüt, die volle Herzlichkeit mischte, während Murner 
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bei den herkömmliehen Betrachtungen und Ermahnungen stehen 
blieb. Murners Schema ist überdies keineswegs ein streng 
logisch entwickeltes; es kommt ihm nur darauf an, die geist- 
liehen Erörterungen, die sieh an die Einrichtungen des damaligen 

Badewesens vergleichsweise anknüpfen Hessen, aneinander zu 
reihen; welclio äusseren Grüixde noch besonders eine Al)weichung 
vom ursprüngliclien Plane veranlassten, winl in den Schluss- 
bemerkungen hinter dem Texte dargelegt werden. 

Hier möge nur eine Uebersicht der in den einzelnen Ab- 
schnitten behandelten Themata folgen, wobei die Ueberschriften 
des alten Druckes in gesperrter Schrift wiederholt werden. 

1 Badecur = ihre geistliche Deutung. 
II In das h ad laden = Offenbarung und Ver- 
kündigung durch die Apostel. 

III Wasser und Feuer = Thränen und inbrunstige 

Liebe zu Gott. 

IV Laugen machen = Reue. 

V Sich selb unrein erkennen = Sünden- 
bekenntnis. 

VI Indasbadenphahen= Gottes Gnade. 

VII Sich abziehen = Untugend ablegen. 

Vlll Vor got nackent ston — Scham empündcn. 

IX D i e f ü s w e s eil e n = Demut. 

X Den leib reiben = Beicht hören. 

XI Di e b u t kratzen = Busse auflegen. 

XII S c h r e p f f e n = Fasten und wachen. 

XIII Das ha übt waschen = Sich zur Besserung 

entschliessen. 

XIV Das haubt scheren =: Priesterliche Tonsur. 

XV Mit 1 a V an der besprengen = Priesterliche 

Salbung. 

XVI Das ha r st r eleu = Gottes Fürsorge. 

XVII Im bad lecken (peitschen und bespritzen) — 

Inbrunst erwecken. 

XVIII Die füs rei hcn = Versuchmig des Teufelü. 
XIX Ab giessen = Ablass. 
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XX Ein badmantel ^eben = Sterbehemd anlegen. 

XXI Niderlegen = Begraben. 

XXII Inrttwenhaten = Obhut der Schiifzengel. 

XXIII Wider anthuon = Auferstehung . 

XXIV Hei m gon = Christus ist dor Weg. 
XXV Wol leben = Himmeheich. 
XXVI D e r J u n b r u n = Taute. 

XXVII Kiäuferbad =z Holz des Paradieses, Palme u. a. 

XXVIII Göppinger Sauerbrunnen = Nuizen des Leidens. 

XXIX Reinigungsbad des Aussätzigen ==: Christi Blut. 

XXX Oelbad Taufe und letzte Oelung. 

XXXI Das teglich Bad = Messehören und Weihwasser. 

XXXn Das Will Bad=: Bekehrun(3r vor dem Tode. 

XXXm Das schweiss Bad = Beichte. 

XXXIV Dem b a d e r D a n c k e n =r Gebet an GoH . 

XXXV Der baderin dancken = Gebet an Maria. 

Indem nun Murner die einzelnen Vorgänge des damals 
üblichen Badens zu Grunde legt und diese durch die seinen 
Beschreibungen beigegebenen Bilder noch besonders verdeutlicht 
werden, bietet sein Buch auch einen erhebhehen I]eitr;i<; zu 
unserer Kenntnis dei Badcaltürtiimer Aul die.sen dritten 
Punkt näher einzugeliu, werden mir manche Leser wohl gern 
gestatten. 

Dass die alten Germanen g^era und viel badeten, ist gewiss. 
Srhon Caisar2 sagt, dass sie sich j^emcin^jam in Flüssen badeten. 
Tacitus 3 spricht vom täglichen Bade unmittelbar nach dem Auf- 
stehn. Beim Baden (und Zechen I) überrascht der in römischem 
Solde stehende Dagalaif die Alemannen bei Paris 367 



* Massenhaftes Material hieraber findet sich hei G. Zappeit, lieber das 

Badewesen mittelalterlicher und späterer Zeit : Archiv f. Kunde Astorr. Ge* 
schichtsqueileD. XXI. Bd. Wien 1859. Die Spftterea haben es, so viel ich 

sehe, nur wenig benutzt. Uebrigecs lassen sich Zapperls Angaben vervoll- 
ständigen, z. T. auch berichtigen, wozu die folgenden Anmerkungen dienen. 

a B. Call. 6, 21 j vgl. 4, 1. 

3 Germania 22. 
Ainmianus MarcelUuu? 2*7, 2, 2. 
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Daher auch die S^hwimmkünsie der Germanen. Die Bataver 
schwammea mit Waffen und Pferden in geschlosaenen Ge- 
schwadern über den Rhein Im Norden fihten auch Konige 
Schwimm- und Taucherkfinste ; ein junger Isländer kam um 
das Jahr 1000 nach Norwegen: als er beim Baden in der See 
seine Fertigkeiten zei^^le, lordoife ihn ein Unbekannter zum 
Wettkaiii[>t auf, wer am liuigstf^ii unter Wasser bleiben könnte 
— der Unbekannte war der Koni^ Olaf selbst 2. 

Und diese Lust zu landen war auch den germanischen 
Frauen eigen. Freilich bel ichten davon aus älterer Zeit nur die 
Sagen, wenn man nicht das von Gassar berichtete gemeinsame 
Baden auch auf das weibliche Geschlecht beziehen darf. Aber 
es kann doch nur die Gewohnheiten des wirklichen Lebens 
widerspie)>-eln, wenn Brynhild und Gudrun, Sigurds Gemahlin, 
sich im Bade zusammen ßnden und hier der Zank der Köni- 
ginnen ausbricht. Anders steht es n»it Sagen von tieferem 
mythischen Hintor;;rund ^. Die Meereswellea werden als iuchter 
der Rjin, der alles hinab ziehenden Tiefe gedacht. Wie sehr 
solche Bilder sich dem Dichtergeist aufdrängen, beweist Goethes 
Lied : « Wind ist der Welle liebUcher Buhler. » Daher lässt auch 
das Baden der g5ttlichen Frauen nicht sicher auf menschliche 
Verhältnisse schliessen. Im Bad überrascht Wieland der Schmied 
die Geliebte, die er durch Wegnahme ihres Schwanengewandes 
zwingt ihm zu folgen ; ebenso findet Hagen in den Nibelungen 
wisiu wip an der Donau badend und erhiUt ihre Weissa- 
gungen. Die deutschen Flus.snamen sind weiblicli (abgesehen 
von Rhein, Neckar, liech, dio iliic kellischen Namen j)eihf- 
hielten), wie man <lie Flus.sgeisler weihlich dachte. Daher audi 
die Sage von dem Jungbrunnen oder Quickljorn (lebendiger 
Quell), in weicliem sich die Wasserfrauen ^ verwandelten, nach 

1 Tac. lUst. 4, 12 ; vgl. auch i, 18. 5, H «nd Mela 3,3. 

2 Wnnhold, Altnord. Lebeo S. 3l2. 

3 J. Grimm, Mytli. Cap. XX ; s. auch die Nachträge im Iii, Bd. j iiier 
auch die Belegstellen für mauches ia der Folge Gesagte. 

*' Um 1200 durch Abor unJ das Meerweib (Zeitsch. f. deutsches AUer- 
ümin 5, 6;, spater durch Wolfdietrich bezeugt, dem die Wasserfrau zuerst als 

. kj .i^Lo uy Google 
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Späterer AufTasHung alle IJadenden sich verjüngten ; eine Saj^^e, 
auf welche Mui ner in Abschnitt XXVI mit deutlicher Nachall- 
mung des Volksmärchcnstiles anspielt. 

Die Wassergeister glaubte man im Wirbeln und Murmeln 
der Strome zu vernehmen und von ihnen Weissagung zu 
empfangen. Am Brunnquell, der die Wurzel des Weltbaums 
badet, sitzt die- Sehicksalsgöttin Urd. Auch wir empfinden den 
ahniin "TS vollen Zauber der Wellen. Am Wasser sinnt Walther 
von der Vogelweide über die Zerrüttung- dos deut-schen Pioiches 
durch den stnufisch-wellisciien '[ hi lusireit ; am Flusise gedenkt 
Gcßthe an Lieb' und Kuss und Treue, die ebenso verrauscht sind. 

Bäder als religiöse Reinigungsmittel sind über die ganze 
Welt verbreitet. Auch hei den Germanen betrat man nicht 
ungewaschen heilige StAtfen^. Vei^leichen darf man damit, 
dass nach den Epen unseres Hittelalters die Ritler vor die 
Frauen erst kommen, nachdem sie den Russ der Eisenpanier 
abgewaschen haben. Am Johannisabend 1830 sah Petrarcha die 
Frauen Cölns nach uralter Sitte iui lUieine unter Absagun^ 
geheimnisvoller Sprüche sich v^a<jchen. 

Auch die Heilii^tümer wurden dem Bade unterzogen, wie 
Tacitus dies von dem Wagen (und liilde?) der Göttin Nerthus 
erzählt«. Auf solche heilige Waschunjren weisen P'rauennamen 
|wie Aslaug, Sigurds Tochter, wie Meroftodis, eine Franken- 
königin: — fledis entspricht dem Worte, das wir noch in 
seinier Verneinung, in Unflat haben. Wir dürfen vielleicht die 
Begeisterung für das Scheuern, welche früher noch mehr 
als jetzt die Hausfrauen beseelte, und die im s c h o o n m a k e n , 
im Hausabwaschen der Holländer ihren Giptel iand, als ein 
Erbteil unserer germanisi lien Urzeit ansehen, ebenso wie die 
peinliche Peinlichkeit der iiiugländer 3. 

die rauhe Kis, danu als die strahlende Sigeminne sich zeigt. Schon im Abor 
«ndheiiit allerdings die Verjangungskrafl verallgemeinert. 

^ Byrbjggt« Saga. Vgl. Lachmaoas UeberseUang der SagaeoUblioÜiek 
P. B. Mauers 8. Ui. 

* Germemt 40. 

3 Freilich vod den germanischen Kindern sagt Tacitus Germ. 30 dass sie 
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ScheuerUg ist Samstag: und dies war auch der Badetag | 
der alten Zeit. Im Norden trägt der Samstag geradezu davon - 
seinen Kamen laugardagr. Wir haben den ersten Teil des 
Wortes noch in Lauge und uralt muss die Kunst gewesen sein I 
ans Asche das reinigende Element zu gewinnen. Auf dem Bild 
zu Murners IV. Abschnitt ist dargestellt, wie Christus als Bader 
dui( h (Miion lan?cii Sa( k mit Asche, dei' unten spitz zuläuft, 
"Wasser laufnn l issf. Noch mehr. Hie Seife i.sl. nach dor Spradi-^ 
^oschiolile zu urteilen, eine «leutst he Ri^fintliuig, wenn- auch 
Plioitts* sie den Galliern zuschreibt. Das lateinische Wort 
sapo stimmt EU germanischen Sprachtonnen, die abiautende 
Verba neben sich haben. Ags. s ä p e , engl, s o a p gehört su 
stpan trSpfebi; in Ortsnamen wie in dem achlesischen Lan- 
genseifen haben wir die Grundbedeutung cfiiessen». 

Die Sprache lehrt noch mehr : sie bestätigt die Angabe 
des Tacitus, dass die Germanen meist warme fiäder nahmen. 
Denn «Bacl» gehört zu «bähen», welches soviel ist als rösten, 
trockener Hitze aussetzen. Laugar heissen im Norden die 
warmen Quellen. 

Eben hieran t hat man die taciteisclie Nachricht einschränken 
wollen : warme Bäder habe man genommen, wo warme Quellen 
in der Nähe waren. Gewiss wussten die Giermanen diese su 
schltsen. Die Teutonen erfreuten steh an den Bädern zu Axn, 
als schon Marius zu ihrer Vernichtung herbei eilte >. Karl der 
Grosse liebte Aachen über alte Städte seines Reiches. Ganz 
besonder« auf Island sind die zahlreichen warmen Quellen ge- 
braucht nud zu bequemer Benutzun;; gefasst worden ; hoi hbe- 
rühmt war die Skrihlu bei IleikjahoU, die aul dem Gute des; 
Historikers Snorri Sturluson lag; hier in seinem kunstvollen 
Badebause fand er 1^1 den Tod durch Mörderhand'. Und so 



nackt uud schmutzig aufwuchsen : hier ist wohl au den Gegensatz zu den ge- 
potiten Kindern der TOTnebmen Römer sa decken. 

1 Hist. ntt. 98« 12,51. 

> Flutarcb, Miriae 19. 

3 Weinhold, Altnord. Leben 394. 
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könnten auch in D(Hil.s( biand die Bäder in Radenweilcr, Baden- 
Baden, Wiesbaden, auch Niederbroiin im Elsass schon vor den 
Römern benutzt worden sein, wenn auch diese du^-ch Bauten, 
laschnfteii, Münzen ihre Anwesenheit besonders beieugi haben« 
Auf jeden Fall waren im Innern Deutschlands die Salzquellen 
wohlbekannt und sogar Gegenstand religiöser Verehrung, wie 
dies Tacitusi ausdrücklich angibt. Im J. 58 n. C. stritten sich 
Chatten und Hermundaren um einen Salz führenden Grenzfluss, 
vermutlich um <lin Ii aiikiscliL' Saal«; bei Kissingen : der Fana- 
tismus der Streiter erhellt auch daraus, dass sie f]|:egcnseitig^ 
keine Gefangene, keine Beute zu machen, sondern alles den 
Göltern Wodan und Tiu zu opfern gelobten. Ebenso kämpften die 
Bui*gunder, als sie am Main sassen, um 369, ge^en die Alemannen 
um Salinen an der Grenze, vielleicht bei Schwäbisch-Hall 

Allein heisse oder sonst hdlkrftftige Quellen waren doch stets 
nur vereinzelt und wenn Tacitus berichtet, dass das tagliche Bad 
der Germanen meist ein warmes gewesen sei, so kann es sich i 
in der Rege! nur um erhitztes Wasser handeln. Man mag be- 
zweifeln, üb die an Eisen nicht eben reichen Germanen Kessel 
gehabt haben — dies Wort selbst ist aus dem lateinischen 
caliilus eiillehnt, — aber auch in irdenen Geschirren, sowie 
nötigenfalls durch heisse Steine, die man in die Badewanne 
warf, Hess sich das nötige Wasser gewinnen. 

Frühzeitig erfahren wir von eigenen Baderäumen, ja wir 
dQrfen sagen, Badehäusem. In der noch zur Merowingerzeit 
ver&ssten Lex Alemannorums wird dafilr das Wort stuba 
gebraucht und die Brandstiftung an der Stube mit der an 
Schaf- und Schweineställen verübten verglichen. Das Wort 
ötot'a bezeichnet altnordisch und altengliseh einen iiaderaum 
mit einem Ölen ; das onfrlische sfove bat noch jetzt die Bedeu- 
tung «LÖfen», während das holländische stoolje ein Kohlen- ^ 



1 Ana. I8j 87. 

s Ammitnut Mtr««U. 28. 5, lt. 

*Moo. Gtnn. LL.3p.74 1. 15* Iii den glo9Sft6 GtBaaU&a« steht 
ronaiiisiertas Lalain und Deatseh steh gagenaW; ia beidea ersoheiiit slupt. 
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becken ist, wie jede Hökerin es dort im Winter unter den 
FüBsen hat. Das Wort ist in die romanischen und shiwischen 
Sprachen» ins Littauis<^ei Finnische^ AlhanesiBcfae, Türkische 
dbei^egangen; franz. 4tuve» frOher estnve, bezeichnet einen 
Raum, in welchem trockene oder feuchte Hitse herrscht, haupt- 
sAchKch das Schwitzbad (vgl. auch A.nm. 26). 

Die heizbaren llüume wurden begreiflicher Weise auch 
sonst benutzt; im Norden ist stof a ^»-pradezu auch Aufenthalt 
der Frnuen. In ÜeuLM lilaiid ünden wir d'w S1uI)(mi nh Tanz- 
und Zechlocale viel verwendet. Neidhard von Ueuentiial, um 
1230, ruft in seinen Winlerliedern zum Tanz in der Stube. 
Bekannt sind die Stulien auf den D&rüern als Bauernwirts- 
häuser, und in den alten Städten die ehemaligen Trinkstuben 
der Creschlecbter und Zünfte. Hier in Strassburg hat man diese 
in franzosischer Zeit nicht durch 6tuve, sondern durch podle 
übersetzt^ Fischerstube z. B. als podle des pÄcheurs: dies 
Wort ist aus dem lateinischen pensile, eigentlich Pensum, 
Arhoitsteil, durch VormiUeluii^^ der mitteilateinischen Form 
posale hervor-io^aiii^eii und bezeiclinet ursprüng-lich den Ar- 
beilsraum, in weichem die Frauen mit dei* Kleideranferli^unj,' 
beschriflip:t waren, zu einer Zeit, als os noch keine Schneider 
gab. Auch in Deutschland kennt man das Wort : in der Gudrun 
ist phiesel das heizbare Zimmer der Frauen, im heutigen Oith* 
marschen p e se 1 , «die gute Stube » < . 

Das deutsche Wort « Stube j» läsat sich lautlich, wenn 
auch nicht ohne Schwierigfkeiten » von unserem « stieben i ab- 
leiten ; vicllciclit gebrauchte man dies Wort auch für das Auf- 
wallen und Sil li\ erbreiten des Dam[)fes, wie wir vom Stieben 
der Funken reden. Es wirft sich hier die Frage auf, oh wir 
die germanischen warmen Bäder uns nicht als Dampfbäder zu 
denken haben, wie wir sie im späteren Mittelalter über ganz 
Deutschland verbreitet finden. 



' MüUenhotT zu Claus Groths QuicHoni S. XIX. 

2 Man möchte aucli liochdeutscU stob« erwartoa j doch vgl, ahd. 
ubar gegenQber aitniederdeut«chein nvar, eogl. over. 
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Wie solclip l)ani])llia(ler iit ül)erujs einfachen CuIIuivl'i'- 
hällnis.seii liei «^eslellt %verdpn können, zei^t sich in Finnland*. 
Hier hat man bei jedem Haus ein aus Balken gezimmei*tes 
\iereckiges Häuschen mit einem grossen Ofen aus Feldsteinen 
in der einen Ecke, sowie einem hochbele^nen grossen und 
breiten Hängeboden oder Bretterregal, der Schwitzbank, auf 
wekshe die Badenden hinaufklettern um das Dampfbad zu neh- 
men ; ausserdem ist das Häuschen mit zwei oder drei Seiten- 
hiken versehn, durch welche der Rauch und die feuchte Wärme 
luiiiius^ulassen werden k.junen. Der Daini)t" wird dadurch er- 
zeugt, dass Walser schaufel- oder cinierwoiso von einem 
Frauenzimmer, dem immer dies Gesc liält ohliopt, zuweilen der 
Tochter des Hofes selbst, auf den Haufen eiUitzter Steine ge- 
gossen wird, die zu oberst auf dem Ofen liegen. Die ganze Zeit, 
so lange sich die Finnen im Bade befinden, reiben sie unauf- 
hfirlicfa ihren Korper und peitschen alle Glieder mit Birken- 
ruten. Hierdurch wird die Haut so abgel^rtet, dass die ünni- 
aehen Bauern aus einer Temperatur von 70 Grad Celsius, die 
im Baderauni herrschen soll, nackt hinaus laufen und sich bei 
20 — Krdto im Schnee wälzen können. Auch das Ilasieren 
f^eschielit wahrend des Bades, und zwar läsüt sich dann trolz 
der elendesten Werkzeuge und ohne Seife der Bart leicht 
wegnehmen. 

Diese Dampfbäder der Finnen werden schon in ihrem 
Epos Kaiewala oft erwähnt und sind in unvordenklicher Zeit 
au%ekommen. Und doch sagen selbst die einheimischen For- 
scher, dass das Volk sie von auswärts erhalten habe, wobei es 
zweifelhaft bleibt, ob von den skandinavischen oder den slawi- 
schen Nachbarn 2. 

Für letztere spricht allerdings, dass schon iierodot'^ von 

1 G. ReUius, Fiuuiaud. Schilderungea aus seiaer Natur, seiner alten 
Gidtur und seinem heutigen Volkaleben, abeneM von Appel, Berlin 1886, 
insbes. S. 90 f. 97. Die Kennlaie dieser Quelle verdenke ieh Prof. Henning, 
•benso vrie den in Anm. 9 su S. XIII angelogenen Nachweis. 

s Retsins S. 94. 

9 Hetodot IV '75. 
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riiier Art Daniplbud (vielmehr Kriiutctdyniprbad) bei den sky- 
thischen Stämmen berichtet. Dann hat man hingewiesen auf 
einen bei Nestor» Mdnch zu Kiew um 1110, vorhandenen Auszug 
aus einer Geschichte des Apostels Andreas ^ : < Er sah (in Now- 
gorod) die Sitte der dortigen Leute, wie sie sich in B&dem 
waschen und mit Badequästen schlagen. ... Er erzählte : ich 
sah hölzerne Bäder und darin steinerne Oefen, die sie scharf 
lieizfen : in diese j»elien sie und ziehen sich {janz nackend aus. 
l)ann hegiossen sie sich iml lauem Wasser und fan^^en an sich 
damit zu peitschen, giessen indess Wasser aul die Steine, und 
peitschen sich so ar^s dass sie kaum lebendig herauskriechen. 
Beim Herausgehen begiessen sie sich mit kaltem Wasser, und 
so leben sie wieder auf. Das thun sie alle Tage.» 

Aelter und ungleich wichtiger ist ein neuerdings au%e- 
tauchtes Zeugnis Ober die slawischen Bader-*. Im Jahre 973 
besuchte der jödische Arzt Ibrahim-ibn-Jakub, vermutlich mit 
einer Gesandtsrlialt des Kalifen von C.oidova, den Kaiser Ollo 
in Merseburg, und begab sieh von <l<uf an die slawischen Hüte 
von Mecklenburg und Prag. In einem Berichte, der sich an 
den seinigen anschliesst, heisst es : « Bäder haben die Slawen 
nicht, aber sie machen ein Gemach von Molz, dessen Bitzen 
sie mit Moos verstopfen. In einem Winkel dieses Gremachs 
bauen sie einen Feuerherd von Steinen und lassen darüber 
eine Oeilhuim^, um den Rauch hinauszulassen. Wenn nun der 
Herd erhitzt ist, so verstopfen sie das Luftloch und verschliessen 
die Thür. In dem Gemach sind Gefasse mit Wasser, woraus 
sie nun Wasser auf den glühenden Herd iiiessen, so dass der 
Dampf aufsteigt. Jeder hat ein liundd Heu in der Hand, womit 
er die Luit bewegt und an seinen Leib treibt. Dann öffnen sich 
die Poren und das Ueberflüssige vom Körper kommt heraus 
und läuft in Strömen von ihnen ah, so dass an keinem von 



1 Schluzer, Russische Annalen (Güttingen 1802) 2. 96. 

2 üeschiclitschreiber der deutscheu Vorzeit, Lief. 18. Widukinds 
Sächsische Gc&chichtea, übersetzt vuu Schottin, neu bearbeitet von W. Wat- 
teubftch, Leipzig S. 146. 
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iliii' i) i/K'lii IUI.' Sjiiii- voll Aussehlu- oder Go>;ili\vul.sl zu äekü 
iäi. Sk- iiciiiK-ii •'iiM-'ii solilioii Vorsehlajj itbai. >;i 

liiihren diese Bemerkungen noch von Ibraiuin hei, so 
müssen sie als Beweis dafür gelten, dass in Deutschland, 
welches er vor den slawischen Ländern besucht hatte, damals 
Damplbader unbekannt waren, oder doch wenigstens ihm unbe- 
kannt geblieben waren. Vielleicht jedoch sind sie einem anderen 
Gewährsmann entnommen und nur durch die späteren Bericht- 
erstatter mit denen Ibrahims verbunden worden. Dieser andere 
Gewiilirsriiann könnte ein Orientale gewesen sein, der als Be- 
wohner Ues wannen Südens die Dampfbäder nicht kannte, wie 
ja aiieh die Daliener nur im MiUelaÜer sie geliabt und sie später 
in Dculsi bland mit Verwunderung angesehn halben. Verkehr 
doi- Araber von Bagdad aus mit den iieidnischen Russen an 
der Wolga im 10. Jahre bezeugt z. B. ein über deren Leichen- 
verbrennung erhaltener Bericht Später finden wir die 
Dampfbäder allerdings auch bei den TArken, und kein Gerin- 
gerar als Feldmarschall Moltke, der sie in Schumla kennen 
lernte, hat sie in überaus klarer und lebendiger Weise be- 
schrieben 9. 

Die Türken liai)en die Daini>rhader doch wohl erst von den 
Slawen erhalten ; es ist daher die verbreitele Annahme, dass 
(Ue Kreuzfahrer ??ie im Orient kennen gelernt und nach 
dem Abendland zurückgebracht hätten, abzuweisen. Aucii die 
Slawen können sie, wie so Vieles in ihrer alten Cultur, von 
den Germanen öbernommen haben : haben doch die Nor- 
mannen zuerst das russische Reich begründet, und £ainden sich 
ja auch Kaufleute aus Deutschland aahlreich in Nowgorod ein. 

In Deutschland werden Bäder auch im früheren Mittelalter 
häufig erwähnt, meist ohne dass sich über ihre Art genaueres 



^ itba fQr slawisch istba, was vermutlich aus unserem Stube ent- 
Dommen ist : J. Miklosich, Etymologisches Wörterbuch der slaliviBchen Sprechen. 
Wien 1886. 

> J. Grimm, Kleine Schriaen S89. 

> Helmuth von MoUke, Briefe eus der Tflrkei, 0. Aufl. Bedin 1876, 
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oj iiiittelii lies.se. Doch «loulet Manches nuf Srhwif/h.ult'i liiii. 
Der utii lOJO gedichtete Ruodlieh erzählli, wie der UelU und 
sein junger Venvandler sich im JJad ras^ieren, dann die Bütte 
verlassen und im Bademantel sidi aufs Bett legen, bis die 
Hitie weicht. Eine solche Hitze bringt doch ein warmes Was- 
serbad nicht hervor; auch rasiert man sich darin nicht Die 
Brate war vermutlich oben mit einem Zeltdach versehn, wie 
dies auf Murners Bild XXVII nnd sonst bildlich dargestellt 
wird und wie es ^a'^eiiwärli^^ iiocli in liockenen Hitzbädern 
tlei 1 all ist : Wasser, auf heiss:e Steine in die Bülte geschüttet, 
brachte wohl den Dampt hervor. 

Auch eine Anspielung Wolframs von Eschenbach 2 deutet 
auf solche Bäder. Er spricht von der Verlegenheit dessen, der 
nackt ohne Tuch im Bad gefunden wird, und die freilich noch 
grosser wäre, wenn er auch noch die Queste, das Büschel ver- 
gessen hStte. Ein solches Büschel, das zunächst zum Bestrachen 
und Peitschen diente, nimmt man doch nicht in ein warmes 
Wasserbad. 

Ganz ausführlicli wird das Dampfbad etwa im Jahre 1292 
geschildert in einer der öslerreichisclien Satiren, die unter dem 
Namen des bpielinanns Seifrid Holbiin^^'^ hckaimt sind. Der 
Dichter, ein alter Hitler, begibt sich rnit seinem Knappen ins 
Bad, Bereits hat der Bader geblasen, also in derselben Weise 
wie es bei Mumer erwähnt, auch bildlich dargestellt ist, das 
Bad als bereit angekündigt. Auch schleichen schon die Nach- 
barn, frisch gebörstet, barfuss, ohne Gürtel, in die Stube, in 
welcher Dielen und Bänke frisch begossen sind. Nachdem im 
Vorzimmer die Kleider abgelegt sind und ein Wedel zur Hand 
genommen ist, beginnt <lio Behandlung durch ein Badeweib. 
Sie .streicht dem Gaste Rücken, Beine und Arme : aui" Murners 
Bild X ist die Procedui', unserer Massage vor;; leichbar, deutlich 
dargestellt. Hieraul wird der Ofen wacker begossen, wozu das 



1 in Schnwltera Auflgab« FVagment X, in der von Seiler (Helle 1869) XI 
Sparzlvel 116,4^ 

' Ausgabe von SeemttUer. Halle I886, Nr. III. 
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Badeweib in ilin'in St liafl", Kimer, das \\a»i>t'r liiiiziiträ^l : der 
Jjaiiipf steij^l auf, lleissig schwinj^l iiiaii die Wedel. Wieder 
beginnt <las Reiben, zu dein nun Seife, dauu Lauge genommen 
wird. Hierauf wird der Bart geschoren, das Haar gekämmt : 
bei Murner XV kommt das Besprengen mit Lavendelöl hinzu. 
Dann tritt der Gast heraus und wird mit kaltem Wasser abge- 
gossen. Er legt sich (bei Murner XX im Bademantel) auf das 
Ruhebett. Nach dem Ankleiden empfan^^en die Badeleute ihren 
Luhn. 

Bei Murner und .sonst (wie si-hon bei WoUiiini i)emerkt) 
ersclieinl für Wedel dor Ausdruck Queste oder Koste i. Wir 
haben das Wort jetzt in Quaste ; ursprünglich aber bezeichnet 
es Zweig und seine Gestalt ist aus Murners Bildern gut zu 
ersehen, wo es auch als Aushängeschild des Baders dient (VI). 
Ein zusammengedrehtes Büschel diente angefeuchtet sum Be- 
sprengen und Peitschen (s. Bild XVII auf S. 19). Dies nannte 
man lecken*, «tröpfeln machen, Tropfen hervorrufen» wozu 
unser «leck» d. h. durchlässig, so dass Tropfen durchdringen, 
und «lechzen.» oij^entlicli t((vür JJÜJTe) Ri.sse bekommen» ge- 
bort. Zum Aliti ackeiieii diente der Bademantel, aueli liadelaken, 
-rock, -kitiei genannt ; mehr zum Hände abtrocknen nach der 
Waschung vor dem Essen dient die « Zwehel », worin sicli das 
früher verbreitete Wort für waschen «zwagen» erhalten hat, 
«Waschen» selbst ist doch wohl zu «wischen» zu stellen. 

Murner erwähnt femer das Schröpfen, ein Wort das ur- 
deutsch zu sein und so viel wie Zerreissen (vgl. c schroff» 
zeiTissen) zu bedeuten scheint. Das Kratzen mit den Nägeln, in 
Murners Abschnitt XI, aber als unbeliebt erwähnt, scheint 
die ältere Form dieser Behandlung, die später durch besondei^ 
Instrumente nach italienischem Muster, die Schröpfköpte oder 
Hörnlein (auf Murners Bild XU haben sie Schlüs^eUorju)^ vor- 



1 irrig giLt Schultz, Hölisches Leben i, 170 fg. an dass queste (und 
selbst wedel !) eiDen Schurz, etwa eiue Badehose bezeiclme. 

^ Das Stammwort liegt vor in mhd. lecUen^ ul. iekeu; Keinaert 806 
dat bem (Bfttan) datbloat unt lac «11» spiitite*. 



genommen wurde. Die frühere ziemlich blutgierijjie Medicm, die 
erst neue»(iiu;4>. laildoioii Anschauungen Raum fre|iel)eii hat, 
bediente sich dieses Mittels um so eifriger, als die Bader jeden 
Schröpfkopf Ijcsonders berecliiieteii. 

Als ])Csondere Arten der Büder kommen bei Murner nocli 
XXXIII das trockene Schwitzbad, und XXVII das Kräuterbad 
vor. Der Uaken^ an welchem auf dem letzteren Bild der Kessel 
hangt, hat genau dieselben Zacken, wie sie in Finnland^ er- 
scheinen* 

Femer das Oelbad (XXX) : der Bader giesst auf den in 
einer Wanne silzenden Gast aus einor Flasche das Oel aus. 
Beim Wildhad (XXXII) sitzt der Badende in eijiei' Wanne, 
auch Iiier mit einer Badcliose hekieidel. Der Göppinger Sauer- 
biunnen (XXVIil) stellt die Bademagd vor, die über der Achsel 
hängend zwei Krüge davon trägt, die sie an vier Röhren ge- 
füllt hat. 

Wohl nur sagenhaA ist das in XXIX erwähnte grausige 
Bad in Menschenblut, das den Aussatz heilen sollte*. Mumers 
Bild bezieht sich auf eine allegorische Deutung, die Heilung 
der EiiMQnde durch Christi Blut, und stellt ein neugebornes 
Kind dar, welches die Hebamme ins Bad steckt. Als Tropus 
erscheint das Biulijad wohl zuerst in einem ialeinischen Ge- 
dirld auf die Schlacld von l'oiitanetnin 8il, wodurch die 
Zerreissung des karoiingiscben Beiclies entschieden wurde: das 
sei kein Sabbat gewesen, sondern das Badefass des Saturn, 
snpft der Dichter mit Anspielung auf den heidnischen Namen 
des Samstags (vgl, engU Saterda y) und zugleich auf die 
Gewohnheit am Samstag zu baden. 

An das Heimgehn vom Bad (XXIV) knüpft Mumer das 
cWol leben:» nach dem Bad. Auf dem Bild sitzt Ghiistus 



1 Retiius S. 25. 

S S. die Abhandlung über den Aussatz in WackernsgeU Ausgabe des 
Armen Heinrich^ hg. von Tolscher, Basel 1885. 

^ Örimm, Mjtb. 115. Uebrigeas köanle das Fass (doli um) auch 
auf das Scbwitzhed hindaatan : der Vergleich das Blutes mit den Schwrisa- 
tropfen ist ein herkömmlicher und beim Wild altgemein Üblicher. 
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zwiselioii oiueiii Müiitli und einem Biiiy* !', wolil «lern Dichter 
und einem Leser ; auf dem Tisch slduMi Hciber und em 
Gänsebraten. Gewiss hat das Sclunausen und Zet lion mit ver- 
bessertem Appetit einen Hauptreiz des mittelalterlichen Badens 
ausgemacht. 

Man konnte ja auch beides veiiiinden, Bad und Schmaus. 
Kommt man heute in die BauembSder, etwa in der Umgebung 
Freiburgs im B. in das Kuckucksbad, das Glotterbad, das 

Silberbrüiiülein, wo gelegentlich 42 Badewannen in einem 
Räume zusammen stehn, so erHihil man, dass die Rauern, 
wenn sie ihre alljrdirlirhe Waschung auf das grundUcliste j)e- 
sorjren, sich die lange Weile durch den Wein abkürzen und 
erheitern. Bekanntlich frühstücken in Leuk die Badgäste auf 
Brettchen, die im Bade herumachwimmen. 

Im späteren Mitt^lter ward es namentlich ubhch das 
Bad vor der Hochzeit zu einem Gelage zu benutzen und die 
fürsorglichen Rati^erren mussten Bestimmungen treffen , über 
^velche Zahl der Gäste ein solches Breutelbad nicht hinaus- 
gehen durfte. 

In Ulm hielten die Meistersinger ihre Zeche im Rade ab, 
was dann Sing ha d hies?;*. Dabei scheinen derbkomische 
Meisterlieder vorgetragen worden zu sein, wie wir sie von 
Hans Saclis u. a. besitzen 

Alle diese Umstände iiaben gewiss dazu beigetragen^ das 
Bad bei unsem Voreltern — wie jetzt nocli bei Finnen und 
Slawen — als einen Hauptgenuss des Lebens erscheinen za 
lassen. Wer einen Tag froh sein will, sagte ein Sprichwort, 
der geht ins Bad. Ein Gedicht des 15. JahrhundeKs^ stellt 
das Baden unter den sieben Freuden (so parodierte man (he 
kirchlichen sieben Freuden Moiiae) am höchsten. 



i PWte, Die Kunstaafldtüeke der Meistersinger (Strassb. Diss.) 1887, 
B Schnorr v. Gerolsreld, Zar Qescb. des deutaclMn Meislergesangs, 
Berlio 1872. 

sUederbneb der HAUletin, t* Htltaiu» Quedlinbarg 1840. Nr. 69. 
8. 271. 
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Ka auch volkstümliche Baileliedlein, die nun wieder 
umgekehrt von fiomjiien Diclitern ins Geistiiclie umgesetzt 
Warden I. Schwerüch aber baben diese deutschen Lieder den 
lieblichen Reis der russischen Badeliedclien ' gehabt, welche 
dort die Kinder singen, während sie im Bache herum* 
lilätschem. 

Bei längerem Aufenthalt iu den Wildledern suchte man 

sich die vorgescliiiebcne Erheilerun^r auch durch I^ctürc zu 
verscliafl'en, und es '^\hi Bücher, die {gerade die-^ein Zwecke 
dienen wollen. So schrieb der Tübinger Professor Bebel seine 
iicrühmten Faectiae, eine Anecdolensainmlung, aus welcher 
dos ganze 16. Jahrhundert srhöpfle, zur Badeergötzun<^ seiner 
Freunde So erschien noch 1720 zu Strassbui^ unter dem Titel 
cBer neuentsprungene Sauerbrunnen» eine Bearbeitung^ der 
Gentes von Lafontaine u. a. 

Die Lust und das Bedürfnis des Badens suchte man sich 
wenijirstens aliwöchenllich zu befriedij;en. Der Samstag war 
besonders beliebt, und niussten deshalb die Hailer der !Scliüler 
olt auf den Mittwoch verlegt werden. Nur der Freilag: war 
verboten, die iieiiigkeit des Tages erlaubte nicht sich zu ver- 
gnügen. Asketen gingen noch weiter und versagten sich das 
warme Bad v&llig, allerdings besonders im Orient, wo man sich 
denn dem Standpunkt der indischen Fakire näherte. 

Die Juden aber erhielten nun gerade den Freitag zuge- 
wiesen, wenn sie nicht vorzogen, schon ihrer ritualen Vor> 
.Schriften wegen, eigene Badehüu«er zu eirichten, wie solche 
noch jetzt in Dörfern zu linden sind. 

Doch waren die Monate auch verschieden. Die Kalender 
gidjen auf das genauste an, wann man sich iiaden .solle, v.ie 
auch wann Zeit sei zur Ader zu lassen oder zu schröpfen. 
Die Medicin de^ IG. Jahrhunderts liatte alle Muhe diese, oll 



* Pli, Waclieraagel. Kirclieulied 2, S. ü3Ü 1^'. 

2 Halalaiko. nbertrajren von Altm^nn. \ic>:-\\n ISOU S. 27:^ fg. 333. 

Wackernage!, LiLlL'ratiir;-'eschichtc ^ 1U7. U ; vgl auch ^ 100, 33. 

A. Socia in Uea Slrassburger Studieu 3j 135 fg. 
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unpassenden Zeitbestimmungen mit Röcksicht auf persönliche 
Verhältnisse abzuändern und zu ))e.seitigeii. 

Ueberau waren Bäder vorhanden, selbst in abgelesenen 
Orlen, auch bei einzelnen Höfen. Zudem hat(e man transpor- 
table Gestelle, die an beliebigem Orte zu schwitzen ermöglichten. 

So allgemein war das Baden, dass man anstatt des Trink- 
gelds Badegeld gab. Für völlig Unbedürftige sorgten fromme 
Herzen. Es war ein vielgeQbtes Werk Bettler, und selbst an 
ekelhaften Krankheiten leidende, zu baden. Die heilige Elisabeth 
badete einen Aussätzigen und le^te ihn dann in das Bett ihres 
Gemahls. Andere setzten weni-.-ieiis in ihrem Testament (söl- 
geraete) eine Summe aus, vun deren Zinsen Freibäder für 
die Armen bezahlt wurden. Eine solche Sliftung hicüs ein 
Seelhadi. Und hier ergibt sich wohl die Deutung für ein 
Wort, das man bisher nur in einer spasshaften Weise zu 
.erklären wusste: für «Salbader» und das davon abgeleitete 
' c Salbadern Galten schon die Bader und Barbiere — letztere 
bereits zu den Zeiten des Königs Midas — * für geschwätzig, so 
waren gewiss die Unterhaltungen der Seelbader, die um Ootte»- 
willen badeten, schröpften und Schoren, ganz besonders schwer 
zu ertragen- Es mcchte den Spittelleuten -^eijenQber im Seelbad 
noch ein IVounnelndei' Ton sieb einmischen, und anderseits 
die Anlehnung an das Wort Salbung die Verwendung dea 
Wortes für elende Prediger erleichtern. 

An und für sich war der Stand der Bader nic-ht eben hoch 
angesehen und vor allem das Ofenbeizen, das doch für ihr Ge^- 
Schaft eine Hauptsache war, galt als die niedrigste Thatigkeit. 
Gudrun wird von der bösen Gerlind dazu als zu dem Schlimm- 
sten gezwungen. Aschenbrödel, oder wie Geiler sagte, Eschen- 
grüdel, ist das verachtetste Geschöpf. 



1 Zaiilroiche Zcuguisso bei Zappert ; s. auch Lexer, Miltellioch'ieutsches 
Haadwörterbuch und Scbmeller-Frommana, Bayerisches Wörterbucli 

* Der Uebergang von e a vergleicht sich dein von zwönzic (neben 
zweinzic) zu ohd, «zwanzig*. Auch in «Quacksalber» bat man Anlehnung an 
Quecksilber su suchen. 
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Dazu kam anderes, was dazu beitru};^ den Stand herab-* 
zusetzeD» so sehr herabzusetzen, dass das Badergewerbe scHHeae» 
lieh, wie das der Musikanten, als ein unehrliches galt* Die 
Gewohnheit weiblicher Bedienung Iconnte nur zu leicht zu Miss- 
brauchen fOhren. Schon Tanhäuser, der Ritter und fahrende - 
Säng^er, der um 1250 in Oeslerreich lebte, hrinj(t guten Wein 
und schöne Frauen und liäder in eine l)edenkliche Verbindung : 
vielleicht ist ihm doch sciiou «las später nachweisbare Privileg 
zu '^uie ^:ekomnien, wonach saumij^e Schuldner nicht aus dem 
Bade ali^^eführt werden durften. Für den Lebenswandel Kaiser 
Wenzels ist es bezeichnend, dass er — noch dazu in einer 
Bibeltiandschrift — sich abmalen Hess, wie er im Bade sass 
und von einer hübschen Bademagd bedient wurde« Die Sage 
erzählt freilich, dass das Mädchen, Susanna geheissen, ihn in Prag 
aus der Gefiingenschafl unter seinen Bürgern erlöst habe. 

Unter dic.-^en Umslan(ien begreift sich um so mehr, dass 
i'in Zweijr des Gewerbes sich ablöste und die Gerechtsame der 
alleren Zunft zu schmälern suchte. Es waren die Onrbiere, 
deren Kunst durch die Tonsurvorschritlen der Kiitslie herange- 
Juidet und durch die ihnen mehr und mehr zufallenden chirur- 
gischen Operationen zu Ansehn gelangt war. Seit dem 15. Jahr- 
hundert eine eigene Corporation bildend, wollten sie den Badem 
nicht mehr, wenigstens ausserhalb des Bades nicht, gestatten 
zu Ader zu lassen oder auch nur das Haar zu schneiden. Die 
Lübecker Barbiere machten deshalb einen Process beim Reichs- 
kamniei^i i icUf zu Speier anhängig : nachdem er 91 Jahre lang, 
von lOUJ — lüOl geschwebt, ward er als unbegründet abgewiesen. 

Immerhin erkannte man die Nützlichkeit der Bader insofei n 
an, als man sie verpflichtete bei Branden sofort mit ihren 
Eimern und Kübeln zu erscheinen. Auch blieb ihnen vielfach 
das Ehrenrecht, bei den geistlichen Spielen in Processionsform 
Adam und Eva darzustellen. Auf alten Bildern sieht man sogar 
die Ahnen des Menschengeschlechts nicht in den Laubschürzen, 
sondern mit Badewedeln lersehn. 

Das Geweihe bhihle nocli im Ki. Jahrhunderl. Aber schon 
zu Ktulv des vorhergeliendcn verursacliten ansteckende Krank- 
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heilen 1 nielirmals SchliesöUii^^ dei' R-ulstuben. Die Medicin, die 
sich an die Lühren der italienischeu Universitäten anschloss, 
befürwortete mein* und mehr den Gebrauch der eigentlichen 
Heilquellen, über M^elclie seit dem 16. Jahrhundert eine unab- 
sehbare Litteratur 9ich verbreitete. Vielleicht hat auch volks- 
wtschaftlich gerade damals der ungeheure Verbrauch von 
Brennholz, den der alte Badebetrieb mit sich führte, sich fühl-' 
bar gemacht. 

Auch dov Krnst, den die Rctüiiiiutioi), das Elend, welches 
der dreissi-jähiigc Ki'i<';r über das doutsclio \'olk p^bi-acht, 
waren der allen liadelust abträglich. Heutzutage .slclm iio( h in 
Bayern wie in Schweden 3, die allen Badesluben auf den 
Bauernhöfen^ aber sie sind Vorratskammern, Backofen u. s. w. 
geworden. 

Selbst die alte Lust am Baden im Freien vvard vielfach 
dureh eine trübe, strenge Moral eingeschränkt. Als Gcethe und 
die Grafen Stolberg 1775 in den Schweizer Seen badeten^ 

vvaii (iuN L>tt 1(1 Volk mit Steinen nach ihnen. 

Erst die IVeirro Pikla^j^opk in Housseaus Sinne öcliufllo der 
Jugend ihre alle Freiheit wieder. Erst die Hoilkunst unseres 
Jahrhunderts brai hte uns die Dampfbäder znruck, nunmehr 
als russisch-türkische, römisch-irische, und ireilich mit einem 
Gomforty. den unsere Vorfahren nicht gekannt haben. 

Die V^ohlthaten dieser letzteren Bäder för den Leidenden 
wird der Schreiber dieser Zeilen am wenigsten leugnen. Der 
Gesunde aber mag die alte Badefreude in vollem Masse nur 
etwa im Seebade fühlen, von der mächtigen Welle geschaukell, 
über sich die weile Hininielsknppel, vor sich den freien Ocean. 
Da versteht i>ich das Woi t des Dichte i s : 

Seele des Menschen, wie gleichst du dem Wasser! 
Schicksal des Menschen, wie gleichst da dem Windl 



1 So die Lu&tsettche, die nach Strassburg 1490 und 1493 durch Söldaer 
"kam, wetehe das französische Iloer nach Neapel begleitet hatten. 

chmeller-Frominann S. S09. Retzius S. 05. 
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mikntv "iit ^eilige QcfdStifftioctoz b^irfufcc 



[II 

^cr ftd) in Mjcm babe reint f^. ä j 

^n(, n)(e id) fdjrctb, mit got txreint, 
!Der roef) in einem ba^ juemo( 



«f«*" i £auammi munH efto* 



[WJ dl- n>i&ii) l)ic vff erben i\t, [S. SJ 

!I)er fcn> aU auj^eiiplicf Qtxi\t 
S5nb a!(c ftunl» onb alle jeif, 
5Benn er Durc^ fiMicn tet crUit, 

33mb \)bciCaDt bcfor^c niuit. 
Äein fiunb [clfii I)ic inuffirf i]on, 

Darin tu Md) nit rüftcft fdjou 
%i\x (\ot mit bi!.]enbcn 5110 fton. 
10 l^^uu s^vingt ric not C>e|j leibeö mtd^ 
l£)a0 in ein bat» mno^ ft^en i^d}, 

2Bil id) von francffjeit qav gmefen. 
IDarum i)d^ weber fdjreibcn / le|m 

Ober funj^ mid) ieben fnn : 
©0 null] id) )'d?(cd)t nit mutiu] (\an. 

Darum, mein iinii^cr, fc|j Didj l)av 
95nb rnjin al meiner rebcn trar. 

Ödjrcib mein Wörter alle an, 
Die id) im ftn t?eruaffet l)an : 
20 5d) I)off |le nü^en mandjen man. 
SDiucfi id) ie Irnben / vnb l)ie ji^en, 

um II id) bod) mein fin on^ wi^en 
55rud^cii, id) bod) nit fan 

^it meim leib nüt (a^en an. 



6(ftreib an ein geiftlic^ babenfart, 

3uo Wefelen ft(^ ein nunu* art. [S. 4.J 
wer gano an bem red)ten funbt, 

^an id) bad baber I)ant)ver(f fimbt. 
8d(^tlid? tfi ei3 ^uo t>nbcrfton : 

Dan jua lernen gibt hin Ion, 
^nb fumpt mier suo fueglid}cm fui, 

8ü id) ien on bad muffig bin 
Snb barff nit prebigcn ober (efen, 

3uo fieren id3 bcr babcr nu'fen. 
miiiQ t)ab id) brum gerungen. 

®rod vr(ad) ^at mic^ barjuo iwungea, 
®ro6 anofi I vnb manig not, 

@o iHMi uMioft vnb ou(^ fat 
3ungunb alt befd)iiTen ift. 

Darumb l)ab id) ein bab i^crnji 
3uo reinigen bie [elbea aitnen, 

Dan fie von l)er^en mvd^ erbarmen. 
3m bred fir vber bie oren fton 

3]nb feinb von got barguo \)er(on, 
Daö mand)er in bem unioft t>erbirbi 

^-Bnb in feinen fünben ftirbt, 
(Sc bad er in baö babe ^]ic]i>] 

IBnb ftcij 5U0 tpefd^en ane fieng. 



40 
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' 2)ad QOt i>on Ijüumcl f^im vinvav 
S3iib fcet ein tvimterlcidie \a\ t, 
2)aö 90t fclbd ein batcr wart [S. ü J 
in bet I)fi?li>]cn namcn tri? 

2) ad glitten toU tte fun 
äÜIU einem (ebcnbiijen htun, 

IDad 6ab erfd}o0 in alfo wol 

!Dad f9 niNd ^lU jtnbt freuben foi. 
^arum {4 v4 lab in (ab 
I vc^ bei* mnofl )>nb f nit fdjcib. 
©einb ir wiefl, fo tra(!(teitbt idm 

5>a9 tr mit mier suo babeii i]on. . 
34 n>t( eufb wefi^en mit fleiß 

^ad tr mir werben geben breiS. 
SBie mol ir mancher mic6 verfpot 

$nb fpxiditt bad ic^ felb ^anbt im hl*, 
Sie id} bo4 f An ein anbern wefdjen, 

60 td^ bo4 fe(b lig in ber efifeen? 
9tö!Donahi0 Mgeret: 
' !Der {e((> meint, mann ber (aber ^et 
felber riit guo ))or gereint 

$nb mit got üor^in »crcinf, 
@o m5(^t er feinen njeftijen rein. 

!Darumb fag id) im «ber „nein". 
IDer Nbcr ber von I){mme( fam, 

3 HO erft be6 n>efd)end ane nam, 
iDer fefb ^at t»nd ein n>affer geben 

!Damit nivin mft ind en>ifl leben. [S. 6.] 

3) a6 felbig waffer ift fo gnot 
^a«^ bt(b (lifo reinen biiot. 

(öo ift ber brunen alfo bieff, 

!S?an er fc^on tufent iar np licjf, 
60 gat im bo^ am (onff nüt ab. 

D(> id) fd)on fat üucf} an mir l)cih, 
SRod) mefd) id]ß ^e^lloc^)t al^eit rei^t, 

(Sd id) (>(fib tii"^ crftcn fncd'l. 
SönD U"»an id) luo alc^ cv niid) l}citit, 

So trfii^ \d) tno ein icbcnvcifit 
2)aö id) iHMi tui)cn mcifterftirfen 

^etn babeufart Um bapjfer (Riefen. 



[lij 



ba^ Oab laben 

€0 nnd got felb juo baben btü, 
@o fanftu bid) enfdjntbigen nit. 

€0 bift fp cffen(id) gelaben, 
Dad aiie mit fi(6 meid jito babcn. 
[Bild 8. S. 3 ] 

ift fein jeit geweicji laj [S. 9 J 

53i) ynö i^ff bifiT erben I)ie, 
3n ber got nit baiml)cif3i\](id) 

JBerfalje ben menfdjcii gnabemid), 
IBnb im ein füntlid) s<^ngung bet, 

er got eret mt> anhctt : 10 
®o ferr fein eigin mifl ba mere, 

iX)ad nfimermer funt feien ere, 
^ müft suo eren feinen got, 

$Iud^ mie man fd^anb vnb (afler (ot 
SBnb (alten Mt oud} tu^cnt reidf. 

!Darumbt)onanfang brudjet fid> 
ITer menf4 in manc^eriei gcftaft 

3n got^ erbietung manigfait. 
Slbam eeret got mit goben, 

W\t bem fuer bet er in (oben. 30 
^er iub bat au4 fein facrament, 

^efc^neibung an ()eimlid7em cnb. 
Cpffcr / icbm^, flleipig bet 

!Die iiibifd)eit vor jciten bet 
S3iH ba6 in got gefenbet l)et 

SJnbermcifnng bnrd) propljctcn 
3«o troft in allen iren nötten, 

53id baö eö got gcfellig uw^ 
S5n6 armen l)ic jno ti often baö : 

§at gcfant ein frnmcn man. 30 
Der toiitft vnbnnlfd) bei tcm3orbaH[S. 10] 

^^nb ift ber a((cr erft i^cfin 
iDer t?n9 luob in tic ^a^ftllb in 

3uo reinigen i>ni^ mir iimifeir, 
SSnb fagt, ber l)iinniel u>er bereit 

^nb nel}ert ftd) I)ie ^uo t)nd armen. - 
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0)0 bei ftcO Darnad} itiU erbarmen 

öer »nd fienjj fernncn an, 
^ . man in t>a$ bab folt ßan 
40 jup tDefc^en/ reinigen ftd) nit tc^amrn 



3n fraft t>nb niad)! tcn I}ci(ii)en namen. 

^ag er fo i>ffcnlid>cn bat 
!Da9 alle n>clt ßcfcl)cn I)at 

^ßnt) niemand mit ber war^tt fag 




9{eben moc^t nodfr füren flag 
IDad er )>on got »erfür^et n>ere 

$nb (et nit ^tmüft bife mere, 
SSie man buben folt / ft(6 reinigen/ 

^it got jt(^ tpiberum i^ereuit^en, 
so ^B^d^ttn wiber 9lbam$ fal, 



!^en ber tauf nimpt ober a( 
4^inn>eg nnb gibt bar guo (|nab 

!Dai un$ fein erbfftnb nümer f(bab. 
6bli(^d ijl bur4 got fo offiitb fief^e^m 

tDad a(e weft bad (at gcfe^. 
®ot (at ond fe(b ind bab g^bfafen 
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Slb \w \vefi{)eii uui'cv mafcii [S. I I J 

5Bffi]erüft tie facrameiit, 
3w5fft fnuncc botteii geiciitt 
*o 3n alle weü / au allem ort 
^at man t(c frumen lüt fiebert, 

3r ttjarnuiiß tmb ir fiuote lere, 
S5?{e mau juo 90t in6 bab fcrc, 

^)iciin\]c ftc^, mit) füllt» nU uieie. 
(Darum n?cv n>ei^l)eit brückt t>ff crt, 

!Der luo^ baö er gcbatct n^erb 
«Bub rein für gottc(? au^en fum, 

(Siber tuocntlid) iMib frum. 
(Sd fumt?t ein ftuub, mir, 
70 J5aßu im bab lou pflcßcu bir, 
(Daö fumpt bir fo juo Qrofeu froben 

iDaa fein bing mev mag kleiben. 

[IIIJ 

On toaifer ftd) nieman rdit. [S. \ü: 
2>o4 (4 n(t att n>affcr metn, 

SlOein tie t>on (erften gonb 
Ü^nb ft4 tuen auoen vß^^r (onb. 
CBild] 

©ant 5luiiuftiu tcx Iniiu] man [S. I3.J 

^aUinUjieiKr nuie ()cl)an, 
53i§ er üuü lc(jt Oeweret l)att 

a)a5 t>nfer fa(^ nit (jat Don fiat, 
vjot uit iver mit feiner fl«ab 
to $Bnb wormct felb menfAKAc« bab, 
gin meufc^ ber mag fic^ fdjicfenwot 

5>aö er »on got mert fjnallfn »o(, 
Sßie n>ol ou goited Wer b«mk 

^r nit furtcr mag ein brit 
3uo driftue Mtter fumi fein man, 
^ ®ot fa^e in bann iuo gießen an, 
m er fant $au(ud dat get^an, 

<£)er att(^ vot fat )>nb «nflat wad, 
®td bae in got erwörmet bap 
20 ^nb gab im suo ber bui^ent ftüer, 
3ünt in feim fterjen an ein füer 

$nb mai^t fein babflub a(fo ^ei^ 
5)tt« in bwr*trang ber w?arme f*»eift 



(?n^uiiDt iu alfü j^ar in im 
Xaö er i^eu flot ftd) n^lncfct nt}m, 

ifeiu fücr /fein bot / fein uod; pvcrt 
2)en frumcu man t»eu got nie fort. 

3)ann er umö in bem bab gefm 
3n ba^ qott fclbcr l)ci^et i)u 

«Bub i)at bariu iicfd)tüi^t fo ferc 
2)aö er r>on got itit u cid)c mere. [S. 14.] 

1)tx menfi bax^ \db\i\ füer en)?fint/ 
Seil Im fcai [ ai3 n^t au jünt 

So cö in cibiiidtcu briut 
«Bub fad)t im lieben an bie jud)t, 

ißcuad)t aud) aller laftcr flu(i)t 
S3nb fad)t fic^ an mit tugent üben, 

Dud} gott ben l;erren ba^uo lieben : 
80 äünt baö füer fid) an ie mere, 

Dad man bcn flammen ftd)t fo ferc. 
3n bem l)t)mmel / vnb fjf erben 

ü)?ag fold)c0 füer gefeben n>erben. ' 
!Doran id) gar fein swvfel l)on, 

!Da$ gan^e bab wbrmt [idt bor »on, 
^ad toeber froft / ncd) wetterd ivc 

^id) emigfltc^ beleibt nit me, 
$nb kDürfl t^ff erben nt^m fo fatt 

^ad bir bie bieber^ gefalt, 
S(nv)}ig!e»t fein gfaUen ()afl. 

San btt got a(fo wormen (a0{), 
2)aii n>ürbt bie babßub alfo Ijetf 

S)aa mtcb nit lountret ab b^m fc^wei^. 
{Dan it7o got wil, bo blotlt fein gcijl, 

2>0(^ in ber babftub aller mei){l 
2)0 Dn man fid) will fuffer rn)nigen 

55nb mit got bem tjercn einigen, 
^ie (^ri))cn fagenbt^ nit alein, [5. 15.] 

6unber alle l)ei)ben gemein, 
2)aö got bie l)üd)fte orfad) ift : 

Du f*) bcn anbren allen brift, 
9)?it ir fo manvjlet fetjner nüt. 

60 got vto gibt juo würgf üng ftür 
ißnb i>r{) ^UD it>efd)cu mad}t ba3 für, 

1a '3 ir Der wövmiu u>ol cntpfinbt 
iBnb od} mipfaUeu alte junb, 



@o tr Htt in fein mangel (onbh 
60 bütib im truwlii^ dn MjlatiH. 

iDfefof^ ill äwer ad gemein/ 
93nb gi6t ein riemen nit aOein, 
70 6unber gan^e ^ut bo giio. 
^onimb luog ^eber wad er t(fuo! 

[IV] 



^^ttfenl mal / on alle moi, ß. 18.] 
IBnb ifl min v&et babt fo gro6, 

fßnb (ru(( bo4 ^f^t facf no<6 ef^en 
399it bnol i9nb räwen mi^tuo iveMen^ 

SR^n (oupt }uo renigen a( m^n ftn, 
60 ic^ boi gan^ im fate bin. 
fd^icft mid) biUic^en juo baben. 



. . , Db aot Mon midi nit l)at geiaben, 

!f ^l.i^'r!! "!!?! rl!^^^^^^^^ foU ben louofarf gürten an, 

3Woin treten burc^ Hc cf<^n law. 

Jd) bin bie e)c^ »nb tt)örb juo sninbt, 

80 bo fumpt mein letftc fiunbt 
!l)ie efdj bie iif nun felber Oin 

id) mit facf umfaffcn fin 
tßnb waffer frtffcii burd) niid) rinnen 
^it meinen/ fo ic^ bet befinnen 
SSBer trfimlid) Utugcn ma(Oen fan 17.] $ft <^vbcn al mein t^belbat, 



Dad er aud) fiuib ein faut^en madjctt, 
• l^ic iMifcr mt) alle mm 
^ctdj / inib alicd bad ift bin. 

Sauge« macfjeu 



iBnb bencft mit ganzer mi^ baran, 
^er folt voc\ nümer fvoben (an. 

Die alten marcu M gewon» 
^0 ed in molt oan^ übet gon, 
fo iDetcnt fie an einen farf 
95nb trurten niand)c fiunb »nb baj 

5?nb faffen niber in bic efd)en 
2^nb inadjtcn taugen fid) 5110 nu^fdjeu 
W\t ()cifcii trcficn i>nb mit un'inen 
2lubed)ti.i / truri.] nd) ]\io rcincir 

3in> iniios iiKiit ciu'cii l)an, 

2)urd) einen fad abrinnen lau 

1)a6 maffer, [0 mirt (oußen bau. 
2lt^ ^^anit 53crfdm0c befdjci^ 
20 iBwt! fcnbct Uriam in bie reiß, 
53efd)ei'5 fid) felluT pnd) Damit : 

^in lou;] 5U0 mad)cn foumt fid) nit, 
2)et an ein fad / fa(5 in bie efdjcn, 

Wtit ciijnen tiei)evn bet fid) Wefelen. 
2Rit fotd)er touqen mnfc^ er jid) 
!Da§ im 90t bet (]enaben qlidj. 
S3mt> eine bat bet er biebuoy. 

9ld) (]ot, wuß Iouv]cn madjeu muc*|i 
2^ ainur fo id) \)^b crniort 
^JD^ein (cib unb [ei an uuind^em ort 



Die mein muotwit begangen t|at 
SSBer id) fo gar t^erfiocfat bau 

Dad id) bie toug nit mad}en fan SD 
9ßnb bunt bic efcö pa6 maffer taffen, 

Die tougen bur^ ben tougfatf fajfen, 
60 fol id) (\\?t tan rieffn an, 

Der bife iciu] uh'I macficn fan, 
Daö er mir mad) bcr lou.^en me, 
er niad)t Den in^n ^^h'niue, 
Die nibcr in bie efd}fn üiiü'^i, IS. il) J 
rud) iiH'bcr tranrfon viibuod^ Äffen, 
Seitent ni^bcr foftlid) tvar, 

3[r iebcr einen farf an bat 
Sii er fin frinbe beweinet ijat, 
Darum gpt in kmnM qn^^^b 
^nb muüfd) ir Ijonpt in biiem bab. 

6i?c wurbent fufer ünb fo rein 
Dasi ftc ber boHÖeit ()ettent fein ; 

So i^linent tvarbt bic qantu' ßemciu. 
6ie folful eud) ein bcyfpil fein 

Daö ir oud) tougen giefenb ein, 
Da mit bat? fjopt ir ivcfc^en finnen 

Da6 e6 bleibt bei feinen finnen, "o 
S3i) t>ernunfft \,>nb ond) n>eif?I)cit 
Do mit bu fumft in emigfcit. 
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[V] [S 20] ^" f^^^ ^^'^ vcvMcnt 

33nb fein ciiien francfl}cit fcnt. [Bihl] 

Der gcfunbljeit irt ein öroffcr teil S^nb fid)! ein fraiirffeeit vor nit an, 

^nb anfenrflic^ be^ mcnfcl)en Ijcii, U^erbirvjt bcm ar^et feinen fc^aben 




53nb ift mit fünben ßar belaben. SBcr fdjiffetvff bem Diein ijemein? 

10 3d) fuor i]en Jrancffurt v>ff bcm D^ein : 3n bifer weit nro^ iMib oncf| Flein. 
2)a viel ein follicl) tvetter m\\ Sie ber ^Kein erfdiröcflirf) ift, 

i^aö id? |ü iviiift erfroren bin. 2)aö felb cuc^ bifer iinit brift, 
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tDtc niit fm ban imn bh^m Iljl. 

ffi<r »ff waffcrn fc^ift vff mcro 
(Dem loirt fein fart foi i^iam vnb Mwerc: 
30 ®rad not (eil er / mt> Herten iwanci 
IBnD for^t ad {luitbt feüt onbcrt^anij. 

Ulfp iftö (eiber in ber n>e(t 
SDad ttiemait0irei$ n>an er veruelt 

€orQ / t>nb angü / b5Hi(^e not, 
$nb meiß ntU toon feim eignen bot 

Snb mn bie (etile flunb (eer got. 
!l)arumb i(6 in ein Oab betete 

Xaö iiiii- luo ()cilfam bicub mere, 
\£)an idj crfcji mein francf()cit fdjwcre, 
30 ®i(tu an kib / an fcclc / (jefunbt 
SBerben juo ber babenftunD, [S. 22 ] 

€0 fprid) „0 gott ihmi l}immelr€id}/ 
SÖic bin id) alfo ffei]c[cic() 

S(f(^i|Ten iMib [0 tincftc (jarl 
Xantm juo baten id) fum l}ar. 

51 d) l)cr, id) ()6r baö i>on bir fagen : 
60 wir bir unfci* mafcn flacjen, 

^I)u fcift fo frum vnü alfo biDcr 
bu attea wcjc^cj^ tiMber. 
40 Db n?ir biv gcbenb fd)on fein (on, 
9iod) i)aftu cd millicf(id) getl)cn. 

Xa* fd)cd)er jno bcu vcd)tcn Ijaub, 
(So balD er feine fünb aUmt, 

(5rbottlu im ^a'3 ^i^arabeip 
93nb n)Uo(d)t in mir bom Dluot fo lucip 

!l)ad er ^uo l)ani) iravD alfo veiu 
er ernu>rbet (;dtc fein. 

3uo bir id; fold)e i)offnunß trag : 
,§ct 5tiba<5 fe(b t^cfieret fiag 
50 SSbir fein inn vctcn), 

$t'U \)Ü\t ilM^ (\{^ ^^HT^iC;]!! fn), 

35nb I)et fid) mtr nit fdb ci()cii(ft, 
Xu [)etft im aüc^ fvxut Qcid)ciu1t. 

Xu ftaft Me lüt i]C!vcnet barau 
Xad ic^ baö tnnvcii ^uo bir ()an, 

Xu feift fo ein i^xni] man 
93nb rciuii]C|t i>n^ ee mir Cid) bitten |S.23.] 

iDJit beincr ijenab nac^ bcinen tlttcn. 



Xu nvmpji bad für betonung an, 

9tur n>en id) fa^], icb b^bd getbon. m 
$14 rei((cr got, icb (eiicf bad nit 

3(6 fen mid) felbd, nun bov nwn 6it! 
bi4 mein ttan^tit te^ erbarmen, 

3n bi^nem bab mit genab ern>armen ! 
dkbencf wie für erarntcfi mit ! 

Xed fetben btuotd erman i(6 bi<t. 
D reidjer (Srijl oon (^mmelreicft, 

iBaf mi<( in bad bdb (^n is^n 
Xur4 b^t ber werben muoter b^n, 

S8nb bur4 bt^n eigne gdtigfeit. 70 
SBei)iet nti«^, beo t>or gerben leib 

SBnbgibmirb)} bir ewig freib!" 



[VI] 



CS. 240 



Su enpfal^en 

S8iö wilfum mir, mein flcifd) iiub bUiot! 

Sieift bein utofunft bir \o (juotl 
itein finb iiMi b nie i^ff erben bap, 

Xenu ba cd bi; feinem uattcr wa$. 

i]ot fein t]üte ivolt bebacjen lS.2ö.j 

iönb öüii feiner genoben fajjen, 
(Saijt er reu eim verlornen finb, 

Xer leiDev fil vff erben finb, 
Xer alH ft-'inö rattert ijuot lu'vbet: 

3^nb ba er i^an^ vnb ^ar nim \)it, 10 
3uo feinem i?atter fevt er luiDer. 

Xer ratter mar io fnnu unb bibcr 
Xa0 er feitii |un entijeijen lief 

^^nb weinet i^on feim ()er$eu bieff. 
Xfl^ er fein fun i}ü anber funbcn, 

Xe^ freuet er fid) freulidjer ftunben, 
(S'ntpfieutj in frintlid) in biv3 bab, 

Sic (jro^ bod) war fein c injeu ft^ab. 
8ein öcMerlidjcö l)cvi3 hioi hid 

Xaö er bem bofen ijeucbig waö 20 
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Unb lit$ im nac^ ai ndfftbat 
iDie er juo im begaiigen ftat. 

2)em efiTligen Wefpm h'ef cjot UM^ : 
2l(|o ift got t>em feeren god) 

^ber fein »erlorni fi'nbt 
^le ml er fic in funbcn fiiibt, 

2) tc (c0cn er ^n§ »ff erben, 
SD[> trfcr ,^l[o vcit hMnnu3t tt)erben 

3) a§ mcx in Inuiief crinaneu i?n 
30 !I)ad er n) cl iMi fe v v a t ter jt n . 

Der Mtterfc^aft erbot er fid) [S. 2G.J 

Seit t^cn »nd in bem ^immelric^. 
SBatttr iit ein fleined n?ort 

^>uD Dreit pff im ein f^roffen ^ort 
grijlidj wer ein wMtcx ift, 

Der fuogt brtS beu fiiibcii nit gebriji, 
2)ie boffming fp(t ir \\\o im ^mi: 

Tumpt er fid) iMifer ftnt^eit an, 
60 lat er vnö nit baffen f^an. 
40 Qx buot ale ein frum i\ittcr tuot, 
^ntpfadjt fein finbt frL>(ed}6 muot. 

(5r ftat t)n0 ee fein genab erjcigt 
Dan wier juo bitten feinb genciit^t. 

Darumb fad}t an bic ffmb bieffen 
23nb lont in feiner c\iict ^icnieicn! 

Der ift ein fetale! in Ijaut i>ub f^ov 
Der in beteibet bat ic t^or. 

@r bet bod) nie feim menfc^en Icit 
33nbijl»n6 ateftunbt bcicit. 
50 wifl önd t)ff nur anm tuier uhUIcü 
fbüt bie ^ant fo bicf mier »eilen 

tBnb (cit mit t)itd recbt »nben eben 
2)a$ »fr in tt»erl{(& MQid^ (oben. 

^aMm^ml, fo freuwt er ftc^ : 
(Bot c0 t)ttd )>ber, meint er gleich. 

aXit "on^ hin menfd) »ff erben ^ie 
^clef$ai4e)»offe(arbdtie. * [S.27.] 

€oet unefodewttligiß, 
@o 6rau<(t mit im fdn falfc^en li% 
«0 So man frumme menfdjen (et, 
6of)>n((t man, tver in le^bed bet, 

S)er fönt in Gimmel ba vor 90t. 



ffier nun felber got mfpot, 

3fl <r fram, tfrüanb i4 nit, 
60 in got me Mmbet mit. 

^nogt bad ir auo ^aben oat, 
60 er fo fdnt!i(( »4 cnipfa^t, 

IDar^uo »4 ba« Mtiett fdjentft. 
iDarumb iuo^t, tnoerd l^eiid gebenift 

^Bnb fteit naA oo|^ barm^er^igfettr 7o 
Die er fo tvofm m N fltfcit 

Duottb iere nit, ed toirt eu4 icit. 

[VII] [S. 28.] 

aßer alt |ünb unb ho^l)dt flndit, 
Der fclb [ein fleibuui] gar ab^cudjt 

93nb jüd)t fein ()ut ab mit ben fdflangeu 
3ii vbicm bti^ c: I)at bCijangen. 

[Bild] 

©alufiiuö ber ^>eib wert [S. 29.J 

^at geffbriben »nb gefert 
Daö mct in ftlen biuijcn finbt 

Slid baö fi()c / nit alfo ^icfdjn/inbt, 
3n mand^cm i^bcrtroffeii fmbt 

aSon bem fi[)c in biefer ii>ett. 10 
Doc^> bont wier in bem vbcrbanbt 

Dad nner bocb bnbea ein üci iumbt 
33nb miti^auuiut ^ brud^n fünnca 

©0 baö fi()c nüt tau tcu luinen. 
6ietrud)ent oft ynb biet ir fcn 

60 wier »ernunft ion faUcn bin. 
©in fcbiang, mn er i>era(tct ift, 

©uotbt er ein fpalt mit (ij^ 
SBnb fdjliift barburd? mit bertem jmang " 

Da0 im bie alt flaut abegang 39 
SSnb bringt im felber alfo ingent. 

Det ber menfd; oud) ba« mit bugent . 
Dad er abaug fein altcd Reibt, 

Da« rr mit fc^anbt 9nb lafier treit, 
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SSnb iungcrt fid} mit jüc^t unb creit 
bei im (ab bad felbu) (creii 
!l)a9 nacfeiu gi^Ui) bariii 
iSnb fem dt ffefbuiu) le^ct 
md)t er ftcD crft baben fein 
30 SBitb N bad im suo nu(e fem, 
man tt m (leib tut mit im nem, [5.30.] 
IDie fteitung meijtit iA bo(6 adein 

lufier bringen, i^nb funß fein. 
^€i\ M ein )}e^er tecfen muo$ 
$ff nottttrft für f^n erpe bueß. 

li^en $lbam gefunbet liat; 
Da flrap in got an ber feiben ftat. 

(fin topte Meri)nt bet er im an 
2)ad er alicit qetedjte baran, 
40 Sie fr felber ou(^ mueß jlerben 
S8nb alö baö tote bicr/ ücrbcrben. 

!I)ie ^aut folt im ein jcidjeii fein 
Jl)aö er burd) bot ouc^ folt ba l}ttit. 

3uo buo^en ßab im 90t bi6 fleit 
il^aö man ie^unbt juo ftoffart breit 
^-Bnt) jtio ber weit rvpüj^fit- 
murt t»d) iDorlid} werben leit 
D wie Iialfenbt ir bie bueS 
!l)ad ötlj 90t M vcrjjelten muo^ ! 
50 «B3ie treibt ir fo ein böfen fpot 
35^ ber bno(j bie i>c^ gab (jot! 

Si3 tuet baö got qletif] ft? 
^iV5 fr rcr^üfd't fold) bic(H'r^.\ 

^tiD niemand ift ber fo(d)6 Dcbrad)t 
2)ad im uio iiottnrfft UMvb .lemadjt 

2)ie f(cvtit:i^] / viiD ^110 iduifsthei^t uit. 
Secbt^nf; fm / Kiö ii>cr min bit! [Ü.oi.J 

3©ie füllt iv al|o ütcllij) fein 
!ra3 ir n(t |'e()en Imtj Doro.>n ? 
60 i§6 <\i{t bod) »wer leib mt leben 
SBnb waiJ tjcb ßot ye Oat gegeben. 

9Bie balten ir ba6 alfo ring 
2li0 wer cti imr ein fdjlerbtc^ binij, 

SSnb fo lcid}t(id) für fid) ging? 
San ir vd) ^iio baben bereit, 
^ief^ent 9ß ein folc^e^ fielet 



2>nti briiiiiciit nii [ui c\qU'5 j]cild)t 
2:a5 üci^ bod) ((beHieb wer fi((id)t. 

!Duont bie I)crf)jeitliii) f(ci>timg an 
2)aö ir juo brnlofft mögt bej!an 

)£:a^ ir nit werb geworffen t)p 
!^o frofl feiten ifl baru^. 
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LVIHJ 



LS. 32.3 



33or got nacf em fton 

Sie flanb icb, b^r, fo na(fenb 6ie 
Xci6 td) micb bacft mit tugenbtnie! 

Tl(\n grojfe fünb ifl fdjulbig bran 
2>od i4 fo nacfent loor bier flau. 

[Bild] 

§1(6 id) bie <]öt(i{() gefcbrifft merrf, [S. 33.] 
^>iKi foIi)t mit nad) ban ttnfrewertf. 

2)ic bringen n>ir für go^ gerid)t, 
8ufl mag t>Dr got fleiben niä}!, 

^an bie guoten wercf alein 

^^?it ben wier feinbt gewefd)en rein. 10 
Dn bife wercf fion wir gan$ bioö 

^J3nb bait t?nö nieman fd)abenio^. 
Sier muffen werlicb werben innen 

Xa^ wicr icR nitgcbciitfcii Finnen, 
ii^ fumpt iiiö I)imc(rtMd} fein mau, 

T'n' i'tdi mit utdU 11 it Dcrfen fan 
^^nb treit Der crcn nuynt an. 

3fl er tan nacfet / nit bctccft, 
'Mit fdjantr i>nt) lafier gar [n'flerft, 

<Bo gefd)i(^t im a(d od) ^^Ibam gefc^ae, ^ 
^Da er ^d) i^or i\oi narfent faf)o, 

(5r fcbcmct i^iiD tu'rbargc fidj, 
2Uiä er ()et ybei tnttcn glid). 

Ser er blibcn in feinem f)anbt, 
@o bet er befor|]t feine fdjanbt, 

Ser bliben in fcins? inittcr (anbt; 
Snnft müfi er €\kn6 balb l)eru^5 

iBnb ipüren mue unb arbeit bup. 
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Sltö er (et midft tun juo OunM, !Dad tu bi4 f4amfl bo natfct Aon/ ro 

30 fSHttdt er bad er natfent fhinbt $mb fte6i% btd» lo^t mb genab bo mit, 

<Dot(crtbtcfünf{uni)froun>enfc^on[S.34.} 60 fte btr bo wurt getreu lut 
9ßie ftd) ein t^ebc foft ffe^ben Ion/ 

2)a3 ]\} oxui} mod)t jud kulofft gon 

i^ub ir ampicn mit ir tragen, [I^J [S. 36J 

9Jit baö f!> nn^lt erft louffen iagen 

i^mb bad 6(, fo ferne bie jeit, 
SSJau uii> ^iK'ii ijonbt bic lüt. 

Sdjiim bid), n)i( bu ed befferen magit 
3öi< bu ^)ie lebft, iüc^ baö bu flafift. 3ft cö it?av ba? C^firiftuS feit, 
40 ^ie w<fd)t man fi* / Kn1 babt man iiit. ^0 ift ber ()imincl feiin bereit, 
SBor gotd »rteil [)i(fft bidj fein bit. 3»« H'i ni-^t ^^^n()i.>ii 

©iflu mit funbeu uberlabeii, €eiu »vieftc« M gewefdjeii t>u. 

80 wirb im leben mwh genaben. 

'Tort ift bie jeit ber (jcrcdjtigfeit, 
2)0 aüc ijiioben mivt »erfeijt Slnin id) ßebencf an foId)e bat, [S.37.J 

Xie bieiieiib ift juo cwicjcr freib. Qot bie ffiö gewefd^cn ^at 

3r ftlirf) fa.i]cn, baö im joi^t (Sinem mcnfdKn bic vff erben, 

(*Jüt burd) fein i]cnab ein I)cff:uin(j iji;t, Do mit Dein!\li,]C!i ba ten, 
!^aö bie rcitam^t feiiiH enn^1(^l■{^ (So niitc>3 fi1i foMjoii .]ruMiia fiai! 
50 liöai? I}iirft M juo bem l)imracU'idj? 2:a0 mici mein l)av ^uü bcrjjc ftau. to 
?iod) jeinbtiJ i>erbammet f(Ci]ltd). I^en Ijimmof erben fijrdjten mwon, 

(55 i|l (^enab, alii n>en nuiit i]it ^Der fiuiivt Ca im dm befd)i||eu jucp. 

2)aö fd)n)ei't/|i> man tvit Reuden iiit (Ir fuffet in/unb UH'|d)t in rein 

Öiebeiicft irarnm ir feinbt befd)aiten 3lUen feinen iunqevn gemein j 
Unb warten feint ber teften ftraffen. 2)arsuo beireinet fie innirflidj 

S33er fid} (elber [traft »ff erben, (^ct felber bemiiticftidv 

[S. 35 J 2lti) ber, ivao baft an imio ei |el}cn 
2)cr unlrbt t>on 90t nit (^eftroffer tinnben. Daö bu i>ö güft fo f(Ci]lidj treiben? 

^iJerbeitu rd) fclb nit lani]eö (ebcnl ^aftu i^O lieben baö fjet()on, 
3v wifu nit, ob t30t baö ml geben. So qeben tvier bier f(einen loa. 20 
<o 3r füllenbt got I)ie trmven mi: Sßiev Camten bicr ber Heben iMib guot, 
IDod) Weber fiir fid? febcn fol. iHlv^ iei=i bie *]atiuc UH'Ite buot 

9ßer ba buot nur U'a^ er u>i(, Xer rii.jeiu iMiuten i^nb ber eren. 
l^er tvutvet ^lot nur fil juo fi(, vUi reine tjnt mögen nit leren. 

^^evfelei o\]t bed red)tc ail. Siefd) bu bnfent mal bie riet^, 

X)arum fo fumpt i^or got gefieibt, 'JJod) bannod}t niemanö funben lieö. 

3a wie man« in bem bimmel brei;t, Sier l}abend ba fiir an genomen 
Wit aUen bugenben befe^t, 2)a0 bu tjafl muffen juo vnö fomen 

Unb wie manö suo bem beften fdjel^t, SBnb fei bier nngcbinrft gewefea 
9Rit wen hl «uioft inn- got im gon, 3uo fiieren fo ein eOenb^Wefen. 3o 
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8iflu iiim f^iulbii) ofut, [S. 38.] 

@Q tU9t Her memand Dancfcd Md». 
Sffaii rci^td tiit (efm t)^ güti^feit 

fDo« N Mtd bifit afaeü Gerrit, 
^tt müM m\ tftuon on alen (on, 

@in (cfler ge^ man nit baruon. 
bemio(6t bijht, (er, fo guot 

Da^ bu tiU ßraffi beii b&fett muot, 
$Hd bon ein )orn{(ier buor, 
40 Der bo(^ mit gcrcdjticjfeit 
€trafft menfd)licl)d onbancfpaifcit. 

*^mb unfern willen baö nit j]cfd)icf,>t : 
^ir (ond iMub bid) oerbienct nidir. 

3<ft ijtüubp von bier (janu feftic!U<& 
^a^/oO bei bir im I}tnune(rcid) 

tBnfer troft vnnb Ooffnauij ftanb, 
^te bi(^ erbet für \)n^ sno O^nt, 

Der wir vff erben l){e ijenieffent 
(?e bnö tuir »nfer fünbc bicjfent. 
50 2ld) I)cr, fie Ijat^ rmm bid) i>erbittct 
J^a6 fie t>nö a! mit bir i^erfienet. 

Tiird) bie felb frum f eiferin 
X\)uc I'cr, beiiuT ßiiaben fdn'n! 

iMUi ir ^udjt/iMit» mid) ir eren 
(Scnieffen, bie n?ier »on ir l)oren ! 

Sern vn<?, i)er, al bemüticfljeit, 
2)ar ijon bu trefflid) I)aft i^cfcit, [5. 5'J.J 

^^Ud beine innrer fnffent mioer 
33nb bu juo in faffeft iiiber, 
60 Du(^ (jabft in offcnlid) rcrfton 
iiiiorumb bu foUid)ö Ijeft (^etoii, 

©in wo( iH'rftenbigö bcifpil geben 
iDad fic in bui]cnt folrcn IcOen, 

6o bu bod), (]ot iMiD niiiftcv beiO, 
Sic JUO UH'hten warft bereit 

93j^ lieb /nnb u^ bemütifeit. 
3ä ()5r r»on bcmuot fofdiet^ fa j]cii 

2)a^ fie allein i^u^ fürt muo^ tragen. 
IDan wer fid) fclbft fe^t oben bran, 
j-o Xeii l)eit5t man tarnad) bannen ganr 
^0 Cüd) fünvai ttiumifeit 

2xv oberft ftuot i|l v>or bereit. 



LS. 40 J 



9kiben ift ein fd)led)te buop 
2)ie ein babfinb I) alten muoB 
SÖer nlcin l)te wirt geriben, 

1) er wer mi i}aib )d)icr bud bliben. 

[Bild] 

Ser in bife batjiub ii^t [S. 41,] 

^^nb nur ein wenig bin erl)i^t 

2) ad er nur deine tropffen fdjwi^t, 
(So muod id) in ein wenig reiben 

JDan fie nit lang im bab bleiben. 

!Did fd)wi^en gefd)id]t in in bec bei(^t, lo 
<£o er c^clabcn {nl}cr fcirlit 

5?nb fdMuift red)t alt^ ein aUev bcre, 
!l)an er ßclaben ift t'o frfnrcrc 

Sßon fünben / tac^ ci funi mag gon 
33nb fumpt alein [uii uio ba^en Ion, 

Da3 er ein wenig ab wel-laben, 
9?it ganu iMib gar uhI fufer babcn, 

1)aö er bavnad) mit ijbtnu jitt 
Siberumb gelaben fin : 

?iuv l?ad er I)alt ber firdjen gebot, '^^ 
9iit baö er fid) im bab iH>r got 

Seiner fünbcu wolt bcflagcn 
25nb r>on biuciem l)erljen fagen. 

(Sr fi)rd)t alcin barumb bie wcU^ 
•Daö er fidj l;er ^u hc\^cn ftelt. 

^?mb gotteö t)nb ber Zeitigen bit 
33eid)t er in breiüg iaren nit. 

Denfelben reib id} nur ein Hein, 
(5r bleib red?t fatig ober rein. 

3d) luö im üben ab im grüabt. 3" 
33ber foldje grobe fünb jS. 42.J 

l'a^^ id) fic nur ein weniq betten, 
2)ie wirbiger bcn galgcii bcnen 

33erbiciiii i)ie/oiib cnd) bao rab. 
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9904 rci6 (46 nur ein nein im ba^, 

!^r9 $(ue max^a ^ib {(6 im 
fB»t fpxid», „mtin lieber Tun, M in^m! 

Suog (a(t He hno^ bie id» tir gab, 
tDa mit weMt bu all fünften abJ* 
40 C^d ifk ml in fted prieflerd wiaeii 
(Se&en buog (ie )uo erfiQen, 

SIber a(|o f^fe^Hi« reiben 
6c u>ii fo grofe mortfhicf treiben: 

(£5 fiin ^a bei fur|^ nit bleiben. 
$eber feinb au^ in ginner melt: 

X)o reibt man nit tute ed gefdt 
idi) mit mi4 lieber bi^ Ion f^inben 

2)cn bort nur be» bc» re^bern finben. 
9Ber im fc(b barml)ertäijjfeit 
50 2sBen)ei^t/\)nb buot im nienbert (ett 
$nb iß im fetber aifo gart, 

^en Wirt man bort (m5 görien bart 
^eli fiel fein fopff in ftucfen 

I)ad er beib feiner finber butfeit 
SSnbirff^alcfbeitftrafftnit: 

ÜJarumb firafft in f)ot bamit. 
S33er l)ic ein fieine buchen buot, [S. 45.J 

Den ftrafft man bort mit barter ruot 
3r ieber gern in ^^immd Um, 
60 äBie )vo[ er brum fein arbeit nem. 
6ie eilen t all ein t]rofen Ion 

^l>nb all tabci müiu] qon. 
iBie icol fd^ baf^ fan nft *.Hn"|1on, 

Xaö rdi irciT Cicv I)imme( j^cben 
ä)^it sartcm reiben, iveidicm leben. 

(^ot felber ber von l)immel fam : 
Sßa5 (jrcffer arbeit er anc nam 

(Sc bao er wiber fam to I)in 
•2)a er i)ov \ViV$ ein bcre bini 
70 !l)arum fcinC» nit fo tveij unb feig 
23nb f)of?t tie I)cnb baö in ben beig, 

®reifft umcr fad)cii fro(id) an 
!Dad ft( )}or got oud; mögen bftan! 



[XI] ISM.] 

©te Jtit fragen 

2Öer ftd) iiu fcgbab uuiofi fcn fragen, 
Der fumpt i^nber rcdjtcit fa&en, 

sBer fxd} {)k y}ant3 nit reibet f^ton, 
!Dev muo^ fidj bort woi fragen Ion. 

[Bild] 

ES. 45.] 

Ster flie(}ent fc(;ebli(b, fnod;ent fdiab. 

©er ftcb l)ie reiben ift^t im bab 
$nb fprirbt, „f<bon, nun tu fuberlicb! 

34 bin eriOijen jarticf (i(b : 
fDarumb folt ir bie negei fparen, 

$ber mein (eib nit fo grob faren. lo 
©cbnaumt mi4 bo4 nit fo groblid} an, 

So icb fum ber ju betitelt gon." 
2)in it>ill \\t alfo lad crjogcn. 

?l(fo fa(f(b ^?nb ou4 erlogen 
2)aö ftc got iMib btje weit betriegen 

IBnb a(e bing ^uo fcbanben riegelt. 
Sie acbtent weber got nod) ere, 

SEBeber frumfeit / jüd)t mere. 
3Ber ben anbern befdjeipt mit {\% 

)5)eY felb ie^unb ein m 'Vkv ifl. 20 
i^c0 felbcn fini^ in iciutiitt rcijit 

T'or nfleü fiiiir iMiD f,iM[it[)':ir ivant- 
3hin brinj]t mano finn nm )ü\irf rarjuo 

3)a3 iuom iar mir einmal tl)uo 
©eine bMtl feim bcrren got 

Tod) crfen / vnb nit yerfpot. 
3hin fuinment ftc Ijerjuü gejnningen 

Mit lafter fteinen f)cr getrnngen, 
^nb f)ont gcftolen onb gebranbt, 

©eroupt/gcmorbetmit t^er ()ant,[S. 4C.J 30 
il^nb fpretbeiu bannod)t, „{)er, far fd)on! 

33or bem fnu3 \mi] id) nit ümer gon, 
33nb mid) offcnlidien [dienten." 

Xa mit fvc got wetten gar oerblenben. 
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8ic fvredk'u, „I)tT, mm fcfjonciu aieiii! 

5fi^ ivei mir ijcni j]cvibcn fein 
5i^nb mag taö fraljen nit cvtcit'fn. 

^ ic I)cr ten ftrnffcn i'clt ir incibcn. 
i?raf3t iv fall, id) Unifr bai iu'u 
*> iDuiu leMag on bcid;t \ton." 
Saö fol id) mit in fal)cu an? 

Sie wenb ficQ gar nit ftraffcn iaix. 
^di U\oxc[ fürwar, c5 fei juo fi( 

2)ad ttiemanö fit^ ie^ ftraffen a>i(, 
6d gar mit freigem »iHen fünbett 
iBnb mit (ad^en genab erfunben. 
(Sd muo§ eilt anber meinung I)oit. 

SS^er fid} f)tc nit wif fragen lotti 
t£)m n»irt man bort mit jangen reiffen 
^ SBnb mft eberjcnen beif[cn. 
Sßor jfUcn gefc^afte ed vff ein fart 
^ai ein froio ein bapfl warbt 
!Dle fam mit einem farbinai, 

S^wanger warb, fam in ben faC 
!£)er got gab im bannocbt bie ml, 
Ob fte mh foic^e miffebabt 



[XII] 



[S.48.1 



Ser bttr4 fra^n i^nb burdi reiben [ben, 
$agt f(()le(bt)>nb ff^wer fiiib von im trei^ 

^er muod bad gei( bftiot von im Ion, 
^a0 er fein fitnb me fan begon. 

[BildJ 

6«()repffen ift für lad)cn ^uot. [S. 49.] 

3a toan bi(^ tucft ba$ geiie Kuot 
$nb brufft badbluot bi4 nur ^uo faft, 

SSBan bu ed ban nit t)on bir laß, 
@o aiiAiltt ein f(tebU(6en gaß: 

San ba0 Muot waQet / I)ii^ig ijl, 
9{attfidi4i w^rmin nit gebri^, 
$11^ bad ijl bei iungen Cüten. 
8o reij^t ed bit^ ^uo allen jeiten 
Souff cn / boben / Witten / rennqi, 
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Offenltd» miten in ber ftat [S. 47.] SBeber got not^ b^iügen fennen. 

Sd^anben ieiben, bad f inbt geberctt/ 6o bu bad nun mertf |l an bir 
((Sr woitd oarna«^ ber genab geweren) IBnb weifl bad got a(d fummet flr 
60 Ober bcimlid} gebcren fein SSnb bod» gar nut t)erf4wigen bleibt, 

Snb tavm^ ))erbampt fein. @o got bad guot t)om bbfen treibt, 

6ie fprac^, „ac^ got, bu rei<ber <S^rii), €pruu>ern i>on bem fornne mant 
Seit bu mir alfo gcncbin bift 

55nb flibft mir i>fF ein füldje wal, 
@ofrab "lifl? rcMi* vbcral, 

(9{it reib mid) ^articfiid} alcin) 
3uo einem beifpicl adcr i^emein. 

3d) wii mid) reblidj fragen Ion 
!I)ao id) mog bort in gnabcn fton. 
70 !Darnad) wefd) biird) barmt}er^ii)feit 
2lb / al mein füub (fie ftnt mir Icirt) 

^£)ur(6 bein gruuttofe güttgfeii/' 



20 



nb bie fdjaff üon ben geiffen banbt, 
21(1 \)nfere baten wiget eben, 
^ad) UM bienfl belonung geben, 
33nb mirbt jitofiimcn ein ftnnbt 
!Dad bu gcbft brei tufent pfunbt, 

^u l)ctk]t anberö ftie geicpt 
5?nb nit nad) »ppiijfeit geftrept. 

2)arumb fo bencf bad felb ie^unbt 
(Se baö juo ber redjtfertigung funibt. 

Saö r»ün bir fd)repfcn baö fclbi\i bluot ^ 
!I)a3 bid) jno qcile reiben buot. [S. 50.] 

!r)et eö bir |d)on ein tvenii] uhh^ 
So barffitu bort nit (cibcii mc. 
Dodj muoftu vor bie e^feu fennen 
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8ic ijciijiu fafu'ii / L tiuji ; ivcim'ii, 
mit j)t'i( bdict nmu tuet vciacjii 

W\t UMiijcii iMib mit kfcii i)cbm 
55iit) fid) iMiib ci^cii füntt betrieben 
40 iBnb oud) t)mb füiiD ber ganzen gemein. 
9Bo flntt man a&er Nrfd^ ein, 

IDer ter weite fünb bewein ? 
2)aö Ijörte {uc ber priejlerfitjntft 

®o fein wir felb mit ffmb be()afft 
ftnb mit laficr fo befejTen 

l^ad wir ber anderen fünb t^evijf ffctt. 
^arumb fo (\at ed M c6 man 

IBnb ftert man atetdalben f(a^. 
SBir foQten ttn armen }]Dn 
50 Snb nit fo weit ba bintien flon : 
:£)en wir ou4 feinb ind bab gefaben 

Wit reiben / fragen / f<^rcpffen/baben. 
6(bre)»fft (inban bad b5fe bluot 

!Dad fo gufe( matten buot, 
5l(d bic feeidgen fdjrepffcn Ion 

S)ie in gro^ obbrut^ (abeii 9et[)on. 
!rarum fte vor goüe^ angelt c()tflan[S. 5 IJ 

6o wir binber im ojfcn fi$en 
IBnb bennod}t mögen nit ert)i^en 
60 2)aö n)ir in bifcr batftub fini^en. 
80Ü id; bir von bcr l^ciligen tvefen, 

3ren ahxufii f fd)rcpffen / (cfcn, 
^iBie fie M) haut im bat gcbalten, 

3vi) mieft fil bicdn'r manigfalten, 
Xcd) ron faftcn fagcn fif, 

Xmd miii), nid ber ba )>r€bigcn ani. 



[XIIIJ 



[S. 52.] 



Söeiin tcr Icib ßcbatct ift 

"*>)tir fiMlU'it, fdu'cpffciT um im brift, 
3icrjil)c bai nai-l) taiS I)üpt bel)cnb : 

Xa Uit v]ani.\ baö funbamcnbt. 
[Bild] 



[S. 53.] 

^iraivar tdn hoiipt mit grofer fnnft, 
conft wci* beiii baten gar mnb fünft. 

(Sö (eit am Ijinipt alH fammcn gar ; 
Xarnmb mit ivefdjen ba3 bewar 

!^a0 bir fein irrung wiberfar ! 
©ebe^tnüd / witlen / ttnb t>erflanbt| - to 

!X)ie bn» |ii(f im I)oupte I)anbt 
®kidi bilbung« a(d man bad feit/ 

Sär war mit ber bn^faltifeit. 
3n beni ftnbt n)ir go^ bilbung gfei(^. 

IDarum wef(^ betn f)opt gan^ ffiberlid)! 
^a(t M brei; bing in groffen ern! 

^it in magftu bi<^ al^eit weren 
$cr allem ba^ bir f(bebli(( i|i. 

Dn fie an bugent bir gebrifl. 
SSo ber wi( nit iß barbt;, 2a 

^a ifi fein fänb noA bieber«. 
SBie wo( mit bofem obem willen 

gif bieben; bu fnnfl erffitlen. 
!Der miUen ftt^t in beinern l^otxpt 

Wi ein fumg, ber evioitpt 
!Da5 juo tSnon/t?nb bi^ juo (offen, 

^Der gä()cii buot / vnt kalbet mofen. 
3ft ber willen in bem ^oupt, 

2)cr bir bb^ mt gnotd erioiipt, 
X(6 gCcidien fdja^ ift nit öff erben. 30 

!£)arumb wi( fein gewartet werben[S.l>4.] 
löiit tx^cfd)en / m^af)en / anberem me, • 

1)a^ bir l'er fdjai^ nit mog i^erberben, 
1)\\xd^ bcn bu muoft in bimmcl werben. 

!^er MHÜm i\i ber erftc M^ 
3uo reinigen ftd) in bifem baD. 

Cn fo(d>en n>i((cn, <"aq id) bir, 
i?itmftii uit turd) ber lumnief tl)ir 

'linb mucft bleiben [ton barfir. 
9Jod) ift k]cbcditnü^ r»nb innftaiibt 40 

^Dic oud) im I)oupt ir UH>nunv] ^ant 
UJff bie man billid) l}alt (,310(1 adit, 

60 bie bn^ l)(it not gemad)t 
3no feiner glcidjuih^ I)at (leformiret, 

Xurd) bie ber gaii|^ mea|dj werb regiret. 
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■IQo bell bieicu i^bcl v]ih, 
33 mb alle anbcrc fuu 

2:avumb folt iv mol »vartcu Ion, 
so 59it got baö er biv jwaijen bieg, 

3uo bictiutg einen eiigel fieg, 
^er bein nid eind ougapffeid I)ief, 

iDad Hfer treten feind nü ivner, 
SBnb (laben M an enb beßanbt 

9id bdd btt farcf) tnd tKttterlanbt. 
©it got mit eigner juofunfft 

!Dad er beljfite bir »ernunff t [S. SIi .] 
9}U btto mit }orn )>nb truncfen^ett 

!£)eK breoeit in bem (oupte leibt! 
<o §^ ftot bir bnif bein (eib t)nb (eben 

!Dad bu ir mrteft recftt )>nb e(en. 
^an fU mberben in ben breiigen 

(it bad fte vor bem bobt crlet)en, 
®nb Perben u^ie bad pe bo^in 

IBnb ||abenbtit)eber wt^ not^ ftn. 
9filei(4t (oubt fte ba6 nit i>erbtenbt, 

^arguo mit got oud) nittxrfienbt, 
2)ttd er in gnab beweis 

SUnb UMefd} ir ()oiipt mit foldjem fleiö 
70 bavuft nit tviec^fe (üd no(^ nid. 

!£)arnmi bit got mit innifeit 
JDad er guo jtvagen fei bereit 

^uxi fein grunbtlod barm^er|ifett! 

[XIV] [S. 56] 

S)a^ Ijaupt fcfteitn 

Scberen iji ein geijltid^beit, 
!l)ie grop betütung i>ff ier treit 

93nb offeniidi betütunv] I)at 
;D<id er fe9 in bem i}i>(l}tilcn )>ffat. 

CBild] 

J?cin meufd) ein l)oc^crcn ftanbe trcit 
Xen j>riejlerlidje wirbifeit. L-S. ö7.j| 



Xao itrci luiLaiiHiiung t()ui> 
Wiit bcttcu/ juigcn /UH>ifcii /iiHHiIcii, 

3n guotem arme lütc ciftcvcfen, lo 
iBnb feigem aUe aeit bereit 

Sßjf bem weg bcr erberfeit 
3uo fteren bie arme (brij^en()eit 

@ie tragen t)ff bem ^oupt ein biatt/ 
!Die man barumb in feieren latt, 

San er ftot i^ff bem aitar, 
9Ba0 (inber im itM, fein nimet mVf 

2)ad er ein offlid)$ jeitfeen trcit 
IDer groffen gcnab Dnb gütifeit. 

2)0 bei verftanb bad Zeitig broi 20 
f^ad got bur4 in ))ern>anbe(en iDt 

3n fein felbd fnbftand )>em>enbt 
3n bem l)eUgen facramenbt, 

!X)arin er M ber wellte enbt 
@id) b^ 9nd (|at erbotten suo fein. 

IDad breit ber )>riefler o^en fcbeln 
!Bff feim ^oupt )uq fe^n bad, 

^ie m9 got fo genebig wad. 
!Die iinberen ionb in fronen fteren, 

1)a mit fie ieberman wellen feren 30 
2)cö icibcnö dnifti guo betrauten [S. 58.] 

^Tcr fron Mc im bie iuben motzten 
53nb ber groffen t>nbancfbarfcft 

l^k er v^mb gilt t» on innen leit, 
2)iird) n>öld)cd leiben tt>ir a( meinen 

3n bifem bab fufer suo reinen 
gaffen n?efd)en / »ub oudj feieren 

3?nb alle büOen^en iveren, 
IDugent i)eben / )7niuod}t fliel)eni 

3uü allen ^imlicb^eiten jietien, 40 
*Baö felb äcid)en / biffe fron 

?5inbftn vff beren l)euptren fton 
2)ie bir in ^l^^.'!!^r nlr fo(n ejon, 

9Bie tvol tu cfft ta>^ ihmi in ffagft 
5)ae< icr:i! qang nitfpiren magft 

LMui' 11 it [pieven treu trit, 
!l)avunib hi in fanit volgcnuit. 

.j^aftu nun gcbuU mit in 
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hiinotft tidbjl )>ffre(Otcin ftitn, fß^xM oud) Qoiii^ gewalt, 
50 €o Dijl !»ff ^er VfT^ten (an (Dan {te Mm maniß falt : 

iDad mit feiner feden fan : S8on (\ot entpfan^ea <)\t»aUifü4 

!£)an bi'e blatten vnb ter fron du^ reogf^ren t)itgentfid). 

€ie oUe Cyrillen feftcn ton, ^ie )>rUfter feint 9efafbt mit eren 

!X)ie Dini^en t>ff (em l^oxtpk flon. !Da6 fie bidj moflen i)tt(}ent (mn, 

IBnb fe^enb {le Uv nimiuer fein, Straffen ti<6 unb leNi) ton, 

S)O(0 seilend nur Uv armen ßemein, IDarna^ Du etwad $afl geton- 
^an fie ier bfoften felber feljen. [S. 50.] (St mag Wd) (ebigen ober binben, 

SiCeicbt mö(bt i<b in marbcit ie^en ^T^ainnc^ fie bicb in fdnben finben. 20 
!l)ad fie fitb erberü^en ^fetten Sad er bie )>ff erben buot, 

(0 !Bnb nit fo f rume (erün ipkitttt. ^ad wirt erfant im !)iinntd gät. 

$l<& (eiber gor, bad ijl nun nit. @r fol goüed ßu>a(t an t>ir erfüllen 

IDarum ber arm ber prifter trit Wt q^wat / bod^ lu feinem wiUen, 

iBot fein nugen nümer jtd^t. ^^nb foi mit biv fo erlief leben 

mac^t bad tvir au{^.t>oigen ntd}t, er muo^ got brum antwort geben. 
iBerfürenb mit in bar^uo iDarumb bad er gefalbet ift, 

!^ad Weber idj no(i er nut tftuo Seuolen ift ber arme (^rijl 

$nb 'ool^t ein btinb bem anbern blinben iDad er mit fiei^ ber feien ac^t. 

S)aö ivir Den mc\ toxt nömer ftnben. 2)arum0 in ^ot ein prieiier mxxAit, 30 
3di flioub baö fie retl)t gefd^oren weren, =3n bifem-bob ocfalbet I)at, [S. ü2 1 
70 2Ban fie mit wercfen »nö ouc^ leren, ©cnumcn ab aUen unfiat, 
Sliö fie nnn ba^3 bunbt mit morten : ' SJiit föftlid^er fali> flcffOinicret 
60 fiunbt eö bad an aQcn orten. 2)ae er ber rf)riften fei regieret 

- 3m l)6(^Pen flanbt ben er fieret. 
9?ad) bem I)cit er ein füng gcmadjt; 
[XVJ [S, (iO.] pvicftei|d)iifft ber feien adtt 

. r r ' fo! er bi'ii (eib bewarcn 

SÄlt laUanOet: UCfprCttÖ^n a^ab fid) um recDren nummer fparen. 

2)er ftatt vor i]or ift atfo tvcrt, 40 
©(^eren mit fananber f({)m{ereiT, 2)aö im gor iieben Iiat fd)ti>ert, 

(Sin pi icfterlirfien ftat juo füicn, Da^ cv b6bt i^nb lieö bad (ebca 

SBebut irie man in galten fol SBie cl> gffi»?Bct eben. 

iDaö er im gott oud) ried^e mi. 5Diit got iMib oiui) ber gercd^tigfeit, 

[Biltl 5 S 173 Sßittmen / weifen / nit beleibt, 

^fnber fict) i^ebeucf inib fiirbt 
(galbuMi] ift ei)i Iieli.jfcit [S. ülj 2)a6 got ber l;er oud) ridjten roüvbt; 

:Dte niemauö ban ein priefter treit !Den armen man nit ruberbnirf 
S3nb pud) fnnglidjer ftat. Durdj biebavi; ünb \i\{id]c ftucf : 

2Bem got ber cren gönnet ijat, ^^ grofcii qwa!tö minbrnd) nit fid)^ so 

a.«aö i)ie gefalbet unrt im leben, @ot leit baö nit im i)immclridj. 

10 31^ alieö fammen got ergeben : 2)er |>riefter / »nb ber f unictlit^ jiabt 
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®t< beib fit d&tter folctibt ^on [S. 65.] 
IDie bei9 t)nd wonenM t)ff erben. 

IDarumb fie von got gefaI6et loerbm 
^tt fiftlbcii tie n)oC rfei^eit buot <o 




!I)aö tlc bei' nrmcii Ii.ibcii Ijiiot. 

^!H>ier fo^lcll^t in 1310^ er erbieten 
2)a6 |lc tjiii? tili] iMib nadit innlitctcii, 

80 it?icr ruoivcn, micffcntt ivickii. 
Sffier fie bnrunib in crcn Ijalt, 

I)cv cert bavaii Qottcö ^jcarntt, 
3 



lleii fic i^ff Difcr erben [)anbt, 
i?nb erct ^aran i^ü^tlidicn ftantt. 

^ii>cr c\ot licbcf, bor eret fein fncd)t, 
billid) ift iMit tvarlid) rcdjt. 

2Ber erc erbüt ber oberfeit, 
Xix tuet alö (Sljriftuö J}at (jefdt. 
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[XVIJ 



IS 64 1 ^^'^ Uh^ntft in 5tfd) nfmmcr an, 

• 6agenbt tenno^ it mit 
^TSrtÄ fl^l 1* ftni^fi^tt Wer troll wn got nit afett 

yUi HitKU 5>fl« 9Pt feto Jor 6a6 (jciclt 

fßn\> fo fjrofc forg öir in 

tm ein [}er(t fei ntt ()in, 
Der (at an got verstpeifdt gar 
SSnb (at mit quo^ in (itt t^nb (}ar. 

^d} nemenbt bod) t)er ^eid'ocu war. 
So M ir bad fie got nit labt. 
6e(^t bo4 er mit 3ona6 babt, 



San mir (S^rißud mort nit feit, 
€o (at i>itd got (ie aOen gMt 

!X)ad off bem (ou)»t nit ijl efn ()or, 
(StfioM flejalet aQed oor. 



40 



©0 qrop öotte« fttr(i4tifeit 3"o tm er f»im dt m5red granbt 



S)ie er (ie guo bent wenfdjen treit 

!Da6 er fclbcr ftat (jcrebt, 
^^ie er fein ^at al^ s^Ict (ett } 
10 $Bnt fol nit eind t?on in aUen jergon, 
IDaö er vnö nit bcware fdjon, 
JDa^ ill ein groffer brofi t>irW)ar, 

2>4i^ er fo firelet t)nfcr ()ar 
SBnl) nadieinanber alle6 jnlt, 

!Dad im barron nit eind ent)}fait. 
SBie man ^^nd fo lieb nur r)oni 

6o wir bad nit t^er^elten fon 
SSnb im fo gar t>nban(f6ar feinr, 
53mb fijnr guettat werben feinbt? 
2o2)iefd)ulb ifl vnfcv ^dK\\li]U\^t, 

^firt^t niemand tan ynöfelOcr (eit, 
Hin id}Uvh] vt vV^ffti'i] '^.nni bor art: 

^ariüu uiti ijiffi er nicnuiiic^ fparf, 
CbuMit in \vv\-nn ober jartct fd)on, 

^lod) nuij) er nit fein ßiiftcii Ion. 
2)er fclbcn art feinb wir ouc^ l}ie 

2)aö wir \^mb quotaf bantften nie. 
3c mc i]ot bcr i]Uottabt buot, 
3c me ycrfd)aH'rcii wir fein bfuot, 
30 Sein i)einy]c$^ IciDcn, a( [ein ivunben. 
2)animb Kiiit umu i]ar böfc funben 



in ber fifd) bet in bem fdjlunbt. 
(^r u>ad bei ^m in ferrfcrg n6tcn, 
$nb wo man molt tr einen böten 

3)cr ic ein bit Ited von feim munb, 
C^Mcia tjff fein wort got bei im flunbt 

S^iib ad) (et Ki0 er in gewert 
■^^Imv^ er nüjjlid) an in begert. 
nmcCy grunbt, in \m^Un mltcn, 
3n bicffen belcreu / breiten felben, 
93ff biefer erben warbc fein ort, [S. 67 J 

$ln bem got nit ir fiimmen i)ort 
93on ()ar juo ijar / \>on wort gno »ort, 

@i>ncnt(id^ in allen bingen, 
93nb Ken fic iu>n feim bt'rcn zwingen, 

Tax fo \Mi im qcfrf[t\] n\id 
^nb fic oiid) ni6d)tcii Icircit bad. 

3a(t er bie l)ar fo ei^gcntÜd), 
6ü la(jt er wcr(id? nimmer btdj. 

iBaö i|^ benod)t ein i'd)öner troft 
2)en bn juo got vff erben boft, 

"ta^ er bein b«r al bab gejalt, 
53ewaret |le mit feim gewait 

2)a? feind nit ^uo verberben (alt. 
8o groi3 ift gotkö fürfiditifeit, 
l^ll^ bie götlidj gefd)rifftc feit, 



50 



<0 



70 



2i?o fein quot vcvboryV'n lit, [is. (Ui.j Daö er juo vnö foldjc Warnung breit. 
^Da gai oud) ha- i^ffer nit. 

(Streit er iiod) ein iua( baö bor, , 

^cttö tu)ciU mal ge^aU fir wor, 
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[XVII] [S CS 3 3>ad bfin (jer^ in iitUn OdnW, 

So ab gewcfc^en fmD bie futi^ SBer ein nuin fo gar entaintt: 

2)arna4 mit Mm got cn)H 2)ad er fo gan^ in ber üeben Mnbt, 




211^ cv fallt $aii(uö i)(\t i3ctf}an; er y]ot hired^tiflet u>avb, 

10 2)a er fein I)evjj im äüiitiet an, 9iit ein mol / mi tufenbt fart, 

2)ad in fein für / fein pt)n mit fc^mert 9?oclj ^ielt er fteiff / »nb alfo l)art 

ftk m\ Qot tcm l;eren feit. Dad im f0l(^(^ a(p ein freit>en wad 
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^wb goted \itf> itio (etilen bad. 

(at 00t tnuQtet f))n 
3n btffem bob getetfct fi^n 
^ 2)ad id) f)> fiet erfunben (ab, 
Do a( stvöifbotten fletcnt ab. 

Sonim f9 aber gefalen ftnbt : 
2)ad bet / ftc worcnbt nit en(jinbt 
im »ff bie pftnßag ßcff^ae, 
!Da 9eber {t(^tbar(i<6en fa^e 

Dad für »Ott [)vmme( ab^er fummeni 
9^on bem aO (ccfin werben genummen, 

^nb tDiirb ein menfd) er^t^t fo gar, 
Scbt er ftunberbt tufent iar, 
30 Dar juo fem eö im njjmer me 
2)aö im bie feltin beten wec. fS. 70, 

Dad mac)|)u babei t»ol »erfton : 
SUd bie jmölffbotten wellen gou 

2)urd) bic flanke mit »ff erben, 
6p falt modjt feiner »on in mvUn 

Dad er nO fiei mx (^^riflud wort, 
Db man fie fcbon barumb crmort. 

W\t iangcn warbenbt jic jerriffen, 
Die üntier I)abent |ie jerbiffen, 
40 SWan brttta geebcrt / »nb ergangen, 
^epiniget mit gtüenben jangen ; 

iSRnn battö gcrebert »n^ verbraubt, 
iMeglid) aUem lanb vcrbanbt, 

53nb l)alKnt fie fleglid) gefdjunben, 
@eferfcrt ellenbt mt gebunben, 

®cn)orffen filr bcn wilben bunben. 
wer redjt man ober roeiben, 

9?ocf)JicffenM fie nit ab Rcb breiben. 
balff an in fein i^cin i^ff erben 
50 !l^a? fte a^^r{^^]i^•^ niöd)tcn werben, 
9}Jau bnid/t roas3 man wolt mir qferben. 

^aö aKr ^aran tuaö btc )d)ulb ? 
Daö ift allein Die ßotteö l)nlb 

Da6 fte I)ic((en fo i]roffcn ßcbnlt, 
93nb baran fein Zweifel bruogen, 

Oot n>irt in i^mh Mommc^ hiogcn. 
Dod) leiben 0 bai^ nit imh ben Ion: [S,7 1 

Die Qroj)c lieb ^at ba$ gctl^on. 



Den 00t n>ar in ber i)h^9t fdsnbt, 

Der fie fo gar ()et ungeiünbt <o 
$nb in feine (iebe erflampt 
Dad ieib »nb fei branbtaded fampt. 

ir füffjen »nb bc^eren 
^Ba^ bad |te nur bei gotte meren. 
®ot (at bie iecf e fo ^eie ßemac^t 

Dad fetner nüt ben betratibi- 
$l(b ber, fter und ott(^ in bad bab 

^nb lecf »n0 armen bur4 d^nab ! 
9Bir feinb in bugenb fofalt, 

(Srfroren gar fo manni^falr, 7a 
Da« wir beö frofted mieffenbt flerben 
SBan wir fein ^i^ »on bir erwerben. 

[Will] [S.72.j 

S)ie Siig reiben 

f!6er mir ben fttjel gar »ertreibt, 

6o er bie fied im bab mir reibbt. 
Der felbid b«trff wo( »nberflon, 

Da0 got gar feiten bat get()on. 

Sßan bu fdjon ^antj gebabct bift, [S.75.] 

Sic icb ba6 bab juo l)ab gerift, 
(So weiß idj, baö bcnnorfjt mer gebrift. 

(Bant l^aulnö; wie iri) t Inn rc^^ 
9Ba« barjuo l)ort ali fammen bebt. 

Söie wol baö Iccfen in entjinbt, « 
SRort) rcit^ct in an ber bofe pnbt 

(2o I)ejftiiflid) i>nfenh'f) jno fein 
Daö er jno got (M^t l)ilffci? fd)cin, 
Da^^ er bo* u^n•^tc Difcm geift 
Der in anfed)te a Herrn ei ff, 

Der im fo iudk feine fie^ 
^iiß er in nit im l)er|d)en liet^. 
(5r reib bic ficö tcm man fo anbt 
JDa^ er bett fitzet ba(D eiitpfanbt: 

^ioc^wcrct er burd) fein oerftaabt. 20 
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5?eiii man fo I)ei((<] u>arb i>ff erben, 

Xcn nit bei' tüfcl fuodjt mit gfcrbcii, 
(^ö fei bD(() pl ved)t ober lüt^^ef, 

^a^cv entvfrtnbt bcii titjef. 
' 2)0(1) brud) venumfft ba mit ijemalbt, 

Suoi] für bid), belli fie-5 ftet I)albt! 
So bir ber tüfcl bcii u^olt reibe», 

93nb Mit) iHMi aiulHen, biu^ent breiten, 
palt ftciff iMib bciii tic jcu uiofammcn 
30 i^iib bcmf iHi ^ot lln^ Kiiien nammeit: 
S3ub jifte für ein ewim cl an, tS.74.J 

293aö fiint ^Jraiu naio ()at ßCl^aa. 
er i]dtitd iiMC^ VL^'ii ;U't; 

Sic fid) ein fiuimiKr latcu loDi/ 
9iocö iurft bcr tüfel im bie fiejj 

l;iv;3 er in fein ftiinb vuotrcn lie^, 
ÜWit Dm]feufd)I)Cit bmi^ aller mcift 

5?itjlebt in ber felbig geift 
(5r joi) fid) narfcnbt ab bcf)cnb 
40 ^cim(id) an einem cnb, 
Cd fol (aa M falten fcbne, 

IBnb bebt mit feiten im fo m 
!X)ad im ber fit^el gar i^erginc) 

2>ad er f((neballen »mmeftn^ 
SBttb fprad^ „grnneifce/ ntm beiii n>elb 

SBie bir bewaren fol bein (eib 
!Der frumb / ijiettvj mh frintlid} man 

^att im bo atfo ive 0eti)an 
IDad er barnad) fteiu] reben an 
50 ii«&ie bin id} ein^id) naifen gßanben. 
$on bee büfeid lifi vnb feinen banben 

jQab id^ mid) erl&ft mitgeii^albr. 
fOb t» bem tüfel fc^on nit gefait, 

9io<6 ^ab i4 bifen ram)>f ßet^an, 
(Sin »ber iDinben bleiben flan. 

Ob idi mir f(fron (et bon m 
mit bifem ruwen falten fcbne, [S. 7l>.] 

6o barff fein )>in bort fBri^ten mee 
34 vor gotted an(te|i(bt 
M Dan an mir I}at onfufc^^ett nii^t." 
cf)a(tenbt flartf $u(ft nit ben fuoß, 
. 6o in ber tiifet reiben mnoß 



So fit im bau c^ot baji i^eilabt 

!Da luci]/ ber tl)uo ein manlid} babt! 
©0 qilt iverlid) bai? eirig leben. 

^Drtrumb fo Iulhi baruff (jar eben ! 
SBir iniffebt'5 nur mit fedjten (]n)inneu 

tDiit [)oI}er iin^ / xmt> Quoten fmneu. 
2ßa0 eud) i]ot ^uo leiben git, 

2ln im folt ir »erjweifeln nit. 7o 
i^ft fiton baö (eiben ^nöcf)ür, 

93erfuod?t er golt nur mit bem für. 



[XIXJ 



W) flieffen 



^aii ivir in reiben fciiit beftanben, 
^Ta^ ncd)ft baci ben qabt l)anbcn, 

2)aö ift ba'5 üno bau |]ot abßü|U 
XiX^ alter ijnflat m^ii »nö flü^t. 

SÖer »on (jot abgoffeii »Dörbt, [S. 77.J 

j^ein fänbat buot er nt)mmer fürt. 
!t^er abgup gef^i^t fo bi(f 9nb fii 

@i> offt fttif got erbarmen n>i( 
iBber t>nd »ff biffer erben, 

6o n)ir mit im verfbnet n)crben, lo 
3m bouff / ottcb funjl / mb in ber bei^t 

Ober in bem bobt ftQei^t. 
Ulf ab gog ßot6 gietißfe^t 

^agbalen bie frumme mei^b 
Do fv Dor gotted äugen fam, 

fSon 80t ein ledin ane nam, 
SSßarbt ))on got gebabet fd}on, 

iBil filnb toarbt ir bo abgelon 
9ip f9 }uo letfimarbt gar eutjinbt 

$llg eind / baö gan^ im leben brinbt. 20 
dtioIet|i matbt gegoffen ab 

Dad an ir fiinben fiu|fenbt ab. 
Denn (Srifiud fetber ^uo ir rebt^ 

€0 balb er |!e absoffen ffet , 
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,i5?rüW, au lunt) \>evici4jc id) bir 

33mb liebin b(e bnbm^j^auo mir." 
Si'ieUd) tven flc: a'.io ab<\mt 

!I)aö alle fünben üon im fliuu, 
t^or (^ot \wxH er ben a!i"o rein 
30 ob er fi'inbc ftetle fein. 
@flnt *13e»er fragte vfr ein jeit, [S. 78 j 

5Ö{e cfft er folt bie|TciiDc lüt 
3n tan baD al\]tcffen Icn. 

@ab im cia aiitania C^i)rii"tui5 fdjon. 
„?Petre/' fprad^ er „bad I}ut fein jal : 

^an fie finb wancfefmütig a(, 
©efc^eiffenbt ftc^ fo mannici maf, 

6ibcnjig mat »ff einen ba^, 
©ibenmer fllg iclj bivfaa- 
40 ^DAntmb f o offt t>nb bt<f fie f ummen 
Sn^ (aben vor abßfi^ genomtncn, 

®üf ab fte }uo bem anbren mof. 
S)cr feffet b(e(bt Mr benno^it foC 

iBaf mf(6 für tvaffer fv^r^en tta^tn, 
@o offt (ie iuo bir fommen da^ien, 

9ßefi6 ab bad arm burdj mein ßuab 
$nb reine fie in bifem bab. 

6ie Rnb mein geme^f, icb fen fie fein, 
^00 feiner mag bejienbig fein, 
50 IDarumb gib genab in allen 
6d offt lonb biil fte niber fatten. 

34 mag fi< nit im bre^ (on ligen, 
6o fo ciegti^ }Uo mir fc^reien, 

$mb flür onb gnab, bie felben armen, 
^ad fit im (er^en miei^ erbarmen, 

33nb f)ond bocb nit \)crbient mnb mid) 
5)ad icQ in i}e(ffc alfo ofcid) [S. 79.J 

SJnb öleid) rff tvifct) in fo gefc^minb 
!Ban fte feinb all bijfe finb 
60 ^ie mir i>mb frintfd)afft werben ftnb. 
Seme idt in ber ^naben tl)UO, 

3e me {it fluodien mir bar^no 
95nb ferenbt fic^j bod) n)iber t?mb 
^a(^ fte n)ibcr werben frnmb. 
(So id) nnn bin ber fad) beridjt 

5Daa fold^ee )>0 bö^^ett nit gefc^iibt, 



■3o td'C" vcd't mit ^]^Itifcit 
Wn in l)aarlcii in tcm Kit 

iBnb pfftiMiib 6opfH'ii j]cbcn flcnab, 
2>iifc u'il ir |MjalcfI}cit bultii] tra^^cn. 

3Ber UH-ip, fie ivcrbend etwa fiaQen 
gillcid^t in iercn alten baijen." 



70 



[XXJ 



@o wir i>ff erb nim mcticnbt (eben, 
So mnc§ man "oibS ein imwUi qtbeii 

S^üt mer ban foldjed \>nbevpfaiibt 
ilragcnbt wir von tefcm lanbt. 

$ldj goimein (}er / ber garten büof [S.8I.] ' 

{X){e üufer ieber bragen mög 
!£)ad t)n0 )>on allem guot ))ff erben 

9lit mer mag ban ein (eiiat^cn werben, 
IDariu man vnferen teib bebecft 

$nb wie ein bto(& ind grab (in flrecf i. 
SSer bae fetb mit wi( f>tixa^U 

^er nem fi( mer ber bugenbt a{(t. 
^rincf imb l^, got nit vergiß ! 

^ewarbeinere, ber bobt ifl getvip. 
!^ir wirbt nit mer ban omb t>nb an 

3uo ietjl mit einem buo<6 bar ^an, 
^Dad ijl ber mantei in bem bab, 

6o got bir gibt ein foftbe ^nab 
$nb bi4 mit einem buo4 mb hinbt, 

So bnrd) in fo Oi|l befinbt » 
5)a« bu betracfttefl / bobt / nnb / cubt. 

®er alt tiiu] jnom hqkn wenbt, 
(5ö ctibercnbt fi-f' bodi alle ftenbt. 

9itid}t btd) mit jnd)ten vnb mit bugent 
3n bem alter i^on ber in!;enb, 

l)ai3 bn all jeit in eren bragft, 
^Jiit erft bein fünb im alter clagft, 
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8o tu hin ^uotd mer kUn ma^% QSnb aM pot bad fam )>{f erben, 7» 
(Srft tu bei' ein woUfl an fa^en fe^en !£)a0 ictunb $ / t>nb «a^ mä^ werben." 

30 S3nb im rointcr (jerten me^en. 
(S6 ift le^unb bic jeit bei* cjnaben, [8,82.] 

Darin ein icbcr fidjmogbabcn. 
2)rt3 im feijn funben mer Um fdjabcn. 

$ab i(t) bic ^fdiiirn t»fr|innbcn retöt, 
So roivt got bort fein babcr fnedjbt. 

(Sr Wirt ein anberö «jcfen breiten 
3Jnb ivebcr fdjrevffen/ flrcten / reiben : 



LS. 



!Dlit f&(i(6er gronen formen !eibt 

^ , ^ . (S^ot rnber )>n0 mit aöttifeit 

I)er Oabcr wirbt gum netter »erben, j^n^ev finbet f«Dtt 



SBirbt mteii geben mit gcferben 
40 Darumb fo bencf bcr (etjien f^unbt 
Die nit bleibt vnb ftc^er futnpt 

Sellii) fei bcr erber man, 
Der fid) im bab rein n>efd)eti Um 

33nb ie^t ein [uferen mantel anl 
Da0 felbig fo(t nlfo »crfton : 

9Bcr fein leben ijait fo fcbon 
Da6 man in feim fterben fagt 

®uot^ üon im t?ub niemand (laflt, 
Der fein bag in cren breibt 
50 iBi^ man in / in ben mantel ie^t 



Sa er aOgfiber i)at get^ön. 
[BiUl] 

2öic wo( u>ir atte füllenbt fterben, [S.8Ö.J 
^od) Wirt fein glib von t)nS )>erberjben, 

€ie werben wiber all erjlan, 
33nb Wirt ir feind im grunb bergan. 
@ot I)at ftc in groffer ^uot 
bnn ein füifidjtiger buobt, 

Der [ein thu] jm> fammen binbt 
^ff bai? er 3 monici^ UM'l^cr finbt. 
C^3Ln l}at ein foldicn tjvüffen gcwalbt, 



10 



SBnb fpririit „nun (ig, bu frommer luau!" C'b [d)oii Ter (ci'b in efdjen fatbt, 
Der fMt ein reinen maiitef an. ^t^'^^ f iit tnc^ a((co unter Oringc« 

Äeiu I luMier bing »ff erteil fam Dai^ mit j^en^oDt i^on allen ttiiigen. 

Da!i iiHT ein fifniflid'-:^ ciitenam, *ll|o nimpt er ber e|'d)eu wor/ 

Daö man Innvcinet feinen tobt Die menfdjiid) Iciber warcnbt for. 

TMib letennan ,^uo grabe gobt, legt fie barumb fo reinlid) niber. 

jQCLi i}ic i>tf ert ein cr(id)ö wort, f-^. 8äJ Daö er fie brucbcn wii aÜ wiber, 



20 



<5o nnrt im toxi bei c-jot ber ftort. 
D waö eblen teftainentr, 
60 (So er im Cobt bleibt i>nc]efd)enbt 
^^nb frumfeit j^ibt im guoteu nammen 

Da^ fid) tie finb fein nit befd)ammcn 
3]nb fpiedH'nt /,{ft bcr fatter mein 

6d)on vff erben arm ßefein, 
So brag id) bcd) bie frob tar i^an 

Daö man fpridjt/ er waö ein man 
Der ieber man bat liebö getban. 

Den nommen ben er mir t>evlabt/ 
Den ad)t id; für ein gülcen [tabt 



Daö bobtli* mit vnbötlidjeit 
3uo beigaben ( ift bereibt. 

Sir feinb leben ober bobt, 
Sein Ijnt nod) bennod)t get nit lobt. 

Darumb fclt betradjten baö, 
Die boten leib begraben ba^^, 

^in legen fic mit griffen eren. 
Sie werbenbt bod) enviber fercn 

33on ben botbten all crf^on, 
<So got vnt3 all will red ten Ion. 

Der d)rift buot baö in fciiberl)cit [^.bO.J 
Dad er fein boten ertid) ieibt : 



30 
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(Dan er tiad in feim ^(oubcii I}at>t 
3)a^ kber iviber t)ffcrftabt. 

IDanim^ toiir an ber ^eiligen gebein 
(Srlit^cn ^Alteit alfo rein, 

(Dan ti>(t ha^ fe(6 ein tDüfeu I}oit 
IDae gPt burd} foldje bein (at t^on 

6eiit groffe touitber ^ie vff cvtcn, 
40 S)ur(( ml^cv feUcii mir outl) u>crtcit 

®or Got geflrberbt mit fArbit 
IDarumb wir M gcbcin laffenD nit. 

de fdRf) Me efiNr Ditb t>ie bcin 
IDarin ir ftieii worbeiiH rcitt, 

l!)ie ie(^ t>or got nuii bitten flebt 
iDae 00t im bebt )>nd nit mUU, 

Darumb n>er boten cre an buobt, 
S)cr ivirbt im bot oud} r)a&en ^uot. 

®ot t^nb feine (eiligen nentein 
50 QciDaren oudj fein menf^Iid^d ßcbcin, 

9}iber (egeu alfo aarbt. 
Slie man Qo(t ^nb ülber warbt, 

$10 föfU!<( bing t)nb ebc( gßein, 
@o werbend Rieten beiner bein : 

Ser bie boten $ie tuet eren, 
f&cit Wirt got bort mit gnab erneren. 

!Duonb a(d SRagbalena bebt, [S. 87. 
Slid C^frtflum man er^encfet Ht. 

97oc( wolt fte falben ben boten leib, 
60 ^ad frnm erii((f Mib fruntli^ weib. 

!Ded b^t fie gar erlitten Ion 
!X)ad fte bie frintf^afft (et getbon 

IBnb SOriOum nit im bobt Mrlon, 
Slder weib t>ff erb ein fron. 

2)er (on ben got ir l^at gefc^entf t, 
Ded man (ic t»nb bort gebencft 

3uo creti ired (}0(!}en nammen, 
!X)en (on gibt (5(}ri)lud allen fammen 

(Die tcbcn fic^ mit innifeit 
70 3n wertfen ber barmberbifeit. 



3u rmt)en I;uten ' 

3n »nferem fcblaffen büt t>n$ got 
Ü)er t>ni im bobt ouc^ nit mlo^t, 

3m grab m9 alle bewaret bat, 
9iai4 wie er im leben bat. 

ifein apfftfl in ben ougcn tlabt, [S. 8ü.j • 

IDem got nit groß bewaruni^ tatt 
^ftcät Wirt er nie fo wo( bc^üt 

9Uß Dnd bewaret got mit nut 
Die engei bie im (immer \to\\, 

6ein gegeuwfirt nümmer t»erion, io 
IDie bat er »nß ^uo ^fuen geben 

3n ))nferem bobt t>nb in bem [eben, 
IDad (ie t>nd bewarenbt eben 

(Dad fte k>n9 nümmer mer mloffen, 
Sffit ein se( am fiein serfloffcii, 

IDed feinb bie (eiligen biecbcr fo(, 
^ie vnd bie enge! bbttten woi, 

!Die fhaffen geigen na<b bifem (eben, 
'!S>a got ber bugenbt (on wi( i^ebeu. 

!Z>er eiißc( jn Sbobiad feibt, 20 
9I($ er fein fun (et (eim beieit 

$nbt wiber geben (at bad gjiibt 
t8nb er in t)or im fante ntc()t, 

fDen fär ein menf(ben ane fad) : 
IDer enge( ba(b ba suo im fprad) 

,,!2:bobia" fpra<( ber cngel ftn, 
„Sud bu bod i<b fein menfd nil bin. 

Der fter b5(bflen cngei awur 
Sin id) / fag icb bir offenbar, ' 

Die ftettgd vor gotted angefid^t flon 30 
9inb nodj teil menfdjen nit »ertön [S. üO.] 

(^Hn {)at niid) bir loerorbnet 3U0, 
DaiS id) tir fold)c Wartung tbito, 

^Ip bu bein francf en betefl (aben, 
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2)ic boten l'iniulid) lu'ijjiabcn, 

vUlmuoKii 4ja(>f^ mt bctfl mit tl)rcl;cii: 
1)a^ l)ab \d) a(ö von tiv i]cfc[)en. 

2)a bu mid) nit mortitft ci|pcl)cii, 
53in id) ()avt an t ir f]eftanbcn, 
40 2^cin i]ui tcu unncf nam id) pto T^anbcn 
^i^iib opffcrt ile von bcincii ivctjen 

3n ai-^ff^^ fl'»-** ^''"^ feinem fcßcn. 
^Danimb id) in beiit wbttn fum 

$nb fianb tfr Ui, fo tu bift [luui, 
bu bellt not in ^{mmef flagft 

9$nb ou(6 ie^unb nit vot^tx magft. 
So Ntt,ma4t erfcgen 

^ Hn i<0 bir guo flüi (jcritl 
Hfl n>dl ber menfd) nit i3av erlcit 
so $itb iebet in bii'er seit, 
€tobt dot bei in bem fhreibt. 

Sßo er aber weiter nit 
i^nmmen fan vmb einen bribt, 

{Dan I}ilfft im not wo et (in bibt. 
90 weit ber menfd) fclb festen Fan, 

Sarnmb wolt im ben ßot bei (lan? 
iMm ^ttot iß aifo 0rofi [S. 91 J 

6o freffHf) / »nb ou<( v$ ber mo^ 
(S)ad nit 90tt beinern ^ctxpt ein ^or 
«» ^D^ag ))erforen werben |wor : 
<Sd ifl aflee fam^t gejeiet vor. 

9Ut ein wort gebt beim inunbt 
Snb on4 fein bit von üerisen grunbt, 

6e iß mfaffet )>ff ber ftunbt 
{Der be0 war nimpt, ber itat bei bir 

Cßnb breit bad fetbig got ban fir. 
<Sin fünberli(^e freib bran 6at, . 

200 bu buofl ein frummc babt. 
IDn fd|Iaffti/bu wad}fit/ bn fcieft bobt, 
70 ^ein gegenwurt er nit \)edot 
ij^ 'oon i)ot bcfolen im 

!Dad er bid} fol Dcrlaffen nim 
fßnh guo (ctfi bid) wiber ftcKen 

duo fr6ben ober }uo ber gellen. 



äßiber antljuon 

$lm letflen bag, won^t got gefelbt 
SBnb er Dnd f &r fein t>rteil ftelbt, 

Son bem bobt erflonbt wir weber 
$nb (egenbt an aQ »nfer fieiber. 

[Bild] 

@o wir im bab und I)onb ijen>efd)en [S. i)5.J 

8nb aO im bob fbtb worben efd^cn, 
{Denn riefft ond 30t aüfammen wiber 

93nb gibt t>n$ (eib vnb aCfe ßüber : 
$nb Wirt bfin teib fein a(fo <\vo^ 

lDi(f mtb tang in aller mo^, 10 
9U$ er war gcwefen vor 

3n feim brei «>nb breiffigfien ior, 
$et erö erlebt »ff bifer erben. 

60 werbenbt wir fo a(t ou4 werben 
$nb adfamt^t in bem alter fin 

mf Qixiftxi^ wad ba er flarb ^in. 
Seflen / ben 90t wit legen an« 

{Der Wirt ba f^einenb t>or im flan 
9Bie ble fon fo clor t)nb f(6on, 

Ott U\M lafier wol get^on. 20 
!Do4 wie e^ werb ben armen gon 

{Die (ie nit werben in bem bab 
$nb ^ ^on wiber in got^ )>ngnab, 

{Dad ift iuo fagen (ie nit not, 
SBie e6 ieren (eiben gobl, 

@o wir bad in warC)eit ftnbeit, 
!Dad fie gotted biüben nimmer finben 

J^abcn ober »berfnmmen. 
3r vrteii Oabent fie leibcr f]enummen, 

'Allein wil id) mi benen fc^reiben, 30 
2)ic in gottea ijcnabcn bleiben [S. Di.] 

Xen got bur(^ fein barmber^ifeit 
ISin fd)oner f(eit>ung ane !e)>t 

iDen man ftie »ff erben breibi. 
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(Sd )(ni|>t ft4 )>ff bad &abm n)o( : 

SBcc babt, Oer felsig fo( 
6(|&ncrc ffeiDuttfl (cgen an 

!t)an ba er tiit ^uo bat) mit ijan. 
©ein leib ter wivt nim bobllc^ fein, 
40 60 n^irt fein fleiDun^ geben f^dit 
Sie bic fon pnb cbel gftein, 

2^at) Wirt ber macfel l)abcn fein. 
2)a^ ift, xion t>n6 (5l}riSu6 feit, 

gut mx bo0 6of(lid) cilirf) flcitt 
!Dad mau nur ^uo ^odjitit breitt. 

Wirt fein fdjain noc^ fordjt mc fein. 
(^0 bfci}int fie nim bcr fonucn fcijein; 

5^ein vc^ien / f noiü) miitr^m 
6d}nbt ben frumen lütcn me. 
50 Sic l}oiM eriitten aüeö gar 
iDaö feiner mec M warten tat. 

Sie ftonb in aller fid}erl)eit 
$nb l)abenbt fröb on aUed leibt 

2)aö bab ift in fo wot crfdjoffen 
2)(i0 ire frob ift ber moffen : 

8ü lic^ilicl) l)at fic got cntpfauijen, 
^Äl(j fie feinb bcr babftub nangen. [S. U5J 

2)ic flcibung bcr i^iitötU^ljeil 
3ft unö atlcn I)ic bercir. 
60 9ld)t Ulli' ciu icrcv une cv bieg 
2)ai? er ^110 i]ot fid) fclb lunfici], 

i-^ft Daö er in biu] fcibcr an, 
<5o er ba»5 babcu l}at i]ctl)an 

!l)a eiviillid) lun* got ^uo ftan. 
SSnfere wcni ift follid?^ flcibt, 

^cu jinift nüt aubei^ mit im breibt 
(Sin iebcr ber üon l)innen fd?cibt. 

!5)a^ anber (at er ba l}iiibeu 
ißnb fi(cid}t fein groftcu fiiibcn, 
70 2)flr5Uö feineu bofeu fiubcii. 
JDarumb fo luoi]t iMib bcnrft Knau, 
got eud) bort leg wiber an. 



[WlYJ 



3^ tt>eip fein Ijeimet baö mir ftaubt 
Dan ob v»nö i^uiciö inittcr lanbt, 

^-Bou bem wir md) bcr fclcu famen, 
de wir bad leben ^ie aunamen. 

[Bild] 

SBo ^er ein Hng )}rfpringli(6 tfl, [S.97J 

Marino ed Ifk atgeit gerifi 
Sibermn bal)in ^uo gon. 

Darumfr fag i^, ed ifl nit bron, 
Sir fumment wibernm juo got: 

3ö wo t)n« »nfer funbeu lot. w 
Äeiu mcufd) fan t>n6 bie feien geben 

^>io(ö i>tf bifer erb ba3 leben, 
(i6 fumpt al^ \?u6 von got alein 

SS^ad i>ufer feie antri|ft gemein, 
^anuu fo ittogt vub wefi tjc^ rein, 

5fiit wan iv follenbt feinte gon, 

2) ad ir crft wollen wefd^en Ion. 
2)ic iunger beten eine fragen 

X>a6 PfM-iftit^5 iuuen iroit betarjen, ' 
il>o bod) ircr bcr felbit] pfabt 20 

3) urd) ben man in bcu t)immel gabt, 
Da önfcr ü orvcid» l)eimebt ftabt. 

(Sr fpradj „uad) ftraffen fragt nit tmt, 

^offt nur r>ff mein ßcßcuwirtl 
3d? bin alein ber felbic] nH\j 

Xiirdj bcn ir gont beu l){mel|leg. 
2)arumb fo adit baö feiner freg: 

3r mieffeubt alle f|ou burd? mid}. 
(So fallenbt ir nit rid)erlidj. 

^aht fein forg uub neinpt nit ad)t, 3o 
Db eud) ein ftraffen wirt ßcniadjt, |.i>.l)8.] 

§a(tent r*d) mir juo bem ()eren, 
<So mag bie ftiancn i^d) uenuiiiö wereil. 

(£r l)at fic ein mal i>ff getl)an 
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!l)aö man ^n^ imtof? bintiii d bin (an, 
3awau anvo i)ouD mwb ^y-i vaidiiilt 

'i^nt? hiviiio I)ünbt fant ^^ntci ö I;ulj)t, 
Der bcn fcftluffel Dai juo 

40 3n i-^in'a- bL-inut tvir tvcren 
@eba§ vff a D uni [eint» j}cbüren. 

Xaö ir aljcit Mc ftrai^ lH'ti*ac()t 

2^aö ir nit ftriutenb neben ah. 
IBon (Sf^riflo id) baö ije^öret l)at> 

I)ad ed fei) ein enge jlra^, 
25nb wenig menfdjcn wiffen ba^. 

SS^erIid}en ifl er en^ ))nb 
!£)avin manc^ arm man w^att 
so 2)ad er fumpt ein »dte Hn, 
!Da burcb fi( b^fer inenfd)en gati 

öiib imnb »ff bem t»cg (o breit, 
I^er fic vcrpert in ^er^en (eü. 

\ad)t tld) an ir trottren meren, 
@D fie n(t (Annen wiber feren. 

Sttogt b<i0 ir ben wei) tiool (eren t 
iXiXi\i bejler mer, fo Itt ir nit 

^ttb bienent lieiffig ou(6 l^amtt 
^enen bie in gicu.^ent vor. 
M mein bie Heben ^eiligen ^wot 
!Dieie( in irem Reimet feinbt 

^nb e)i>i0U(^en Qoned freinbt, 
@o wir bie im eflenb gon 

$Bnb (cibcr mit got )?bet 9on, 
fßnb begtid) fe^en mit ben ougen^ 

Db und bed vattcrianbt an ftbouwen. 
SSßir meren a((e gern barein 

5?nb fd)i(ft fid) feiner barjuo fein 
IDad mir tn bad I)eimet fernen, 
70 53ei) v>nferem üatter frob innemen. 
SlÜünferc freinb l)onH ba im jtanbt: 
griep bid) got, mein t^atterianb ! 



[XXV] [S. lUOJ 

SBol leben 

Ser na<( bem baben (eim ifl gangen 
$nb aUed wefd^en n>ol eni))faiigat, 

IDer (uog vnb meri! mein rege! eben, 
IDad er barnad) ou4 woi fol (eben. 

[Bild] 

2)cr lilM nu i>bcl, bcr mol lebt [S. 101. J 

^^ub iiad) jnd^t inib eren ftrcbt. 
5ßol leben wirt nit ieberman, 

51üein ber fi<\) red^t l)altcn fan, 
33nb bem bort got ber froben gan. io 

6ie (abenb man(be reb get^on, 
SBie got vnd woi tt>el (eben (on. 

(Stiiäi b<ibeiibtbad gerebt 
!Dad eö in effcn / brindfeit liebt, 
m fe(b (ernt ^atbmet. 
3il bad ban fein woffeben gfein, 

@o ifld gemein mit )>nferm ftbwein. 
!Dad felb f^Iecbt oucb gun bacfen ^n, 

!Z)ie anoern alf bie iäbif<b6(it 
(Sin anber meinung bonbt gefeit, 20 

got na^ bifer i\ft mit fli^fi 
Sewar «>nd im parabi^S : 

feinb fie aU iuofamen gefeffcn 
^nb werben gefi^orreit boren cffeii 

$nb oud) \>cn bem (einafan. 
Sie wo( {<6 (a(t ganb nftt bar 

!£)ad »nfer ewig« leben fc^ 
^reffen unb ein fcblemerev^. 

Äcin t»ernunfft begreifet bad 
1>ie ie Dff bifer erben wag 30 

i>nfcrö lebcnö ewigfeit 
6uffen, hxaiicw mit ir breit. fS. t02.] 

2)arnmb natnrlid) meifter fagen, 
©er jiiAtid) fan fid) crliv() bragen, 

2)er fetb mag fettigfeit eriagen. 
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!Daö er fic miv i^jf eiteu IjeDt- 
6I)nftu0 Ijatte fi( baö betagt, 
er von fcüij]fciten fai]t. 
„Slßer I}ic" fprad) er / „leibt bittafcit, 
40 ^Bmb i]t't iMib tk i^crcdjtifeit 
!i[Jürtücruo(^jt i"*ub oud) i>a tn'beu 

^Bwb temi)t \\t in ^ud)t blibcii, 
*I)er fclbiv] nui^i vff biffer erben 

Slnfent}liii) bei imiö fcliij lucrDcn: 
2)enu er I)at firfjcr i^otteö gnab 

5^iib ift j^euH'fcn in bem bab. 
(Sr wirt beim \]oii juo feinen feiten, 

^ol leben cud) mit frummen leiten: 
2)0(1) nit mit brimfen i>nb mit effen, 
50 §11^ icbcr fttn baö felb criiieffen. 
©ottcö ßeQcnwürt nnlrt fein / fein fj)cid : 

gürbie/ er fein uianbelreid 
!Rüd) fein fpeiö l>ff bifer erben, 

2)ie immer maj] evbid)tet luerbcn. 
Db bu bav^ felb nit füntfl i>erfiün, 

6oltu bid) beö berid)tcn Ion, 

2) ae5 flot ber l)cr fein li'K-incr ift \S. 403.] 
■ 3Snb feim jito|ii^]en imt r^ebrift. 

Ör ift ein füld)er frummcf man 
50 2^cr bir mit m'{)d^ l}at tl;vin, 
(Sr luirt birö ballen rid)erlid) 

!Rad) bifer mit in feinem vidj. 
3d) talt me ^)ff fein gegcnwirt 

2)fln ifl ba<3 brot baö fd)imliij iuirt. 
il)a got ift, ba manvjUt nit 

3ci3uubt Dnb eroigir jit. 
^^'crla^t )>d) bruff »nb bad)ct nit. 

3cl) mein, fan er bie gan^e weit 
33cfc^affen u>ic eö im gefeit, 
70 6o mau(^e oattung bin erbieten, 
@r fan mir outO ein fpei^ ^uo ridjtcn 

!Dic td) ou arbeit ))nb on mie 
9{it ftitDcn mted a(§ td} tl)uo l}ic. 

SSerjlanb idjö fdjou itittDteed gefdie^e, 

3) ttb {(^6 bd im bort mmmer fel)e, 
SRo(( ivif td} im mtriwen wol, 



Slfc? bnn ein icber frummer fol, 

(ir mirt mid) l)nngcrö nit Ion ftevbcn 
23nb mit burfte^3 not i^erberben. 

3d) f}off, gibt er mir einen ftanbt, 80 
üx luogt oud) baö unr ^uo effen banbt. 

@o frag id) ganlj gar mit barneben, 
SBo mit er mt^ gab hh^I uto leben, [S. 1Ü4.J 

(5^ fc!) [peil? cbcr fein i^cfidjt, 
5htr biv:5 ti>ir Ijaben mangel uidjt 

UJnb woi leben alle jeit 
!l)a^ IMK^ nnr mög gcbrcfteu nüt. 

M) ei^ nüt ben bai3 benenftro, 
2Bo midj baö felbig mad)t fo fro 

2ilf? ban anbere fpciM'cn buot, w 
2)ie i>ny juom leben bicncnbt gnot. 

ii <\n er nun mir ba mad)en bad 
2)a*3 mir fein angefid)t fdjmacfet ba<5 

2)an alle fpeiö bie man l)ie madjt, 
5ltein id) feiuö gefiditea adjt. 

2)aran id) gar fein jUH'ifcl ban, 
UH'rb i)nö ivol bei im ergan. 

(Sr ivirt^ i>nt^ bieten alfo tt?ol 
SBff ein f^^i ' ein einl3igö mol 

Xa*3 MHi iaxmd) iciiiD eting jol. tw 
Dc^ effcn6 balben Iiatr? fein fpan. 

l"^J)?ein groftc lori] loit tuiv hiian, 
^ie id) i^ff Iiui ^uo im fem 

3Snb baß ivoUeli'niMic iiem. 
2)arumb id), bei, tau gutifeit 

55nb gruntlo0 barml)er^ifeit 
3eiJ an rieff mit tl)rcl)en tr>einen : 

Sag mid) ^or meinem bobt iHimien 
Wlid) mit bir / fdjlag mid) nit [S. 1Ü5.J 

So bu tvol lebft in beinern bu^! iw 
2a0 mir boc^ nur bie broplin werben 

JDie mx beinem bifd) ab juo ber crbcii 
SdOenb iiiber gnabcn reic^. 

»g)t(ff, l)er, mir armen mcd)tigfli(Q ! 
M) barff feinwoi, brud) allbcin mad^t 

Unb bab meinr armen feien acQt! 
3(l> i)on fo groffe forg »nb angft 

SBo bu mir nit bein I)cnbe langft/ 
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2)a0 füti^t mbdit ^^r ^^erfdaett. IKßirt er tir, fo gloub büd mir, 
120 !Darum6, mein ^cr, fo aKrtt ! Ob Mon maltet tverfl 

$14 reifer got, mci cf »ff t>n0 ebeu, fßnh »on (er|^cn in benerft 
!Dad )t>ir moQeti bei btr (e^n 6o wirjhi alfo iung frifd» 
2)ar<^ ewig freite Ht H wixtfk geben ! ein f inM bad geboren ao 

m)x\\m l}at baö fdb gcfcif, fS. 
$er ))o(get von ben n<itjirli(ben ^cr i^on bifer mit ab f(^eibt 
vnb met^en bebern. $nb nie in bifem brunncn m^, 

1)cm feigen tt)irt bocö nimmer M. 
(Stiid) fuiincutö m'töcrflan, 
[XXVI] IS. m.] 2Bic altci firfj »eniingen fan. 

3rf) fiin bai^ aber gar ml mertfen, 
^llltrtftl*ttlt S5an bidj ber iunflbrun buot erfierrfen, 
J4J^l (^mi\}IJ\rmi ^0 gibt er bir ein folcbe^ (eben 

1>a^ ff in enb fan nimmer geben 4o 

äßiititu m ürci mient iar, 35,^1^ f^-j^ enjifeit 

3>iib f cinfl in bifen brunnen I)ar, 2)a0 (eben burd? ben brun bereit, 

eo l)at ber brun ein \oUiK bugenbt 2)cn iuncjbrunnen m^t an 

2)nd er bir wiber 0( Die iugeut. 3o()anne^3 ber fi( Wig man. 

[Bild] 2)er lernt ein menfd)en »orI)in n?oI, 

[S. 107.] 5Sie er fidj barjuo ricl)ten foL 

(Sd fetnb n)o( tufent menft^en gefiorben SBoitf^u ta^ nii gtouben mir 

$nb i^on altert balb t)erDorbeni ^ad bifer brun gibt iugenbt bir, 

i^ettenb fic gemipt ble mere, <Bo bu bcdi? bift ein alter man, 

SBo bod) ie ber iungbrun n>ere, 6o ftl}c bcd) aU jmölffbotten an, so 

2)er 5U letjl erfunben t'R, ' ^auium »nb (^ornclium, 

10 ^Darumb fie bod) l)onb mit gewipt: .2)ic mitoter gotteö alfo fruin: 

©ie ()ettenbt a((? (r cjuot iH'r^ci t Üic all t'arin gewefdien finbt 

fic bcri)runncn bd criicrt iBnb warben rein a(f? iungc finbt. 

9hm fo tcv (>n!nnc!i ift ci 'uul 5?fl alten luotcit trerben iung- [S. 100.] 

foitii?! UMu Dodi fi^ üi^tlid^ fuubeu ^^on bifcm brwnn / i^nb feim vrfprung 

2)aö unr ee iumi alt.r imImi ®ot ()alt ben bruimcii felbö in ereu: 

(5e baö tvir uad) tcm n)a|)cr u^erbcu. Db rnfcr finb geboren u>cren 

(Sftriftu^ fagt beö brunnen^ art, 3» gottcö jorn feit Slbamö fal, 

1)a er bem ^eitnifdjcn frowlin gart 'I)ad meft ber brunnen v>beran. 6o 

Dfflid) fagt i^nb gab jverfton (£o balb ein finb ift tareiit gefeffen, 

20 <g?er iiMffer mcvtte bon 6o l)at got alleo ^ornö vergeffen 

33nb im oud) möct^t 5U0 rrtiufeii unnben, 3«' /barjuo [ein forfar allen, 

T^en bürilet nimmer mer i>ff erben. Daran er wv liet fein gefallen. 

(S0 beifu juo guotem tütid) ter ^üuff : 2)ad waffer nimpt ()in allen vnflat, 

^Ben ta bürfl, ber felMg louff ^X'^it bem fldy ^^It^am befd)iffcn Ijat 

^uo bem iungbruncn mit begir. $Bnb gibt barguo l^cimlic^e geiuib. 
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Lxxv in ^^^^^ ^^^^ 

®nl> meine Uxtftab l)ci)^ct \)n, 4o 

mkuv I \tt\n I f nitcrfafft [S. I lOJ ^^J^ Hi^ttfit fnU «^^racö, 

3)aiJ ticnt mir ivel juo Mfcn fad^cii ^'^"J^^^' ^^l't^- . . 

(Sin baö Inmcn inadjcn. * ^<'^^ 

.... , ©IC er |o flföUd) \)M cjct[)i>« 

IDfl« »nf bie ()t( wo* röc^t l«iW t)o«. 

3i1)n>eiSfierfrfi(er}Uobem(iit, |S.l 10 J «0^^ tadlrut tiee waren (e(»(n 

IDte freilidj^ nientand f^ret^ten fd^ab, Dud) fernen Ine^en 'owi tarne&en, 

Ser in bie fniter batfiub fem Z<ii> fem vnd oft »nb mantimal eben. 

fßnb bid fiel* fruter imtn nem. lDo4 fo M)ir bad ))erfd}imt>fet ^anb, so 

34 (ab bad in ber bibel geiefen, ®efloffen von bem i^attertonbt 

10 IDad awen fcb^ne bhm fetnb gewefen ^J)^it im / feinbt wir no<6 ame boren, 

3n bem ^eili^en parabeid 2k vnfer erbbeil bonb «»erioren. 

!X)er erß iat txafft suo machen weid ^ie freoterbab got mieß erbarmen ! 

bod )uo wiffen mt ba^guot ^im wormen f innen l)ie n>tr armen. 

W&tt bad iuo erß in feffel tM, wir ber frtUer nnt mer ^aben. 

gibt ed einen foldjen bunf) [S. 113.] 

IDa i)on ber menfc^ crmirbet fnnll 6o n>ei$ icb bennodit nod) s»o graben 

@uotd mib böd beibfamen |iuo wiffen. ^mn früterbetm, bie bon oud) frafft, 

^iBaii teil ber menfd^ M wer g(fli|Tcn ^eweifen t)ie ein meiiierrcb^ff^* 

iBub Ie))t fein funfl nit an ^cr erft ein padiun ijl genant, 6o 

2ü Xic er »on h'fem frut mag (an, iTa mit t>ie iul)fd)cn finbcr Ijant 

6o irormt er bifc babftub rccOt beeret (S^riftiim 3(}cfum fdjoii. 

einer ber nad^ ofuiul)e{t fed)t. !Den anbeten fanb id) wadifen fcbon 

J£)er anbere ()at ein funbere bm^enbt '?lit tnn weij vnb an ber flrafc 

^5nb bljait ben menfd^cn in ber iugenbt iDaruff B^idjeu^ oa'ticjen wa§ 

2)aö er mimmer alten fan ; SBnb (Sferiiinm 3l)f)'um in erfafte, 

5)rtd bcö (ebenö wad^fet bran. ^(\^ im qcnab i>nb l)ei( tefd)al)e. 

ift baö ()dI& banimb got fad)t, 5^cr felbiij bouin foldj buijcnbt (^at 

Ob Slbam feined bobd Mati^t, S)a^ er S^'^^citm beferen bat 

6o vvirt er bife^ ()oI^cö ncmen 33oii ber n^elt juo feinem 90t. 70 

30 ^i^tib anberd juo bem le^en jemcn fruterOab weft ab ben fot. 

J£)ad<öeinbunftwnrt\>onim()eben[S.112 ] 'ül^cr mit bem erjlen got bic eret 

5)a üon 5lbam würt ewig leben. ^-8nb mit bem anbern jno got feret, 

5)ad im baö felbiij nit wibcr per, 5)er felb fan nad) ber notburfft babcn 

8tied er ein brennenben riget fier S)ad im jud (etjl Wirt nimmer fcbaben. 

^nb fteit ein ftartfen enge! bar 

^a6 ?Ibam nit mod^t fnmmen bar. 

dr fd^Iu^o ^i'-* babftub vor im juo, ■ 

iS)te id) nod) niemand off mer tbuo, 
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, [XX VIII] 

2)cr fitr6ritn im ®cp)>ingcr (mb [S. 1 14.] 

SBcr fid) t?aviii ic tiH'fdjcii licv*/ 
3iiid) l?cv fiiic iüarb im fieß. 

[BiUl] 

2ßan nad) furcm fic9 lu't fem, 115.] 

■Ricman'3 mere, ber fuvcö jjimeni. 
5)a i^crculed im id^ia^c n>ci$, 
' lui^ifl üiib eil! nif)c ftra* 

Wc 6db eri^mncl ()at, 
10 Sßo iebe ireii gaiu) ()iit bat: ' • 
i&a6 &ie erji ficiiß lüftiv) au, 

^erfteret bo(^ ein iirmen man 
®ad er nadj fur^cm rc^iedjtm !ujl 

itam baritdd} in (ancjcn bruft. 
Der anber u^e^] mad rul)e)>nb i)art 

Sie tool er aDcr diftiii bort 
€d)an / vnb ininnidii^en ivart. 

l£)a mad^t ev fid} balb t>fr bic fart 
IDen (arten rul}en tvcß juo goit 
20 8iS er fam bort in gerben ßon. 
(Srat^tntt, obd im anfan^ mere 

3m juo gcu im wennig Mwere. 
$nb lotjl wo(, wad t}erna(^er fant/ 

$10 er nad) für bat^ fieffe mm, 
!Dad jted nen id) bad ewig (eben 

Dad bem füren got n)i( geben. 
Dan ber fo( mit M iteffen !}an 

Der bitterd nit )>erbouwen fan. 
Die weit aogt bir ein fdi&nen b(i(f, 
30 Dod? Ca$t suo (etil nit ire bi(f. 
3r bittere Wixtt lange jeit, [5. 1 16 ] 

^ie faß jtc bir bie Mt$ git. 
SlOe feifer / finnig / (eren 

4^onb ri(b üor leib nit m&gen toeren. 
(Sd \\t in aUin 5110 fcbaben fummen, 

Die fieficd (}ant i)ie ^n genummen. 
Sßiitu feie ^nb leib ben^aren, 

3uo bem fnrbnntnen foltii farcn 



l>nb bciu-t, bic luvcuunl iiit Uwu}. 
jdjmaift ilc fd)on nit im aiujang, 



40 



SBclc^cr mcnfd) i^ierincn babt, 

55or (]ot l)riiu)t c3 im niinmcr fdjabt, 
.i^ieiiii bat babet ^)?a<)bn(en, 

!5)arumb fiewarb fo rein iMib fd)cn, 
ir in \d)onc bie foii cntiinivijt 

Q3iibwerlid) vit bcn ciijjlai j]Und)t. 
Xi\ci' jurbrun fpnii>]t \>on lunl3cii 

53nb fiü^t Duu üu.]cii i^t^ mit fd/ina|jcn 
SSiib n)efd)t ein mcnfd)cu aI|o i ein 

3li^ wer er nut ben ftelfenbein. 50 
WUt biffem fd)6nen brunncn licfj 

6ri[tui3 wefföcn im bie fti'tl 
SKd «9?a^balena ir finib fia^jt, 

1)ie mi)nneflid)c babermaijt. 
i?ein ebier bab t>ff erben fani, 

2>i0 bab got feiber mc nam. 
Surbrunnen bab ift alfo guot [S. 117.] 

Ddd ed bir reiniget (eib t»nb muot. 
3ftö nun alf bie flefc^rifft mir U^t, 

DaA in bem bab ein baberma,i]t £0 
SJ?agbatcua fei felbö gefm, 

€0 wi! i(b Yoerlidj aud) brin, 
60 6i)riftud feib iji bin gewefen, 

9(0 id) in biedren (ab geiefeUi 
So er bo(6 fein franifbeit fiat. 

Sieben bie ind furbrunbab 
Die n)eber frandfbdt (onbt nod) f(b<ib, 

So far id) bi(Ii(6 aud) barin 
(Se ba5 mi(b frandfgeit riebt ba^in. 

3ft fcbon im anfang berb, 
So l)or id) niemand ber bod) ^erb 

S8nb baruon im bab verberb. 
3d9 (br nur tool bad miberbeii 

Dae jie bafelbjl aQ n>erben (eif. 
SBelcber ie bar fummelt m^. 

Dem warb i>on aller francf^eit bad. 
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2)ic im nit I)cilt ein haH, 
2)ci' fcl luitüiiid) baten fdion 
Q3ip ia Die jd^abcu all innion. 

[ßiiaj 

Wtttmidi Maben 6«$ bie C^. 1 19.] 

Stdtt ar(t«»ff erb fmtbt (leiCennte. 
tsBnb ber menftö im fefb nit fan 

Reifen bad er fem baruan. 
^bam I)at t>ff ein seit i^emunbt 
10 SlUe menfd&en t>ff ein ftunbt 
35nb fut fcl6cr vnb iniö all 

6o f(ef)Ud^ ()rad}t in einen faU, 
IDrtn er t»nb mt t>6 eigner madjt 

«i^ettenbt nimer mcr (emiber bracht: 
manchem armen mer nef(i}id)t, 

2)er ft^l Vf rwurrenö (jie i»erpfliv3t 
^nb mer oerhiipft ban all fein frinb, 

!Die imer werben / t>nb ie^ (inb, 
55ff(öfeii mögen ober ünnen. 
20 !Dad fumpt "oon I)or{)mteti()en ftnnen 
!I)ad unr offt n)i>Uen fein \)ff erben 

SO?er ban mir nimmer mögen n>erben. 
«^offart bie fiel t^on (immei ab, 

2)ad id) feit nie »ernommen ^ab, 
Ob fie and) mibcr fei l}in i^ff : 

2Bie ttjol i^ l)alt gan^ nüt baruff, 
53nb mein, ben n?eg ftab ftc t)er(}rfFen 

fDa fic Inn- jeiten nni§ gefeffen. 
5)cr tiifel t]ab baö 2lbam vn, 
30 (^r UMvb glcid] a'|l bic götter f^n 
SSnD fk'i}lid}cn t rad)t in fpot [S. 120.J 

Sßarumb tvolt er tan fein ciugot 
a^nb l)od}favti;] bcv]crct 

3m iMib vnö nit müglii u a5 
2)amit er i>n^ in fcfmton bracbt 

2)ie nie fein arl3t vuD nie fein mad)t 
^n|} nvmcn mod]tcin?iber brinj]cn, 

^i^ got rt(^ iebt in bi|en binden, 



^n0 ^no [)cilen iniberflnnb, 

nie fein menfc^ vff erben funb 4o 
$n$ natürlifff suo traben, 

Sßef^en mit fetm ünot ben f^^ben. 
3<^ Ii$ iDaS @onflantinu3 bet, 

!£)a er ein bab auo oerilüet ^t 
3n feim ftn von mengen Um : 

IX)ad folt für ^ffa0 werben guot. 
.^eift menf((Ii<^d biuot bie malac^i 

6o luog ob got ein arj^et fe^. 
Slbarn firaffet got fo I)art 

!l)a6 er barumb offe^ig n>arbt : so 
ajgflefeiet / mit gcfeibt 

33om parabiti bife erb.- 
$on n^elem \>ffa|) niemand in 

^Oeiien modjt mit feinem fm. 
SKI ücrniinfft »nb menfc^lid) art 

Sin im »nb un^ verfiioc^et warbt- 
^oifed vnb aU )>ro)}^eten 

[S. 121 J 

^^n^ Irancfen gern gel)olffen fetten: 
3r iernnng unb ir vropl)ec\) 

5^ie Ijaffen unfcr mala^i?. « 
S3ip baö ber frum barmljer^ig qoI 

©ebentflid) fel)e onfer not 
$nb bebt at0 buot ber petlican, 

^er feine iungen weifen fan 
35nb mit fein bluct ba3 leben i-^eben, 

<Bo er bod) felbcr [tiibt barneben. 
(Sein eigen blnot ber [elb (]oi nani 

2)a er juo t>nö uff ci bei! f^-jm 
2)arin er n>o(t früntUd) bat^cn 

iBnb nn^f-fn II niu oon Slbamö jd^aben« ro 
53on bem u^fa^ (elbcr reinen 

SSnb ünfer iomer bitter weinen. 
(St wift bie redjte art}cncv 

T'ie ucitrib bic nia(i5crei). 
9Sub funbt natfirlid) bcOcr mad)cn 

Die vnf? wo! Dinten ben fadjen, 
2}(it feinem bluct unb eii]nem bobt 

(Sdefet ()at uor (ivofer not. 
£) m bcni armen menfdjen ^ie, 
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» S)ad in bad (ab fam nie! 
$t4f titt, tok fU tem feKen bxii 
Sin bcm biß bab Derforraili! 
So^ m mib bani! bir, reifer ^ti% 



[XXX] 

Df(6atcn ift Quot fit^erHiS [S. 122.] 
;£)aö aüe glib ergeben bt jid). 

iDic fan baö IH i^omiauf er blinken, 
[Bild] 

[S. 123.] 
3n itibr<6cn fc^rei^ern ftnb td) Nid/ 
SKtf ^erobc^ htnniß mad, 

f ran^^ctt an im Dbernam 
$nb in ein fold^en iomer fani, 
2)a6 (ebcnbige Wirme froren 
10 SBß fetm i^eib l)eru§er jlot^ien. 

rietenb im fein er$t gemein, 
Sekret er gefunt / vnb rein 

3uo werben t?on bem groffen Maben, 
6o mieft er fid) in bi low baten : 

«Eunft f)i(ff barjuo fein ar^enej?, 
ll)ie in bed leibend machet frei;. 

SfJun fcinb wir oucl) ^erobeö finbt 
!Dic mit wirmcn bcliafftet fuibt: 
San fie ie$ nit i">fif)cr fn'cdjcn, 
ao So beitenö bort) bi^ bai^ ftcc^en. 
6ie wartcnb nur vff iie ftiuib, 
2Ban baä ftünHin ombev fiini^t, 

l£)an ftnb unr eUcnb vnb oudj fvanrf 
Sßnb Icibent» alle gliber jwancf : 
2^iv5 ift bcö boPö ein anfancf. 
SSiltu Den banon nit fterbcii 
^Bnb in bcincr funb yerbcrbcn, 
muoftu bid) in oi Ion babcn : 
(Siinft J)i(fft bir nüt fnr bifen fdjabe«. 
30 2)ic lalbuiu] ift ber I)eilig flcif^. 

(§r ifl bad olbab attermei|t, [S. 124] 



IDad {»ei mal in i^nferem (eben 

(Sfitiflen lüten xokt gegeben. 
$119 19ir noi& bei bem bouPein n^oren, 

3unge finblin erü gebpren, 
fB^arb t»nf bad^i defhi^en an, 

!£)cr ffetfig ^rifam (obefan, 
(Ein jeid^en an bie fiürn gcbrUtft 

Dad burc^ ben ieib in bie fe(en rmft 
id) bag 51 genommen l)ah, 40 

SBuofd^ mir bad bab al fünben ab 
!Daö id) warb fufer »nb fo rein 

51(0 ein wciffer niarmelftcin. 
2)ad anber mai fi> wir 51 baben 

Snr i>nfcren breften groften f<$aben, 
2)aö ift fo alle iMifcr güber 

21m erilcn enb fidj legen niber, 
2;i?tlid) werben vnb aud) (am. 

2) an nim id) aber ben (Srifam, 

5)aö olbab lafj id) ftrcidjen an, so 
!I)aö meinen brcftcn I)ci(en fan, 

Stti meine c>\u]m vnb bie l}cnb: 
Sßü n( mein i^üDer fted)eu wcnb, 

CDaran mir lü mein i]ioitcr fdiabcii, 
2a^ id) ben pricfter miri: olbaDen. 

3d) wirb fo rein, wci i? rcd)t innftvit, 

3) ad i d) abicg alle u inci n 0 n flabt : [S.125] 
2)ie felbe reine fcöeint oon mir, 

SBan id), i)ergot, j^anb \)or bir. 
föd ift bad (etftc facrnment (o 

!Dajid)entpfaI)e i>ou be^priefierö I}cnbt, 
<I)ad all fein frafft i^nb all fein mad)t 

Taö leiten (s[)rifti im I)at bracht. 
80 wir in bifeni olbab fi^cn, 

D got, fo ßiit cö bötlidj fc^wi^en. 
2)a5 magiuol fein ein gvanfam I)i$en. 

9?un fcinb unr all bai-[}inDer fummen 
ISac wir ba^ bab I)onb augeuummen» 

9^it nier ift »nfer bit gemein 

i>n0 bad bab bort wefc^c rein. 70 
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CS. 126.] 



l!)e{}K(( bdben ifi fem nct, 
Unb toef((ct bennod^t ab ttn ht 

IDfe Ufjliid} tot oitd) tvefd^ct (ib. 

[Biiaj 



9Ber nU fonbedicb^n tfl [S. i27j 

Ober fünft am leib oebrifl, 

IDer (a# natftrl{(fy bebcr ftcn 
S5nb wefd) fid) fünft begUdjen f<^on, 
10 iDatf er nft mieß im fot Dmb jjoti. 
34 mein biefefben bte nit Tmt 

3n fönben ganb vnb gar erbltnt 
Snb bann b5t(i(6 erflorben 

IDber fttnfi t>i)r got verborben, 
IDie tiit finben oroffen fi^aben. 

6ol(& botffen nfit ben begli«^ baben 
$nb nur ein wennig ficb befprlbcn, 

9tit mit bcni (eib ^jan^ bareiii fiben. 
^an ed tte ^at ein fonbci c ai r, 
20 2>a6 man n>o( fi( waffer fpaxt, 
Qiw tropfen bringt fo gucten gmtn 

^[f feftn (jan^ iMtb gar barin. 
So mit flci^ vnD mit anbadjt 

Ü)cö(icicn bie meffcn tvirt volbrac^t, 
8o fta nt> l}crjuo t>nD fd)cm bid) nit. 

SKo bcr pricftcr maffer (jit, 
il^aö ivcfdjct ab bcjjlid^c fünb 

$nb mad^t t>^ gottcd feinb ein frünb. 
bar ff ft nit gan^ in feffel ft^en : 
30 Saö bidj nnv ein tvcnnig fpril\cn! 
2öan ein tropfen ricrt ba^ t]nninb [S. 128.] 

6o bringt burd; bcu (eib iuo i;anbt 
S3id gerciniijct f)at bfc feL 

Sörc^tiiu M tüfcld vngefef, 



8ciiK hlff »Mib nll [ein iift, 

5Bnb wo Dir ünvjcfjür funfl i% 
2o I)at baö beglid) bab bie art, 
®o Cii ic !)in ijcivorffcn wart, 
Xaii tuuofi ti-r tüfel bcuncn weichen. 

^Daö waffcr lat fidj wo( i>cr(^(ei(bcn 4o 
3)fm wnffcr ba(^ i>om tcnipcl flog 

'i^nb jiio bcr rcd)ten hant i>b i]oh 
^iH>ii tcm all nu'nfdjen bie bar fomen, 

©efnntfH'it / fd)onc / »nb reine nomcii. 
SWit iri-i tL'; frafft/iMib aut^ mit |al$ 

'lil^in taö baD i]im6rmet alß 
23nb am fonbag aüci mcift 

gür bötlid) fünb bca Ijdligen cjeif^. 
IDarumb werö redjt i^erftanben f)ft, 

25cr fiencf baö waffer ^to tau bei, so 
<5r fdjiaff / »nb i»ad) / er Iii] / ci 

6o (uogenb bad ir waffer l}anb! 
Suog ein ieberiDicer tbuo! 

IDer tüfef bat nit rafl nocü ruoii> : 
SBie ber nit Wlafft, ber vnd bcl)iet, 

@o m^t er au^ ber mit »nd wiet. 
Siber in »nb feinen lift [S. 129.J 

3ft bie »affer ^uo gerip, 
aSnb ift ein guote babenfart, 

2)ie fil (ol^ tonb fcbeiter fpart : co 
^an fic bod^ »irt »on »ortern »arm 

93nb fnmpt ünö wol, fo wir fein arm. 
@0 wej) bie boteit aO gemein 

^nb nit bie iebenben allein. 
3n ben grebern mad)t |ie rein : 
ä&o id) ein boten ligen b<tb 
SSnb nur ein wenig fpreng »ff« grab, 
6o fumt^ juo guotem, m e0 feit, 

boten in ber anbern weit. 
(Sfjrifiu^ 35efud ^eigt »nd ba«, 
Sßo bc? uv-ifferö orfpruncj wa«. 

Tec^ r.incf im got bem frummen man, 
3)er »u0 ben grof en bienft ^fat t^an. 



70 
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[XXXiJ]. [S. 130J 

©a^ mit M 

San ade ttlji )>nb 6eber feflfcn, 
Snb bot grdfft mit ber feSen, 

®o iß ber iäng^e bauff bae bab 
!&a^ mand}m francÄm ma<(t gcrab. 

[Bild] 

S)ad milbbab ifi ein i»i(ber mai),[S.13i.] 

3a freili4 mfib i»nb fcitot gam. 
9B€r fein bab fpiirt Dff bm bobt, 

!£)er Meibt op (igen in bem fot 
®ot0 gicte / fein barm^er^ifeit 
to ^nb mir )>on bem wUbbab gefeit. 
SBo ein menfd) fefn febtag 

3n bebrn wer giivefen nie, 
San iuoietfi bee munbl mit fhinimenr 

@o mh^t er no(^ bei feiten fummen 
$nb in feint bob ml reinifeit 

$on burcO gottd bamier^ifeit. 
bur«^ ben iöndflen bouf dcfcbe^r, 

San er nur t^on ^er^en ie^e : 
„$err, hin fdjwaib /))nb (alber bobt. 
20 ^aruntb »ef^ bu mir ab mein Ut 
ildy (er, (ouif balb, ed bnot ieb not" 

3(b gipttbd 9nb (offd suo feiner ^eit, 
San tn bad wttbbab fummen leit 

^nb ßot ermaneit feiner gnab/ 
@r reinet fte im fetben bab 

33nb fic in audj öor groffcm fdjab. 

ftattö )?or I)in nie fcim i?erfeit 

l)urd) fein gruntfod l>ann()er^ifeit, 
^em feine funO te warben (ett 
30 i^ein ()uoter mercfinann fam bo(( nie 
äJnjetlic^ fpat ober frie. 

Sie mi and) bad fjemiberumb [S.132.] 
iDad bab fo wi(b ift »nb fo bum, 

!X)a9 mancher fummen iß }uo fpot. 



Xci iciii L\iD ivMVt ^uo (etfter not. 

9h'i^r Ci? i'iiion Diirdi ciuco bit, 
Sl> ßcvatö taiaad) liifcitcii iifr. 

Du in'fad) ^ei^t cx^ mi tad milb, 
2)arin ed nit ein vicmc» qi(t, 

Ü^ie gan^e I)ut muoti mxiid) bian. 40 
2Öer barin fad)t baben an, 

il^ruw im wol/ücifilje t id) Dod), 
S)ad miibbab fiat ein finf^er (oc^, 

2)a6 monc^ci' [)at mit inganc) broffcu 
SBnb ganb t)nb gar barein gefc^ioffen. 

JDad i<(f no4 nit gefd^riben ftnbt, 
JDb (te boc6 rein getpcfc^en finbt. 

S)an feiner ifl ermiber fommen 
§8on bem id; I)ett bod} ie Dernommen, 

2)er mir vom toübbab feit bie merc, so 
Sie im bad bab erfcfioffen were. 

60 ee nun fo miplid) ifi 
I93nb »nd im bobt gar fii gebriil : 

Qfiiäi fiimmeit mf> ^tntmfft, 
(SfliA fefnb in ber fcbelmen junfft, 

@t(i4 (onb fo groffen fd)mei-^en . 
2)a0 ffe nit )>on grünt ir^ I)er^cn 

3ren eignen n>uoit erfennen 

[S.133.] 

SBnb farenb mit bem fat m bennen. 

& manglet manchem tocxli^ fit to 
!Der in bad wübbab faren loiC. 

San eö fcbon (ei(6t eim gerabt 
2>a0 er nä((i4 fumpt ind babt, 

60 feinb fo fil ber böfen finb 
^er feiner im bad bab nit gint 

^Bnb ifl in atten ttmli^ leit, 
@o bu erffoIeH reinifeit, 

$nb bni((en atled bad |te loiffen, 
Sie fie biib toiberumb bef((iffen. 

«get ber baber nit ein fne<btf ro 
Qin enge! ber bid) ()iet ft(cc(bt. 

So wirb eö werlid) ru(}e juo gon. 
6c(t!lii in allein wibarpon, 

^lun fo bie fac^ fo wunberlic^ 
3n bifem bab »mft^ret fi^ 



Digitized by Google 



- 36 - 



^nt fo manchem tin mi^rabt, 33on manchem ivcifcn man bcfunber, 

80 I)ict t)id} bu in bifeui t)ab_ SBarumb er tcl)üd)t fo (ji-öfflirf) brau 

IBnb fpar beitt wno\^ nit vrr bad cnb, Daö cv fo fiim ^uo beicfct u>i( iiait 



^0 ix gldd) ic^tunb farea tvcnbt. 
80 Dan h>aö wir in ber iuj^cnbt Icien, 
.3itt «ftt-'i' fonb mirö t)aö nit mevcn. 

@r loufft gteid) ,^uo ber feI6eu ftabt 
2)ic er (ang jeit c^clcrnet l}at. 

9Bci( tu nocfi luiu] bift iMib gefunt, 
80 bien (]pt alle jeit i^iib ftunt 

S3ß red^ter ikb vnb Ijcrjcu gvunt. 



pCXXllI] 



!^a? ffiwci^brtb Ijat ein ftaulc ai1, 
2)a mand)cm in omec^tig wart, 

Der offt "oon fcltin al(] i>on l)i^cn 
iiiuoi^ binnen r§ ber niaffen f(^n?i^cn 

[BildJ 



5?nb fordet \m beid)ten fid) fo I)ert, 
Slip mnudicr fin'itt be^5 I^cnctero fd)ivcrt. 

(Sr fdJUM^t a(f? trüff ein nviffcv fdjoup, 
ißnb jUteii irie ein efdipenlonv^ 

9?cr(üvt bic färben \m ein bo^ 
i?iint ir befdfeitTcii cud) mit fot, [S. 136.] 

Q^nfnfcr madjcn rnb Unrein, 
Wiit mand)cn funbcn, al(i id)ö mein, 

i8nb traditenb a((c nit (}cviinDcv 
äium auo n)evben ober biber, 
[S. 134.] tvefdieii, fo ir \v\\icn, 

Dad ir fo fdicnblid) finb be|d)iffeii, 
33nb bennod)t fo befc^iffcn boiibt 
3uü firc^cn für t]otted augcficbt ftont 

Dii0 cud) ber bretf ber eud) befcftcipt 
6d)ier na()e bie oujjcn i^per beit^ : 

Daö ift ber fot »nb tun^ ber ivuoft 
Den bu l)ie ab bir n^efdjen mnoji, 

5Bi(tu ed)ter rein i^nb fdion 
gür qct iMib erberc menfdjcn ijon. 



Sic fil wm td) ber felbcn Uit, 
3c^ fuin id) öff baö funbament [S. 135] Die aHe ftunb ^nb nlle jeit 



3Jnb i>nferi3 babcnö öUO eim enb. 
S5on anbern babcrn nit mi 

gürter !)in / mer reben fil. 
55ff bcm fdimci^bab id) wil bleiben, 

Damit id) mandjem fan t>^ breibcn 
(Sin fold)cn ßrufnmlidjen fc^wcig 

Daö id) fid)erlid)en mi^, 
Äünb id) im nit ein liffiunf^ (^eben, 



5?ie rtbgeioefdien i)onb ben fobt 
33nb ^onbö Ion gon red}t nne e(j gobt 

S3iö baö et3 got ^uor linden l}<i\\t 
^2nb iebcr er|l barnad) crfant : 

^et er ben nntoft i]eir)e|d)en ab, 
80 wer er nit cvftuncfen brnb 

^^>nb i^on bem Drctf alfo v>erborben, 
Darjnoin feim sieftanrfgeftovben. 



Dad fdmM'i^en bied)t in i^mb fein leben. Sic m>\ ein ieber, ber weifj ift, 



30 



40 



50 



6d)tt)ci|j baben ()ei|j id) iMifer beid)t, 
Die mand)cm UMilid) ift nit leicht, 

Daö er lieber ein gan^eö iar 
Stein brieg / ben er ba6 beidjtet jivar, 

Sßnb facftt wn in.]iUn au juo fd)n)i^en 
Slip bie im fd)n>eif;KiD binnen filmen 

S?on feiten a(fi von vji offer biUen. 



8ic offt t>nb bicf ein ivcnig brift [S. I37.j 
?8nb aud) barjuo befd)iffen n?ere, 

Die axlmt folt nit Ion im fdjwere. 
(5r folt ndi t]lctd) cni^tjdjen Ion 60 

1 er inintt rciu ^uo lütcn gon. 
CO ii abci [0 fil finbt, 

§a^t eud) ben nnioft iMib cuc^^ ben grinb 



"JUm nimpt cö inidj ein groffe^^ ivnnber 53iß in mver ongen ,jl)ien 
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55Tib finncnb fdjn^cipbab vcblid) Ptc^eit. Stm Uib mit ttaffer l)ic üjf erten: 
60 gbilt id) a(t? id) billid) fof, ©ein fde niuo^ nod) fi( fcOoner locrbcit, 

3)a6 ir im iar rod) mir ein mcl min feie ^011 id) <^cbabt mit tidjten 

5?ommen Iicr uio mir inß bat, 33nb bcn kib mit »affcr pfliiöteii. 

Da^ fiid) ^fl 11 iK it . 1 ^ Fi^t mit fdm^ 3d) »ei§ fuvwar bn5 m'mmcr fd)abt, 
70 3uo euiiH'icm c\iud mufj id) yd) jwinöcn 2Bau t>nfer ieber alfo babt : | S, 140.] ^ 

SBnb juo üwerm l)ei( l)cr trinqcn. «>?nb tvan er in ein babftub fcö, 

3r buonb n'd)t um'c bte bofi ii finb, Der feien fein aud) nit üer^eö. 

3)ie gan& gar »bei iogcn fiat. !Dod) fint man lilt fo fujjcnrcin, 

!S)ie ircn feibcn nur allein 



[XXXIVJ 



[S. 138J *fl<^3«" ^''^t' ^^^t flnffc 9»* Ö«^* 
* * SBie büd) irc feien leb. 



S)cni Mhtt ©dticf en sn^^^^lii' >>ü'''*i!c''. fZ«, 

"Dem leib 10 ;aiilcit alic bag, 
Sie fürten aller iucU ein daß. 
<HpIte?^bf^5 aber nur ein mol 



2)er ift rciii / an fc(e / i>nb leib 
SSB<v ftd) i)ie bat, wie id) tad fdjreib. 

3ii er bnn von finnc« weiß, 
60 tandt beiti baber er mit fleiß, 

[Bild $. S. 38] 



40 



3n bcm iar lidj baben wol, 

^}3?it betd)ten irc feie reinen, 
^Wit got im f)(mmc( ob ^,nn-fincn, 



(Bo würbcnt^ / ciaj]cn / fd)reicn, ^Deinew. 
5l(B mid) bie not bejtt)ungcn ^at [.S. 139J (Sin fint mcrrft ba5 / ftc l)cnt me ad)t 



3uo fi^cn in ein niesen babt, 
2)a id) bin d) froft i^nb ivctterö m, 

*Ki\3cn / uMiit/iMib falten fdjne 
Erfroren n?a(5 mit l)ci tev peiii. 

id) l)inab fuor i^ff bcm 5Kein 
*o @en i^vancffurt fdebicflid) barnibgr-, 
^vfvovcii mir al meine c}liber, 
2)aö id) nim rein Fiinb unn-beii miber: 

Xan id) fo rübii], [djebi.) uw;?, 
2)ad mir bod) fum mcd)t iverben ba^. 

5?lld id) mid) nun feijt in ba5 bnb, 
i^rtt (]ot bei' I)er buvd) fein ijnab 

?Diir rein / inib i]funtl)cit wibergebc». 
2)arumb band id) im ie^ barneben. 
bid)t bi6 buod) auß bandbarfeit: 
20 2)arumb id) fil t^on baben feit. 

SS er ilii) roci^t nad) meinem bidit, 
2: er bl)a(t [üi ii^are fein mofeu iiid}t, 

SBirt au bei (eleu tufent fart 
3(b6ner / bau ie )]ebabct ivavbt 



!Ded leibd beii er Die feie betradjt, 
(Sr I)alt mc «ff ben leib ein iar 

^an tnü'nt i^ff fein feien jnjan 
ÜÖer iie bat^ felbic^ ()at gelert, 50 

^er hat tie m^ii ber n.\irl)eit fert. 
2)arumb l)ab id) bit^ bidit ijemadjt, 

1) a6 ieber mer bei lelen adjt 
2)an feinet leibet^ ()ic yff erben, 

2) er bod) mutn") ju efd)en werben, 

So bie feie bleibt civif(eid) (S. 14 IJ 

SSor qot ob / in bem bimelreidj. 
Ülarumb fo m\d} biefelbii^ rein 

!Da6 fte bel)aft ber mofeu fei«. 
60 l)a|tu freilid) wol gebabt, 60 

5)a'3 Dir bein lebtag nimmci fd^abt. 
ginb ut «nbcr tufent einen, 

!5)cr fid) im bab würb aii'o retuen 
'-Bub bi\]cü \id) an^ meim qebid)t, 

So ^off id) b.i:^ mein avbcit nid)t 
Sei von mir mub [luift ijemadjt. 
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^Darumb, mein jjot, iiiin bcp m\ ad)t, 9?im an bi^ Ouod) in bancfbaifcih 
J^ab irf) am^ nüftlid)^ t^on, 2)a^ tu mir wibcr flcbft ^funtbcit 

70 3)a0 foltu, ftcr, mid) gcnicfen (on, 5}?eineö leibd / beö baiirf icb Dir 
So id) nacfcnb wmb vpr biv jlon. '?J?it bifcm gbidjt, baO uini v^on mir! 




3d) Opfer bir bife babcnfarf, . 
2)ic armen funbren bid)tct u>arbt 

S3nb mir jum crften oud) barjito/ 
2)aö icber wi^ n>aö er bod) tl)uo. 
80 2Baö werc eö bao id) boctor tt>crc 
ißnb gcb bem armen man fein lere 



*il>nb fre9 ben bettei fjar i>mb fuonft, 
@ü id^ iH'ri)e(et in mein fünft, [S. 142.] 

So id) von inen bon ba»3 leben. 
2)aö bnod) tvil id) in tviber geben 

3n bancfbarfeit ir^ gnotten willen. 
3Berben fic baö alp crfülen, 
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Sic baö lH^u uüi ücv|rt)ribcn i\t, 
So tveiB id) in itümc brifl 
5^ 3n jcit vnb ai«^ in ewigfeit, 
SBnb ift mein müc Xüol angeleit, 

3Smt ir ßuottat finh mt betrogen 
SSnb l)ont inid) nit i^ergebc^ qcjoijcn. 

Sei) I}(tb a(|Tnmcn \t?oJ t^crbiciif, 
äßü fid^ ein iiicnfd) mit not iH'vficiU. 

^odi werbeiu fie mein bic{)t lu'rlon, 
<Bo l)flb irf) bod) baö mein qetI}on 
2)em ungclcrten gcfd)ribcn fein 
Xii3 babenfart, nit ^uo latcin, 
100 5)aö er ftd) unü ?iuovid}tcn brein. 
er bcn jiclcit luiD fan, 
So fint er v^n^entii:; luin 
Vatiiifd'ic luciiiuiuj aud) ba bv, 
iL>a [oldjcö I)er(jenumen fw, 
33nb baü ce ()iib ein beftant 

1B§ ber Kümcii acfd^rifft jno I)ant, 
2)ic bat'eiitai t iiii |ci bcidt 

33i l)oIem J)affen bav gefeit. 
3ft fie i)uot, id) bi\]cr fein iob [S. 143.J 
110 ^Qein baS got im I)imti ob 
Soldjd enpfobe in bancfbarfeit 

IDo n?iDer er mir gab gefnntbeit. 
.g)ab i(4 t^enn juo finbfd^ gercbt, 

6o loiffent M iät9 aM bet * 
3u guotter mcinung / bad fed^t an 
SBnb folt mi^d nit tn^tlUn lan. 

idi V(b tguon fo frünt(id) (eren, 
6ogcben(ftbur(b got mein oud) ^un erat 
$iib Htten got für mid) mit fli^ 
120 2)ad er t>or mir bo) ^nb nit bcfd^lifi ! 
IDed gfetifeen \6i in meinen mcffen 
9)mer ntmer ivi( ))ergeffcn. 
9lmen. 
6elig[id} gctrtt(ft bur(6 
3ot>anne0 (Sräninqer 
3uo ©traßburg int 
3ar.i{)}.b.ni{t. 
9ff fant C^alt6 
tag. 



[XXXV] 



[S. 144] 



9iun griab b(v <\ot, ^axi baberin! 

2öen aller m\iüt u\ bobin 
33nb abgea>efd)cn in l)cm Wib, 

So limpt fid^ baö idj t ir genab. 

[Bild] 

Sld^ jart rein, fo genab bir c^ot ! fS. 145.] 

3no bir (lU mein IjoffiiuHg ftot 
5111 ntiin trifft ^nb snouerjidjt 

^^agi[i, fi i.ui\ Dtiiier Dicna' nid^t! 
3n funberfteit gebencf mit flei§, 

Taö UM'r ■;ito ^2n aiUnn\] <ixc mt breiß lo 
gar ictn inau IkmU iii Der u^elt/ 

X eil i'nia luiuiftcr u>ol t^efelt, 
Xa^ tvir äuo lob bcin§ heiligen namen 

So jierlid) I)ont gefc(jt jamen, 
-X)ed g(eid)en nit ift in crifien^eit. 

2) ad felb erfen, jart reine mcit, 
So wir in fun Derzeit tui^ eren. 

^iüid) folt Dn^ für anbrc ^5rcn. 
5)eö gibt t>n^ funbfd^aft weib Mb man. 

Sßcr bo fumpt gen ©tragburg gan 
^nb fe^ent bad sier(id) raiinfter an, 

!Der fprid)t , bad bont frum (üt get()an 
^ic foid) fofieit t^ttb arbeit 

3) ir )uo lob (onbt angeieit, 
^einfd}(og /betn ^nß / onb betn pa(a|l, 

Den btt Don vnfer arbeit baf^, 
IDoran ti>tr bir beg(i<^ buwen 

$nb inidflid) fttr bi4 fnuwen. 
IDad fuo(6t man weit in aUem lanbti 

Sie f4ott fte ed bir erbuowen (aitbt. 30 
m ift für war bid balS ein fron, [S. 146 ] 

Snbiemit gcfei^etfdyon. 
fo(t but>n$ qenieffen Un, 

9(4 faiferin in funber^eit. 
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S)aö l}er^, bad 8trrtßl)iirß 5110 Mr breit, 

*Dlc bir fo t»nbert()enirt fmbt ! 

5Bnfcr i]civonl}cit muo^ idj fctjreiOen, 
91$ toiv fic d^^itli^ mit treibm. 
40 Sffdn t)attcr (ernt mi(^ ))ff ein seit, 
2)ad mir juo (joffnung fummct 

fBn^ beiuf te^.futtbfrli(i boratt« 
^0 i(& ni'm |aD b«i frummen man. 

,,S9^emfttR"f|>ra4er,,,)7o{ßmemcrkrc! 
So bu ^Iit fttm)>{l in bie lenbcr fere 

i8nb ein botMaf t iüm f)tt funbefl, 
60 iuog tca bu bin gnto^ t»er!iinbejt 

^nftr (ieben fromven (ar, 
!DAd fie bt(6 in bcr frembb bcmar ! " 
50 ^ab id) mit f[ri$ get^cn: 
SBo ie ein bot mit ^eim (ar gon, 

@pta(( i<6 „grieß mir bietufentft^on 
gragl er mi4, n>er fie ben mere ? 

@o fagt i4 im mein§ oatter (ere^ 
*S>Q$ er mer geboren of bem tant 

!t)orin wir fol^e gt9onl)eit (fant, 

[S. 1470 

^Der n>ir on jmeifel werben gnteffen. 

voix bie muottcr gottd (ont grieffen. 
Sprad) er ban „idi fumfiQtdit 
(0 3^i(> 8tra^biirg in baö minf^er m4t : 
(5iu De[)cnifd) / crfiluT / wad id) ^at 

(^ab id) im / mt> ßeiffig bat 
l^a^ er tvoltridjten meinen gruo^ 

IDen ieber biUid) f)a(kn muoß: 
iTem er in baö minfter nit, 

!Dad er bod; 5U0 bem crften bdt, 
80 balb er »nfer münjlcr fel)e, 

'iSflm gruof ber muotter gotte0t>erte6e, 
6in 5lnemavi t)on meintmecjen/ 
70 ^ci^ fie mic^ bel}iet mit irem fegen 
S?nt) (jriffet mir bie tufcnbtfdjon, 

^-Bnferö tanbtö ein eren fron. 
SBer biffe gemon^eit ie^unbt ü^t, 

t§et er jle x^or^in in't c\c)vi^t, 
@o fol er fte boc^ ie^unt ^oren 



^nb aud) bar ^uo fein finber ieren. 
Db fie fd)on in beinern (eben 

iung löt nit mercf en eben, 
8d geben(&nbt fie bc4 erfiboran, 

SGBen fte ben oatter nime ban 80 
$nb banden bir ber felben fiunt, 

®o bu (igfl fuCen in bem grünt 
(S)arumbna(( meinet matter (ere [SA4S3 

Wltin reb i^ ie|unt wiber fere 
3uo ber ffimetfcben fünigin. 

Sen i$ im bab gemefen bin, 
Wi ffmb mir abgegoffen ftnbt 

$Bnb mi(b vmb geben ^ont bie fint, 
9)}i(b armen meOenbt ban beieiben, 

®o i(b 9on biffer melt muog fcbeiben, 90 
^adfte mi(b ban erft lap genieffen 

fßi frembben ianben meind grieffen. 
®eben^, ^art reine mcibt, baran 

^ad ii fo mannen grnog ^ab t^an 
$nb in ber frembbe bein bab gebort 
grieffen fii bie man bir brocbt, 
lS)a idd bi<b sart nit (eben mod}t. 

^ab id) betn ere im gerben tragen, 
SD^ein gniofi bir frfintlid) (äffen faqen, 

!:Den i(b bir ie^unt au4 fagen fo(. 100 
9}un grie$ bi(b got ^uo tufent mo(, 

25er got, ben bn crlidieö weib 
9lun monat truogfl in beinern leib, 

JDer got ber bidj in cren breit 
!i)a6 er fidj mit beim flcifdj becleit 

^Bnb bir fein bitt nie (}at mfeit. 
^ebencf baran, sart fei)ferin, 

!Da6id) m\ beinem (anbebin, 
Darin bic»etter finber leren [S. 149 ] 

1)a i)c\m I m\t) in bcr frembb auo eren 110 
2)id) in fonberljeit all 

Dud) (icbent bid) bic frnmmeu lüt 
80 faft, baö fte im tor ein mol 

SBringenb Hv cr(id)en 50I: 
IBon borffcrn / iuiuw / xion bem laub 

£umment fo crnftlidi (^eranbt 
ÜRit iren {leiucu / fernen / goben, 
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^on ^er^cn ftudenbc ttd} guo loben, 
tufent mib )>n^ matt 

i)ie mit procf ffni f ummcn gan. 
IM f cj^^ fcoiiDcr / blir Dn mit, 

I)en fjanf) fte onberKifcn nit: 
Ob ed fd)on werc im ijvo^ten regen, 

^^od) fiimpt t>ie i)eri'd}aft in eiitgf^en* 
giirften / grauen / »nb ein rabt 

B 0 crberlidj entgegen gatt 
iiitit (}eifenD ii^Üfinn fein Tic fruinmeii 

'Xiebirjuii cien Dar fein fummeu, 
Dn?* irfi imio[; (llaubcii fcftefieidj, 
130 Xu |d)cft t>aö im (nmclreid) 
^eiüarcft vnf^ mit innerer gnab 

Sßnt) win\(i)t üUB ^p'\(f nad) Mfeiu bat). 
ITiie miu>i? i(l) offlid) Dabei iiiorffen, 

ctra^buvg Dein [tat Die Diioftu ftercfcti 
3eitltctj / T?nD and) in gt'iftlid;I}cit i s. 15ü.j 

3uo aller gnaD bifi iMie< bereit 
3n Der [tat rff Dem lanD/ 

Ta iiMv jivei boUociit l^]tlid) fvflnb 
iDem feinD jud tl)in?n ein uMDcnrant. 
140 ^^-^?it Den fciiiD it>ir fo ivol gerift 
Xaö r>nH m'o unn cu mir gebrijt. 

3uo Der fonnen mittag ftaDt 
(Sind, Da fiiiDt man bein gcnaD. 

3uo Der eid) tft Daö genant, 
(Sin meifrcn pni^ Du^ vff Dem lanbt. 

Da ^in mand) menfd} in wibcrmuot 



®abt / alö ein betrübter buot 

QSnb clagt bir inneffid? fein nobt 
2)ad mi getröil f)eim iriber gobt. 

3üm nibcrgang bad anber (tobt, 
Si)ffcr§I)eim fein nomen ift : 

Dafelb bu fo genebfg bijH 
^ad bu ber armen bit fid)f) an, 

^£)te ba^in f ummen ^uo bir gan. 
!^ie imi bolroertf i^or t>nfer flat 

(Sin icDcr bunter offen l)att. 
JiBcl Dem Der fid) Duruff iH-rlai, 

tBff Dein gütcvnb Dein genat ' 
Öiefegne mir, ^art ffram Dao bu^ 

Tac^ mir uiim iDiDerfar fnii fd aDl 
3d) l)off unD trmp, bu fei)e|t tofrum,LS.151 J 

^^en id) rui Dem bab fum 
"i^iiD mid) Darin I)ab fduMi vereint, 

3m bimcl ob mitgot »crcint, 
Xu neaimcft mein fo eben n>ar, 

TM id) mein lebtag nim verfar, 
33nD nad) Diffem iomerbat 

9iit fum in cmig toDees fal. 
ein €trat?burger truw id) Dir, 

Xu werbeft an Dem ftu(f ()clfen mir. iru 
X)lt fyift t>n6 ücr bcti L i]cji nie: 

<So n>urt fie mir aud) ()alten ()ie. 
St>lt)in, id) tiiui) Dir alles gnot, 

911^ mandjer bctribtcr me Dnor, 
Xu I}el^ft mir aud) mibermuot. 



4 
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Das zu dem vorslelieiuien Neudruck l>enutzte Exemplar ist 
(las der kgl. Universitütsbibliothek zu Göttingen (Poet. Germ. 
Q459); ich wiederhole hier meinen herzlichen Dank für die 
Liberalität , mit - welcher es mir zweimal anigesandt wurde. 
Andere Exemplare, befinden sich nach G5deke, Gnindriss * 
^17 in Lüheck, München und Wien. 

Das Orif^inal enih&lt 76 Bläller in-4<>. ImGdttinger Exemplar 
i>iii(l IJIalt. i) und 7 beim Binden vertauscht worden. Die Seiten 
sind nicht gezählt, wohl aber lini]«»ri sich Si<^natuien, wobei zu 
den Buchstaben A-P die Ziirern 1 und II oder III hinzutreten. 
Die Vorderseile des 4ten und die Rückseite des 76ten Blattes . 
(nisii S. 7 und 152) sind leer. Die übrigen Seiten (enthalten 
^ Zeilen (am Scbluss der Abschnitte auch weniger,' zuweilen 
auch ein paar mehr) oder ein Bild in Hohscfanitt, worüber 
4 Zeilen Text und meist eine Ueberschrifi stehen. Auf der 
ersten Seite dient der Titel statt des Textes ; seine Ruckseite 
bindet .sich niclil an div ^ewöhidiehe Verszahl. 

Das Gedieht zerfallt in ^^5 Abschnitte, ffewöhniieli \oi\ , 
72 Zeilen. Es ist deutlidi, dass diese Gleiihhr'if des Umfangs 
vom Dichter beabsielili<5;t war : es sollten wohl ursprünglich auf > 
der Seite 2i Zeilen oder ein Bild, vielleicht mit der üebersehrift 
stehen. Die Zahl T2 (71-74) wird audi in den ersten 25 Ab- 
schnitten eingehalten, abgesehen vom XII., der nur 66, und 
dem L und XXV. Abschnitt, welche beide eine grössere Zahl 
haben ; die späterfolgenden Abschnitte gdm dagegen meist über 
die Zahl 72 hinaus, wobei der XXIX. mit 83, und der XX7ÜL 
mit 86 den Raum durch ihren Text vollständig ausfüllen. 
Oflenbar hatte der Dichtet ursprün«^lieh die 2.") ersten Abschnitte 
für .sich gedichtet, so dass innner auf die TJüdsuite 3 Seiten, 
zusammen mit je 72 (70-74) Zeilen Text folgen, der 1. Abschnitt 
aber 4 Seiten Text, der XXV. (und vielleicht der schon als 
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Schluss hinzukommeinde XXXIV.) 5 Seiten Text enthalten 
flolUea. Aber vermutlich hielt sich der Hoteichneider nicht an 
^ie vorgeschriebene Bildgrösse, und die Verszahl reichte nicht 
^ehr ganz für den Raum aus. Seinerseits fugte der Dichter 
nach seiner Art schnell fertig noch eine Reihe von Abschnitten 
hinzu, die z. T; mit den vorher behandelten Ge«,'en.ständen nur 
lose, zusaoiinenhängen und durch eint? J'i(»saunter*schrirt unter 
XXV einpeleitet werden ; in diesen neuen Abseinutten band er 
sich .selbst nicht mehr an die urspriinj^Hch beabsichtig le Verszahl. 

Der letzte Abschnitt XXXV ist hin zugekommen, als der 
Satz bereits abgeschlossen war durch die Angabe der Druckerei 
und der Yoliendungszeit : s. -Oswalds Tag (5. August) ldl4. 
Die Grüningersche Druckerei stand damals in ihrem £Ior; sie 
soK- dieselbe B&ume inne gehabt haben, aus denen der gegen- 
ivirtige Neudruck hervorgeht. Es bestätigt sich auch am Ori- 
ginal dieses Werkes die Angabe von C. Schmidt, Zur Gesch. 
■der iiltesten liihliütheken imd der ei-j^tm Ihiehd rucker Strasi«- 
l)ur^.s (1882) S. Iii, da.ss tlie iJruckeiej Giüniüjrer einerseits 
dui*ch hübsche Ausstattung^ und j^ute Bilder ihren Büchern 
einen besonderen Wert gab, während sie anderseits die Cor- 
i^tur mehr als billig vernachlässigte. Sinnstörende Druck- 
fdiler hielt ich nicht für angemessen zu wiedeiiiolen ; ich stelle 
hier die von mir verbesserten zusammen > : 

I 27 kau 30 jribdt .'57 nat 41 sellben armmen 
54 wAchsi^e 90 schicnke. III 35 lach 36 Berrachi 
IV 39 »abk 56 dan 71 weichet V (K leöck VI Ii kort 
46 Dal 47 iee VIII 30 standt 38 vil 43 ewirb 55 senit 
IX Ii Der 16 sellber 27 Mier 40 nit X 25 Sas 
XII 7 Srepffen 34 kenne 39 berrieben XIII 15 



1 Unners^ liiktn cicb leider folgende neue Drucklehler eingeschlichen : , 
1 ißBiuchen l Brachen II 98 fUeiesig 1. fleissig III SO honp 
Lhovpt V1121iagentl jufrent XXII "Td bioh l. dich XXIII 10 
Barzuv 1. Darzuo XXVI 55 luoten l. lütten XXIX verwurxeu« 
1. verwurrens. Die I Zilfer sollte öber der ersten Colunue stebcD, in 
ALschnitt XM alle Zahlen um eine Zeile tiefer angegeben sein. 
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DaTi 53 de*yen XIV 9 wercken J Worten dOer-^ 
strecken 20 heilig 39yeben] weren 40 z^hiehen 

51 k e i 11 r r 57 b e a 1 1 e n 62 t r i s t XV 32 G e n u m r n 
XVI 7;i Nvartnuiijr XVII 59 feündi XVlIl M fo lag 
51 sei II e m h a d e n 513 «> e f a I n f XIX 27 plagst X X 
47.imsein 51 spriche XXI 30 gor 35 will all XXU 
■18 zergen XXlli 47 hschont XXV 75 vertrweu 
lÜ6gr.ntlo88 116 mein armenr XXVi 22 dürster t 
34 Silben XXVII 16 er wribet 31 gben XXVUl 16 
dore .20dor 3Ssolru 50 nur 52Griflus XXIX 14 
Dan (lies Den!) 22 mir 32 seinem goi 40 kien 
57 propeten 50 prohecy 60 user 62 sehe (1. sähe) 
(»4 ka 80 we Schi ll XXX 5 iOdschem 11 ges u n t lit it 
XXXI 51 Er I schiall XXXII 56 Eelich XXXUi 30 
Velrurt 60 erwesche 64 zhicn XXXIV 42 füleii 
cag 61 frei Ich 85 im XXXV 8 dieiner diener 
30erbwuen 100 ietztznt 104 errn 134 Strafbug. 

Ich habe ftMnrr die Abkürzungen (Dz D a 7 u. a.) aul- 
gelöst, die KigcntiaiiiL'ii mit grossen Anlhngshu(;lislal)eu versehn, 
was im Onginal nur ausnahmsweise der Fall ist, die Abschnitte 
und ihre Zeilen be^iOert. Die Interpunclion habe ich hinzuge- 
lugty ausser den | welche «las Original ziemlich regellos im 
Versinnern setzt, wie es auch zuweilen einen Punct am Satz* 
schluss hat. Am Rande steht zuweilen eine hinweisende Hand, 
was ich nidit berücksichtigt habe . Gern hatte ich die latei- 
nischen Glossen wieder abgedruckt, eine {genaue Beschreibung 
aller Bilder gegeben und endlich eine Krlauterung schwieriger 
Ausdrücke hinzugefügt. Abei' in letzterer Beziehung wird schwer 
allen Anforderungen genügt werden können ; für wissensrhafl- 
liche Zwecke wäre eine Grammatik und ein Glossar zu Murners 
sämtlichen Schriften sehr erwünscht. Vielleicht löst einmal 
Herr stud. phiL Feist diese Aufj^fabe; seine Abschrifl des 
Originals hat überhaupt erst diesen Neudruck enndglicht. 
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Aiierbietungeii von, in den Rahmen gegeuwärtiger 
Sammlung sieh fügenden^ Beiträge werden den 
Unlerzbichucten jederzeit willkommen sein. 

Die ersten Hefte werden folgende Arbeiten ent- 
halten : 

Heft I. : Die derdschrfranzö^ische Sprach- 
grenze in Lothringen von Const. 
This. 8*. 34 S. mit emer Karte 
(1: 300.000). Jfe 1 50 

Heft IL: Ju/i an deckt ig (jeistUche Badeil fahrt 
des hochgelerten Herren Thomaa 
Mumer, 8*. 56 S. Neudruck mit Er- 
läuterungen, insbesondere über das 
altdeutsche Badewesen^ von Prof. Dr. 
E. Martin. Mit 6 Ziukätzungeü nach 
dem Original. -^2 — 

Heft Hl. : Die Alemannemchlacht vor Strass- 
bürg von Archivdirektor Dr. W. Wie- 
gand. 8" mit einer Karte. 

circa Jb — 60 

Jede Buchhandlung^ sowie die Verlagshandlung, 

nimmt Bestellung an. 

Hochachtungsvoll 
J. H. Ed. Heitz (Haitz & Mündel). 
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BEITRAGE . 

ZUR 

LANDES- UND VOLKESKUNDE 

f 

■ ELSASSLOTHRINGEN 

III. HEFT 
DIE ALAMANNENSCHLACHT 

VOR STRASSHURC; 357 

EINE KRIEÜSÜESCUICHTLICHE STUDIE 

TOR 

WILHELM WIEGAND 

Archiv-IMnector 

* 

V* 

MU einer Karie und einer Wegahkeee 

STRASSRURG 
J. H. Ed. Hgit2 (HfiiTZ & MQmdel) 
1887 
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Die uuterzeicliuete VerlagsUaudlung beabsichtigt 
uater deiui Titel : 

BEITRÄGE 

ZUR 

LANDES- UND YOLKESKUNDE 

VON 

ELSASS LOIHRlKtiEN 

in zwangloser Folge Abhandlungen und Mittheilungen 

erscheinen zu lassen aus dem Gei»iete der Geschichte 
und Litteraturgesehichte von Elsass und Lothringen, 
Beiträge mv Kunde der natürlichen geographischen 
BeschaÜ'enheit des Landes^ seiner Bevölkerung und 
seiner Bevölkerinigsverhältnisse in der Gegenwart 
und in der Yergaugeniieit^ seiner Alterthümer^ seiner 
Künste und kunstgewerblichen Et'zeugnisse; sie wird 
daneben seilen gewordene Ütterarische Denicniaier 
durch Neudruck allgemeiner zugänglich machen^ 
nnd diircli VeröH'entlichung von Krhebungen über 
Volksart und Volkslehen, über Sitte und Brauch 
der Stände, über Aberglauben nnd üeberlieferurigen, 
über Singen nnd Sagen der Landesgenosseu deutscher 
und romanischer Zunge das Interesse an der elsass- 
lothiiiigischen Volkskunde zu belördern suchen. 

siehe dritte Seite des UmscJUugs, 
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DIE 

ALAMANNENSCHLACHT 

VOR STRASSBURG 

357 n. Chr. 



BINB KBIEGSGBSCHICHTLICHE STUDIE 



VON 



WILHELM WIEG AND 

Ai'chiv-Director 



MU einer Karte und einer WegsMzze 



STRASSBURa 
J. H. Ed. HEITZ (HEITZ & MÜNDEL). 

1887. 
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Sk. Exc. HERRN GENERAL-UEUTENANT 

VON GOTTBERG 

COMMANDF.UR DRR KAVALLERIE-DIVISION DES XV. ARMEECORPS 

m DANKBARER ERIMERUMG 
AN DI£ COLMABEB DIENSTZEIT 
ZUGEEIGNET. 
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VORWORT. 



Die erste Anregung zu der vorUegendeii Studie hat der 
im Jahr 1880 erschienene Aufsalz von Felix Dahn üher die 
Alamannenscfilacht bei Strassburg gegeben. Der darin her* 
vortretende absoluie Mattgel jegUeher topograpliiseher Untere 
suefiung veranlaeeie mich, ijrade dieser bisher über Gebiihr 
vemachUissifjtm Seite der Frage zunächiit meine Aufmerk- 
samkeil zuzuiuemlen, Herrn Senuts-Sfcretfir Dr. Schnckery 
den zu fjleicher Zeit dies Probletn uhzo»/, tnit detn gemeinsam 
ich zum ersten Maie das Schlachtfeld besuchte und in 
der iStrassburger Historischen Gesellschaft die Resultate 
umrer BeobaeiUungeti vortm^fy bin ic/i für nwnclken wertti^ 
voUen Himveis zu ybliaftem pank verpfUciUety ebenso Herrn 
Professor Dr, Nissen zu Bonn nameiUHch f&r die genauere 
chronologische Bestimmung der Schlacht, Meine von Dahn 
total abiveicheude Auffassung der Schlacht brachte ich />» 
zwei Artikeln der Litterarischen Beilage der Gemeinde-Zeitung 
für Elsass'Lothringen 1881 Ar. i u. "2 zum Aut^druck, iVac7i- 
dem ieJi seither das Schlachtfeld nach allen Seiten hin, allein 
und mit unterrichteten Freunden^ vifiederholt durchwandert 
habe und die ü^ferzeugung von der RidUigkeit meiner 
Anifuihmen nur verstärkt worden wt, lege ich jetzt dieselben 
sammt ihrer wissenschaftliehen Begründung einem grossem 
Kreise zur Prüfung vor, 

Strasburg y im Mai i887. 

W, WIEGAND, 
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Untersuchungen über die Oertlichkeil alfgermanischer 
Schlachtfelder stehen schon längst nicht mehr in dem Rufe, 
dankbar zu sein und unbestreitbare, wissenschaftlich v&llig 
gesicherte Resultate mühelos m ergeben. Es mag desshalb 
gewagt erscheinen, der auf diesem (xebiet bereits sehr beträcht- 
lich angewachsenen Lifteratur eine neue Quelle zu öllnen und 
neben der Ariovist- und Heiniannsschlacht nun auch die Ala- 
mannenschlatht des Jahren 357 n. Chr. in den Streit der 
gelehrten Meinungen zu ziehen. Doch lassen sich mancherlei 
Gründe von Gewicht für die Rechtfertigung eines solchen 
Versuchs anführen. 

Diese Schlacht ist die letzte glämende Aktion des Römer- 
thums auf Elsässischem Boden, der fortan den Deutschen ver- 
fallen erscheint. Z^r brechen die Trümmer desselben am Ober- 
rhein erst im 6e<pnn des fünften Jahrhunderts völlig zusammen, 
offiziell in der Kanzlei wird <lie verlorne Rheingrenze sogar noch 
länger festgehalten ; aber in diesen letzten Jahrzehnten um die 
Wende des vierten Jahrhunderts fristet die römische Herrschaft 
nur in den wenigen Städten und Caslellen ein ärmliches Dasein. ^ 



1 Der Ansicht, wslche A. Jahn in seiner Gesckichte der Bar- 

gnndionen I, 292 £F. umständlich entwickelt hat und der von Spätem, 
soviel ich sehe, nur H. v. Schubert, Die Unterwerfung der Alamannen 
unter die Franken S. 10 ff. sich angeschlossen hat flfiss nämlich 
erst naeh der Mitte des fünften Jahrhunderts, nicht schon zu Beginn 
desselben die Rheingrenze den Römern für immer verloren gegangen 
sei, vermag ich nicht beizuätimmeu. Die bekannte Stelle in dem 
Briefe des h. ffieronTiuiis aus dem Jahr 409 i^richt deutlich genug, 
am wenigstm kann sie dtirch Afiollinaris Sidonius Garm. VII, 878 
widerlegt werden. Das Bild des Alamannen, der stolz auf beiden 
römischen Ufern des Stroms sitzt, als Bürger rechts des Rheins, als 
Sieger links, bezeichnet die T.jii^o vortrefflich. Vergl. aufh gegen 
Jahn Meyer v. Knonau, Die alamannischen Denkmäler in der Schweiz 
i. d. Mittheilungen der antiquar. Gesellschaft in Zürich 1Ö76, XL, 62 ff. 
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Seit mehr denn fünfzig Jahren, elieri seit den Taj^en jenes 
denkwürdigen Kamplies, sitzt auf dem Lande zwischen Rhein 
und Vogesen der alamannuMibe Bauei* und iiaut die Scholle. 
' Nichts kennzeichnet das unwiderstäblicbe Vordringen der ger- 
manischen Einwanderung mehr, als dass jener gewaltsame 
Röckstoss fast wirkungslos verpuflt, gleichsam nur mit einem 
letzten Glorienschein den Zusammensturz des Alten ubergiessi. 
Von d;i ab dalul die deutsche Geschichte des Klsuss. Hier 
scheiden sich zwei grosse Epoclieu der Vergangenheit unseres 
Landes, i 

Wririle dies Moment schon völlig ausreichend sein» um 
jener Schlacht ein allgemeineres Interesse zuzuwenden, so 
kommt noch hinzu^ dass wir über sie und ihren Verlauf aus- 
füfarllphe zeitgenössische Berichte besitzen^ Berichte so ein* 
gehender Natur wie über keine zweite Kriegsentscheidung von 
den Tagen des Tacitus bis auf Prooop vnn Gisarea, d. i. aus 
einem Zeitraum vuu mehr als vierhundert Jahren. Sie enthalten 
ausserdem eine Fülle nieikwin diger Einzelnheiten ül)er den 
nationalen Verband, über Silleti und Anschauungen unserer 
Vorfahren, wie über die geänderte Kanipfe.'s weise der Römer. 
Ein Stück der germanischen Wanderung tritt uns aus ihnen in 
lebendigen Farben vor die Augen. 

Zwei nahezu gleichwerthige Berichte liegen uns vor. Der 
eine stammt aus der Feder eines römischen Oflßziers, der 
selbst unter Julian in Gallien gefoehten hat und wohl in der 
Lage war, genaue Informationen einzuziehen. < An der Ala- 
mannenschluchl hat Ammianus Marcellinus allerdin^-s nicht 
Theil genommen, da er j>i( Ii iü jenem Jahre im Orient Jjeiand.3 
Aber aus seinen eingehenden, geli'euen Angaben geht hervor, 



1 Das snq^det schon SchÖpflin, Alaatia illuBtrsta L 401: «per- 
▼enimus ta^dem ad illad tempus, quod novam quasi historise Alsa^ 

ticae epocham ronstitnit». Auch v. Schubert a. a 0. S. 8 meint, 
wolle man ein Datum für eine zweite entscheidende Uermani&irang 
des Elsass, so werde mau das Jahr 350 nennen raübsen. 

2 Ammianus Marcellinus recens. Gardthausen I, 99 ff. Lib. XVI, 15?. 
^ Amm. Marc. Lib. XVI, 10, 21. 
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das« er dieselben aus sehr zuverlässigen, wohl unterrichteten 
Quellen, sei es aus oflBziellen Schlachtberichten und Feldtai^e- 

bfichern, sei es aus Erzählungen von Kameraden, die Augen> 
/euj^eii waren, geschöpft liaben muss, als er dreissiji Jahip 
iiaili den Ereignissen ^^eiiieu ßeiicht srhrieb.* Zeitlich näher 
steht denselben die Schilderung eines griechischen Khetois, 
des Libanios aus Antiochia in Syrien, der in seiner Leichen* 
rede auf Kaiser Julian ant Ii diesen Sieg seines Helden verherr- 
licht. £twa elf bis zwölf Jahre nachher niedergeseichnet, ' ent- 
hält diese Darstellung trota ihrer rhetorischen F&rbung so 
werthvoUe Einxelnheiten, deckt sich im Ganaen so trafllich mit 
der Erzählung Ammians, dass auch ihr die besten Quellen zu 
Grunde liejj^en müssen, wohl Mitlheilungen Julians selbst, der 
mil Libaiiiob in i*ei,^cr Correspondenz staiul, auch längere Zeil 
persönlii'h mit ihm verkehrte. Viel wahrscheinHchei) hat die 
Vermuthuiig iür bich, dass Bside, Ammianus Marcellinus wie 
Libanios die Gommentare Julians benutzt haben, die derselbe 
nach dem Zeugniss eines jüngern Zeitgenossen, des £unapios 
von Sardes, über seinen Alamannenfeldzug schrieb < und die 
leider verloren sind.* Ist dies der Fall» dann gewinnen beide 
Scblachtberichte, wie es auf der Hand liegt, nur noch an Werth 
und die Interpretation wird jedes Wort derselben auf die 



1 Vergl. T«offal, Gesohiolit« der Römiscben Literatur S. 1009 
Anm. 3. 

Vergl Sievers, Leben des Libanias S. 2qS, 

s Vergl. €. Müller, Fragmenta Historicoram Graecoram IV, Iti. 
Heranzuziehen ist auch eine Stelle aas dem X£')fS{ i:^ssfü>vr|Tix5^ 
'lojX'.xvfo von Libanios s. Reiske I, 412, 20. 

•* H. Hecker hrtt in «eiiior Qnellensttidie «Zur Geschichte des 
Kaisers Jnünnus» (Kreuzaacher Gymnasial-Programm 1886) für diese 
Ansicht zwar nicht den überzeugenden Beweis geliefert, aber sie 
immerhin sehr wahrscheinlich begründet In der kritischen Verur- 
theilung des libanios geht er meines Erachtens nach viel an weit. FQr 
die Alamannenscblaeht würde auch ohnedem die merkwfizdige Ueber- 
einstimmnng beider Quellen anf eine gemeinsame Grundlage ver- 
weisen, die entsprechender als in den Gommentaren Julians selbst 
aUerdings nicht za finden ist. 
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Wagschale legen dürfen. In Betracht kommt ferner noch eine 
Angabe Julians aus seinem im Jahr 360 geschriebenen Brief 

an die Athener, clie namcnllicli für dio Zustände des Rhein- 
jiebiel« vor der Sclilucht characterisiisch ist. i Von spätei ii 
Quellen werden nur die um andei lliall) Jahrhunderle Jüngern 
Historien des Zosimos, in denen die Tradition zwar bereits 
vertreten ist, die al>er im Allgemeinen auf guten Gewährs- 
männern beruhen, bezüglich einiger Nebenumstände heran- 
ssuziehen sein , < alle übrigen »ind so dürftig oder unselbständig,^ 
dass man sie billig ausser Acht lassen darf. 

Schon sehr früh, seit den Zeiten, da man überhaupt be* 
ij^onnen hat, deutsche Geschieht«' m schreiben, ist von Verschie- 
denen, unter mehr oder minder ausreichender Benutzunjr der 
Quellen, die Darstellung d(M- Alamannonsi hlachl versucht worden. 
Am ein^iehendsten haben sich mit ihr natürlich die Elsässischen 
Geschichtsschreiber beschäftigt, voran Laguille, SchöpQin, Gian- 
didier und Strobel,^ sowie die Biographen Julians, von denen 
ich hier nur A. Mucke und A. Kellerbauer ^ nennen will. In 
letzter Zeii hat ihr F. Dahn eine besondere Studie gewidmet, 
die er separat und in grösserem geschichtlichen Zusammenhang 
vier bis fünf Mal ohne wesentliche Veränderungen vorgelegt 



1 JuHaotts imp. recens. Hertlein I, 359. 

s ZosimuB e. recogn. Imm. Belskeri p. t2ö n. 126, Lib. III cap. 3. 
Vergl. Martin, de fontibns Zosimi p. 31. 

3 Vergl. z. B. den noch am selbständigsten arbeitenden Byzan- 
tiner Socrates scholaBticos in seiner ExxXriSiacrtx^ toto^t« Üb. III 
cap. 1 und den ihn aosschreibenden Sozomenos Lib, V cap. 2 in 
Mignes Fatiologia graeca 67, 374 u. 1218. 

Laguille, Histoire de la province d^Alsace p. 24 u. 2b ; Schöpflin, 
Alsatia illiistrata T, 402-406; Grandidier. Histoire de la province 
d'Alsace i, Strobel, VateL'ländische Geschichte des Elsasses 

1, m-iil. 

^ A. Mucke, Fl, Cl. Julianus 1, 18-24 : A. Kelleibauer, Kaiser 
Juhans Leben, S. 38-40 (Separat- Abdruck a. d. IXten Supplement- 
band der Jahrbftcher f&r elassnehe Philologie). H. SehÜler in seinem 
eben erst erschienenen Band II der Geschichte der Rönuschen Kaiser» 
zeit hat S. 312 nur wenige Worte fttr die Älamannenschlacht 
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hat.i Alle, von Beatus Rhenanus und Cluverius* an bis auf 
Dahn herunter, trifft der Vorwurf, das« sie die topographischen 

AngaJ)en der Quellen entweder t'uil gänzlich uiihei ücksichlij^l 
gelassen (xlei- doch nicht f^'enügenil veiwerthel haben^ dass sie 
das Getechlslfiil nicht nälier lokalisiit haben. Bei Allen ersclieint 
in Folge dessen das Bild des Kamples mehr oder minder unklar 
und unverständlich, am unklarsten bei Dahn, der am meisten 
veranschaulichen will und Sküszen über die einzelnen Momente 
der Schiacht in seine Studie einstreut. Von einer Kenntniss des 
Terrains findet sich bei ihm kaum eine leise Andeutung und 
so verrückt sich ihm das Bild der Schlacht, auf rein fin^rtem 
Feld geschlagen, vollständig.^ Von den trühern Bearbeitern hat 

1 Einen zuerst, wenn ich nicht ine, n\ den Westennann schea 
lionatshe^n erschienenen Aufsatz liess F. Dahn separat als Studie 
«rscheinen: Die Alamannenschlaeht bei Straasburg, Brannscbweig 
1880. Dieselbe ist dem als Schnftsteller auf dem Gebiet der Taktik 

hochgeschätzten Generalmajor Verdy da Vernois, jetzt General- 
lientenant nnd Goavernenr von . Strasiburgi gewidmet. Dass der- 
selbe das Terrain bei Strassbnrg genan kenne, durfte Dahn wohl 
voraussetzen. Um so unbegreiflicher sind die mit einer dichterischen 
Phantasie sonder Gleichen eutworieuen Kaiien&kizzen, welche auf 
S. öl und 73 des Schriftcbens eingestreut sind. Diesen Aufsatz 
brachte Dabn in der sechsten Beibe seiner Bansteine 1884 S. 31 '65 
von neuem sum Abdruck, nachdem er vorher schon in der von ihm 
besorgten zweiten Auflage der Geschichte der Völkerwanderung von 
EL V. Wietersheim I, 468-472; vor allem in seiner Urgeschichte der 
germanischen u, romanischen Völker II, 281-206 und in der Ponf sehen 
Geschichte I. 544 ff. seine völlig verfehlte Darstellung der St lilacht 
in steter Anlehnung an den Wortlaut der ursprünglichen »Studie 
wiederholt hatte. 

^ Beati Kht^naui Kerum germauicarum libri tres, Ba^el 1551, 
p. 44 n. 176; Philipp] duverii Germania aatiqua, Leyden 1616, 
Lib. n p. 4$ Q. 44. 

9 Dahn kennt, wie ans einem Nachtrag auf S. 64 der fiansteine 
VI hervorgeht meinen in der Gemeindeseitnng Ar BlsassTLothringen 
1881 Nr. 1 n. 2 veröffentlichten Aufsatz. Dies beeinflnsst seine Auf- 
fassung nur insoweit, dass er das rumische Heer auf der Le^ioncn- 
strasse von Zabern her den Kochersberg hinab und dann 
das Plateau von Hürtigheim den K o c h e r s b e r g w i e d c r h i n a n 
ziehen lässt ! Man sieht, Dahn hat nicht einmal eine Karte zur HancY 
genommea. 
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Gluverius sich für die Gegend bei Ihrusenheim» Laguille för 
das Gelände zwischen Mundolsfaeim und SufTelweiersheim aus- 
gesprochen, Grandidier entschied sich für die Ruprechtsau, 
während Beatus Rhenanus, dem Schöpflin und Strobel folgten, 
die Kauiplesslätle etwas weiter westlich in die Ebene zwischen 
dein Hausber^'L'ncr Höhenzug und dem Hheiii verle<,^en.' Ich 
glaube, dass das Schlafhtfold noch weitei- südwestlich ange- 
setzt werden muss. Alle einzelnen Quellenangaben hissen sich 
dann sämrntiich verwerthen und am lichtigen Platze ohne 
Muhe einfügen, eben die auQallende Uebereinstimmung der- 
selben mit der heutigen topographischen Beschaflfenheit jener 
Gegend spricht am eindringlichsten für die Richtigkeit meiner 
Annahme. Der einschlagende Punkt, mit dem dieselbe steht 
und fallt, ist die Richtung der Römerstrasse von 
Zaber n auf Stiassburg. 

Ehe ich indess darauf naher eingehe, müssen einige 
orientirende Bemerkungen über den Stand der Dinge vor der 
Schlacht vorausgeschickt werden. 

Seit dem Beginn des dritten Jahrhunderts, wo sie zuerst 
am obero Main erscheineii, waren die Alamannen, eui Stamm 
von mehreren verschiedenen germanischen Völkerschaften, in 
unablässigem Vordringen gegen den Süden und Südwesten 
Deutschlands begriffen. Von ihren alten Sitzen an der Elbe 
führte sie ihi- Wandertrieb über den Main ^"Cj^en Donau und 
Hbem. Am Ende des drillen Jahrhunderls waren sie im Besitz 
des römischen Zehntlandes zwischen Neckar, Donau und Rhein. 
Wiederholt stiessen sie über beide Grenzflüsse bis tief nach. 
Gallien und Oher-ltalien vor, keine Niederlage vermochte ihre 
unerschöpflich quellende Volkskraft zu hemmen. Und nun rief 



1 Alle frühern Bearbeiter haben bei ihrer topographischen Be- 
stimmung nor den einen oder den andern Punkt der Ueberliefenmg 
berücksichtigt Am eingehendsten von Allen hat Grandidier a. a. 0. 
S. ä28 n. 229 die Frage geprüft Ihn weisen die N&he des Flnsies 
bei Ammian MarcelUn und der Bach des Libanios in die Raprechtsau. 
Den Hügel, auf dem der Späherposten der Barbaren stand, findet er 
in der Höhe von Schiltigheim. 
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der römische Kaiser selb!?t die Barbaren in das Reich. Gegen 
die beiden Bruder Ma<inentius und Decentius, die in Gallien 
eine selbständig'e Siellunji usurpiren wollten, l)nt Kaiser Gon- 
stantius im Jahre 350 die Alamannen aiU. Sie kamen, schlugen 
die Emporer und blieben in» Lande. Einen acht Meilen breiten 
Strich am Unken Rheinufer behielten sie in bleibendem Besitz, i 
während einzelne Haufen ihres Kriegsvolks verwüstend bis in 
das Herz Frankreichs, bis vor Autun, Troyes, Lyon drangen. 

In dieser Nofh ernannte der Kaiser seinen Vetter Julian 
zum Cäsar, ribertrujj- ihm den Schutz Galliens und der Rhein - 
grenze. Mit nierkwürdi^ei Eneri^ie erfasste der aus dem Schatten 
dei' Akademie von Athen, mitten ans dem philosophischen 
Studium heraus in das Kriegslager berufene Mann seine Aufgabe. 
Die wirksamste Defensive gegen die Germanen war seit Gasars 
Zeiten die Offensive. Mit geringen Streitkräften, überall durch 
die Rivalität seiner höhem Offiziere gehemmt, durchzog Julian 
im Laufe des Jahrs 356 Gallien, erschien Im £lsass bei Brumath 
und wandte sich dann an den Niederrhein, wo er das in 
Trümmern liei^cnde Köln wiederherstellte. Im Winterquartier 
zu bens plante er für das folgende Jaln einen vernichtenden 
Angriff gegen die AianKinnen am Oberrhein, gegen die er 
bisher nur demonstrirend aufgetreten war. Wie im Vorjahre, 
wo Kaiser Gonstantius von Rhaetien her vordrang, die Bur- 
gunder im Rücken sich regten, so sollte der Feind auch diesmal 
durch zusammenwirkende Operationen umklammert werden. 
Während Julian über die Vogesen her das £lsass betreten 
wollte, sollte der General Barliatio von Basel her die Alamannen 

♦ 

in der Flanke fassen. 

Julian« Pläne fanden indcsb nicht die wirksame Anstühi ung, 
Hiil die er <:ere( hnet hatte. Kaum entiann er selbst der Gefahr, 
mitten in seinen Winterquartieren von den schweifenden 
Barbaren aufgehoben zu werden. Als er dann im Sommer 357 
von Rheims her über das durch Verhaue gesperrte Gebirge 



sIkoSvTc^ tT/jX'.i'. Julian recens. Heitleiii I, 359. 
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in die oberrheiiiiiscfae Tiefebene taerabetieg, liess sich Barbatio 
im Oberelsass von den Atamannen angreifen und schlagen.^ 
Mit einem schwachen Heer stand Julian jetzt alldn dem c! 

Feinde ^egenülier. Zuiiächsl hatte dersel))0 sicli vor der drohenden i 
doppelten Gefalu aul liie Hheininsehi zurückgezogen und war 
dann auch von da verscheucht auf da.s rechte Stromufer ü}>er- 
g^j^angen. Zu folgen wagte Julian nicht, er bcsciilosö abwartend 
stehen tu bleiben. Die Mittel zum Unterhalt lieferte ihm das 
von den Älaroannen bestellte Lmd, ihre Ernte brachte er jetzt 
ein, durch vorgeschobene, verschanzte Wachtposten gedeckt*, 
während er zugleich die Feste Elsass^Zabern, welche die 
Vogesenpftsse und ihm den RQckzug deckte, ausbaute und auf 
ein Jahr verproviantirte. 

Inzwischen cilioltr'n sicli die Alaniannen von ihrcin ersten 
Sciirecken. Nachileni liai bttio geschlagen war, sti uuti n die 
Stamnie.-^^e Müssen in hellen Hauten zusammen, um ilnen retht- 
mässigen Üesitz wieder zu gewinnen. Denn so salien die Ger- j 
manen ihre Änsiedlung im Elsass an. Den Boten, welche sie 
an Julian mit der Aufforderung sandten, das Land zu räumen, 
gaben sie Briefe mit, wahrscheinlich des römischen Kaisers, 
in denen ihnen das linke Rheinufer Qherlassen worden zu ^ 

sein scheint. Bei dieser Goncession mussten die Römer blaben« 

' I 

erklärten sie, oder den Krieg erwarten. Diese Bemerkung des 
Libanios ist wohl der Beachtung werth. ä Nicht als räuberische 

1 Au dem « vailaiu galUcom >, das nach einer ausprccheudeu 
Hypothese A. Sobriekers an den Eckenbach, in die Gegend von 
Schlettstadt-Kesteoholz and Oemar-Bergkeim sn verlegen ist TergU 
Schrickers « Aelteste Grenzen oad Oane im ElsasB» i. d. Strassbnrger 

Stadien von Martin u. Wiegand II, 317 ff. u. ausserdem Möllers Re- 
cension ditsej^ Aufsatzes i. d. Westdeutschen Zeitschrift V, 267. 

2 Amin. Marc. Lib. XVI, IL 10-14. In den stationes agrariae, 
welche ein Theil dea rüiuischen Heeres vorschiebt, während der 

andre die Ernte lieimbringt, sieht Mone m äeiner Urgeschichte des | 
Badischen Landes II, 9 wohl mit Recht ständige Wachtposten, die 
ihren Ort nicht wechselten» sondern denselben mit ErdwftUen ver- 
schansten. 

3 Anch Amm. Mare. (Lib. XVI, 12, 3) berichtet : missis legatis 
Caesari mandavernnt, nt term abscederet virtate sibi qnaesitis 
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Eindrinj^linge, sondern als reclitninssipfe Besitzer des Elsass 
betrachteten sich schon um die Milte de.s vierten .lalirliunderts 
die Alamannen und legitime Beweistitel scheinen ihrer Auf- 
fassung zur Seite gestunden zu haben. 

Julian hielt statt aller Antwort die feindlichen Gesandten 
fest, weil er fürchtete, sie möchten heimgekehrt die Stärke 
seiner Truppen und den Stand der Befestigungsarbeiten von 
Zabem verrathen. Nicht ohne Bangen sah er auf die heran- 
schwellende Flulli der Barltareii, der ei allein Stand halten 
sollte. Drei Ta^re und drei Nächte lang- zo«r das luiegsvolk der 
Alamannen über den tiliein und )iahm hei Strassburg feste 
Stellung. Ein längeres '/uwarlen von Seiten der Römer konnte 
den Feind nur verstärken. Weichen konnte Julian nicht, ohne 
Roms Herrschaft, die Armee und sich selbst aufs Aeusserste 
m gefährden. Es widersprach auch seiner Natur ; er suchte 
die Entscheidung, er brach gegen den Feind auf. 

Ammianus Marcellinus berichtet, das» die Enttarnung vom 
Orte des AuHjiuchs d. i. Zabern bis zum La^ei' der Barbaren 
14 frallisi he Leugen oder *i10(K) römische Schritte betragen 
habe. ^ Es ist dies eine j^anz zuvei lässige, ollizieile Angabe, 
die römischen Karlenwerken entnommen ist. Das Itinerarium 



et ferro. Hecker a. a. 0. S. 28 «ieht mit Unrecht in den Briefen 
des Kaisers eine böswillige Erfindnng des Libanios. Es handelt 
sich hier iiiclit nm spätere Briefe des Constantius an den Ala- 
Tnaiiiiciikonig Vadomariuä, wie Hecker anzunehmen scheint, sondern 
um seine Aufforderung an die Barbaren im Jahre 360, gegen 
Magnentius und Decentius sich zu erheben. Im liZiii^iQ^ louXiOvw 
sagt Libanios ausdrückbch : MaYVcviiu) Kü>v9tivtto^ woXsji-wv, a^e- 

v6j/.o)v, riv:' ^ero B«lv xwelv iwt t§ tov olvSp« IXsiv. xal dvsi-^s'. 

^Y]7a; auTotf 6icdaiiy 36vatvTG xtxOxi (Beiske I, 533). Wir haben gar 
keinen Grand, diese An^tbe, der eich Zosimos II, 53 nähert und die 
nameatlich Soerates Scholastieiu a. a. 0. wiederholt, in Zweifel au 

sieben. 

1 quoniam a loco, unde Romana promota sunt signa, ad usque 
Valium barbaricum quarta lenga signabatar et decima id est uuum 
et viginti miUa pasBaom XVI, 12, 
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Antonini z. B., das Statioasverzeiehniss der röuiischt'n Heer- 
strassen, dessen Enlstehuii^ in <lie Zeit Diocletians, 50 Jahre 
etwa vor unsere F>nM{^nisse gesetzt wird, schätzt den Abstand 
heider Orte, Strassburjf und Zahern, in «bleicher Weise auf 
14 Leugen. > In unser Mass übersetzt betragen dieselben ein 
wenig Ober 31 Kilometer, s Von Zabern nach Strassburg 
führten damals zwei Strassen, die eine längere, weniger 
bekannte im Umweg (Iber Brumatb,' die andere kürzere, 
gradere quer über den Kochersberg. Eben diese letztere ist 
meiner festen Ueherzeugung nach ein StürJt der grossen Heer- 
strasse von Windisch nach Triei-, die iia Itinerarium Antonini 
erscheint und dort die Sfafionsentfernung von Strassburg nach 
Zabern auf 14 Leugen misst. 



^abera 




^ Itinerarium Antonini ed. Parthey et Pinder p. 111. Vergl. dazu 
Th. Bergk, Zur Geschichte u. Topographie der Rlieinlande i. römischer 
Zeit, S. 145 ff. Die t,ongenrri !inn!ir^' scheint im Jahr 202 in (lallien 
tuid in den beiden üermanieu eingeführt worden zu sein und damit 
die Rechnung nach milia passuum aufgehört zu haben. Vergl. Zange- 
meistcr, Drei obergermanische Meilensteine aus dem 1* Jahrb. i. d. 
Westdeatschen 'Zeitschdft IH, 237 ff. 

s OeoAu berechnet 31,0587 Kilometer. 

> Yergl. de Morlist, Notice sur les voies romaines du diparte- 
ment da Bas-Uhin i. Bnüetixi de la Sooi6t£ ponr 1a conservation des 

monuments historiques d'AIsace Vol. IV, 2, 61. Die Strasse lief Ton 
Zabern aaf dem rechten Ufer der Zorn nach Bmmath. 
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Heute ist von ihr die Hälfte etwa sicher nocii festzulegen, 
das Stück, das zwischen Wolschheim und Kleingöft einsetzt^ 
bei Zeioheim und Winzenheim vorüber durch Kättolshdm 
über Quatzenbeim und Hfirtigheini bis zu dem auf der bei- 
liegenden Karte mit der Zahl 170,5 bezeichneten Punkte 
führt, wo die von Ittenheim kommende grosse Staatschaussäe 
Wasselnheim-Slrassburg einmöThdet. Den Lauf der Strasse von- 
da Iiis Slrassburg und andterseits von Wolschheim bis / iIm rii, 
der ITir unsre Untersuchung keine dringliche Bedeutung hat, 
iiahe ich iii) Anbang, wo überhaupt alles auf diese Römer- 
sira^jse bezügliche, heute noch erreichbare Material zusammen- 
gestellt ist, zu ermitteln gesucht, wie ich hofle, nicht ohne Erfolg. 
Das oben bezeichnete Stück dagegen, das jetzt zum grossen 
Theil, von Küttolsheim ab in der Richtung auf Strassburg, 
noch als Fahrweg benutzt wird, ist als Romerstrasse auf den 
Karten, in den Flurbüchern der anstossaiden Cremeinden und 
im Munde des Volks bekannt, aussenleni an üu.s.sei liciien 
Mt i kiii.Uen als solche noch zu erkennen. Nur für diese Slras.«;« 
durch den Koehersberg, nicht für die iibei' Hruniath führende, 
passt die Angabe des Ammian und des Itinerarium Antonini, 
die beide wohl nach runden Zahlen rechnen, i Sie misst in der 
That etwas über 32 Kilometer, der Brumather Weg dagegen 
mindestens 40. 

Auf dieser Strasse über Küttolsheim, Hurtigheim setete 
Julian sein Heer von Zabem aus in Anmarsch. Denn dass er 
den geebneten, für marschirende Truppen geeigneten ein- 
gesehlagen und mit seiner Arniee niclit querfeldein gezogen, 
leuchtet wohl ohne Weiteres von selbst ein. 2 Ich finde jedoch 
nicht, dass üicb diese Ij'wägung den frühern Darstellern der 
Alamannenscblacbl auigediäugt bat,s obwohl sie natuj^emäss 

1 Vergl. Tb. Bergk a. a. 0. S. 152. 

2 Diese Erwägung macht auch J. Soblumbergor, C&aar und AriO' 

Viat S. IIU mit Recht geltend. 

3 Nur (liundidier a a. O. S 228 erwähnt nvhenbei, dass Julian 
die Strasse vuii Zaberu über Bramath mich ätrassburg .werde ein- 
geschlagen babeu. 

8 
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ist und ohne Schwierig'keiten nalieza alle Emxelnheiten der 

Quelloiibeiif'hte erklärt. Dahn Iml keinerlei klare Vorslelluii;^ 
über die Ilichtunjr der röfnischeu Marschroute, wenngleich 
er weni«]:stens neuerdings von der alten Verwechslung Rhein- 
zaberns mit Elsass-Zabern , die Cluverius verschuldet hat,* 
zurückgekommen ist. Damit hört natürlich auch die Möglichkeit 
auf, von dem Verlauf der folgenden Ereignissö sich eine be- 
stimmte Anscbauung zu bilden. 

Mit Sonnenaufgang, cals die Strahlen der Sonne rötlicfa 
schimmerten», wie Ammian erzfthlt, * setzte sich das r&mische 
Heer in Bewegung. Dieser Zeitpunkt wird auf fünf Uhr Moi-gens 
etwa zu verlegen .sein, eine Stunde, in der wiUn-end der zweiten 
Hidfte des Monats Auj^ust (iie Sonne ])ei uns aufzuziehen pflegt. 
Nicht einen «lanj^en Sommertag», wie Dahn glaubt, 3 hatte 
Julian vor sich. Dass nicht in den Juni oder Juli, sondern eben 
in die zweite Hälfte des August die Alamannenachlacbt fallen 
muss, dafür sprechen mancherlei Grunde. 

Zunächst wissen wir, dass Kaiser Gonstantius in dem Augen- 
blicke, als am Rhein die Entscheidung fiel, gegen die Quaden 
an der Donau im Felde stand und dass ihn die Gefangenen 
aus der Alamannenschlacht bereits auf der Rückreise trafen.* 
Da sein Passiren der Stadt .\tailand für den Beginn der Monate 
Juli und November des Jahrs 357 cunstatirt ist,^ so durfte er 
kaum vor Anfang August auf dem Kriegsschauplatz an der 
untern Donau erschienen sein. Sodann gebraucht Ammian in 
seinem Bericht, die .T:dn eszeit anlangend, wiederholt Ausdrucke, 
welche nur auf die Hundstagshitze des August bezogen werden 



* Ph. Cluverii Germania antiqua Lib. Ii p. 45. 

* sol'S radiis mtilautibus XVI, 12, 7. 
8 Dahn, üausteine VI, 61, 

* Amin. Marc. XVI, 10, 20 ; Julian ed. Hertlein 1, aUO. 

B Nach Datiruugen des Cudex Theudusianus ed. ÜKenel. c. 7 de 
judaeis XVI, 8 ist von Gonstantius 357 Juli 3 zu Mailand gegeben, 
ebenso c, 13 de episcopis XVI, 2 am 10. November desselben Jahrs 
SU Muhuid. Vergl. ferner c. ö de malefids IX, 16, am 4. December 
357 za Hailand erlassen. 
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können. Er schildert, wie bei dem heisaen Sonnenbrand das 

Wasser getrocknet und Rheinfuhrten sich gezeigt, wie die 
Ei"(l«^ voi- Hitzü f'öi rnlicli ^lülite. * Notorisch hat der Rhein 
während des SfuiiiiuM- noch jetzt im August den niedrigsten 
Wasserstand. 2 Eine anderweitige Bemerkung Ainmiaiis, nach 
der die FeldzQge gegen die Alamannen gewöhnlich ihren Anfang 
im Juli nahmen, 3 wurde uns mit der Ansetznng der Schlacht 
ebenfalls ungeflhr in den August verweisen. Auch die unlängst 
von H. Nissen gemachte Beobachtung, dass die Ernte im Alter- 
thum einen Monat später als heut begann, ^ dürfte Verwendung 
finden, wenn wir dieselbe auch für unser Klima gelten lassen 
wollt n. Ammians und des Libanios Kraählung versetzen uns 
milleii in die Erntezeit. ^ Vor- Mitte Juli hegiiiiit dieselbe heut- 
zutiige nicht; wir würden also auch hier, immer vorausgesetzt, 
dass die zunächst für die Mittelmeerlunder der antiken Zeit 
gewonnenen Resultate auch das alle Germanien mit einbegreifen, 
auf die zweite Hälfte des August kommen. Die Schlacht fand 
statt, wie aus Ammian hervorgeht, bei abnehmendem Mond.<> 
Da nun aus chronologischen und astronomischen Berechnungeti 
festgestellt werden kann, da.ss im .lahr 357 Vulhnotul auf den 
10. August fiel,' so wurde, sell)st wenn ein Iirfliuin von 
einigen Tagen bei dieser Berechnung mit untergelaufen sein 



1 düütub aeütate jaui turiidii lluviiun vado posse transiri XVI, 
11, 9; terrae proUniiä ueätu tiagiauteä uulhä aquarum üubüidiiii 
faltae XVI, 12, 11. 

^ Vergl. Grebenau, Resultate der Pegelbeobachtnngen an Rhein 
n. Mosel von 18U7-1872 in Heft 3 der Statistischen Hittheilangeu 
über Elsass^Lothringen S. 9 n, 10. 

s Amm. Marc. XVO, 8, 1. 

* Tgl. H. Nissen, Italische Landeskunde I, 899 ff. 

* Amm. Marc. XVI, II, 11; 12, 19; btfRi^i.zXr, rjpwv — Ärc 
Tiüy dx«ivot( e^a9(Uvcov Xtfm bei Libanios. 

* nox senescente Inna nnllis sideribus adjnvanda XVI, 12, 11. 

' Nach einer an der Strassburger Stenuvaitc augoütellteii Be- 
rechnung fiel Vollmond auf den 18. August 9 Uhr, vergl. Nissen 
a. a. 0. S. 400 Antn. 2. 
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sollte, flchliesslich auch dies Argument mit Noihwendigkeit aaC 
die zweite Hftlfte des Monats Angust f Obren. Unsere Zeit- 
bestimmung der Scblsfibt dttrfte demnach kaum ernsten Be- 
denken unterliegen. 

Das Vorröcken des romischen Heers, das 13 000 Mann 
stark war, ^ng, wie Ainunan hervorhebt, langsam von Stalten.* 
Aller Wahrscheinlichkeit nach waren die Legionen in gefechts- 
bereiter Man»chordnung, die naturgemäss kein schnelles Tempo 
zulässt. Die Soldaten führten wohl den von Julian gesammelten 
Proviant für zwanzig Tage bei sich.s Zur Seite des Fussvolks 
marschirte die Kavallerie, die Panzerreiter und die berittenen 
Bogenschützen) hinter den Truppencolonnen das Armeegepäck.^ 
Eine Vorhut war bereits auf dem Wege voraus. « 

Nach einer in den Quellenberichten nicht näher bestimmten 
Zeit machte Julian mit dem Heere Halt, Es mochte etwa zehn 
Uhr Morgens sein, bereits neigte sicli der Tag zum Mittag, 
wie Ammian erzählt.^ Heiss biannte die Aug^uslsonne her- 
nieder. Schon desshalb war es geboten, den Truppen eine 
kurze Rast zu gönnen. Aber Julian gedachte den Marsch an 
diesem Tage überhaupt nicht weiter fortzusetzen, weil er fürch- 
tete, seine Leute würden von der Hitze und den Anstrengungen 
des Weges gänzlich erschöpft an den Feind kommen. Es schien 
ihm gerathener, hier unter dem Schirm von Wall und Graben 
den T^g über zu lagern und am nächsten Morgen die Armee 
frisch und ausgeruUl liegeu die Barbaren zu führen. ^ Vielleicht 
hüflte ei- auch, dass diese sich selbst in Bewegung setzen und 
ihn im Lager angreifen würden. Alienluigs wäre es vortlieil- 
hafter für die Römer gewesen, hier unweit der Festung Zaberu 
mit einer sichern Rückendeckung zu schlagen als tiefer in der 



1 pedestres copiac lentis incessibus educuutai: XVI, 12, 7; 12, 2. 

2 Amm. Marc. XVI, 11, 12. 

3 Amm. Marc. XVI, 12, 7. 

* praecursatonbas jam antegressis XVI, 12, 7. 
^ jam dies in meridiem vergit XVI, 12, 11. 
« Amm. Marc. XVI, 12, 11 a. 12. 
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F^bene, «*l\v;i an den l^ltTn <les lUieins. Ai« Julian indoss dio 
Vorhut zurückrief und diese seine Absicht den Truppen kund- 
gab, zeij^tc es sich, dass ihre Stimmung eine andere war als 
die des Feldherrn. Laut und stürmisch verlangten sie weiter 
zu marschiren; ihnen schien der Sieg über einen Feind, der 
in diesem Feldzug bisher nirgends Stand gehalten hatte, un- 
zweifelhaft gewiss. Als auch die hohem Ofßziere mahnten, 
diesen Kampfeseifer nicht verkühlen zu lassen, als die Soldaten, 
voran ein Fahnenliäger, wiedex'holl ihr unl)edin^tes Vertrauen 
betheuerton, dass sie unter der Führung uiui unter den Augen 
des Gisars Alles wagen und den Sieg gewinnen wurden und 
mässten, gab Julian nach.^ Das Heer setzte sich von Neuem 
in Bewegung. 

Wohin wird diese Scene zu verlegen sein? Die Beschaffen- 
heit des Terrains gibt meines Erachtens nach dafür ziemlich 
sichern Aufschluss. Kommen virir auf der Römerstrasse von 
Zabern nach Strassburg, so erreicht der We^, der zuerst Berg 

und Thal in stetem laselion Wechsel überschritlen hat, etwa 
zwei Kilonieler vor Kültolslieiin ein horhjjolc^'encs Plateau, an 
dessen östliciieni Fuss sich heute die Durler Willgütlheini und 
Winzenheim entlang ziehen. Von hier aus senkt sich die Strasse, 
eingeschnitten an der nördlichen Wand einer Thalmulde, nach 
Küttolsheim hinab ins Quellgebiet der Süffel. Wir treten aus 
den Vorbergen der Vogesen in ein vorgelagertes, niedriges 
Hügelland, dessen äussersten Rand gegen die Rheinebene hin 
der Hausbergener Höhenzug bildet. Von Zabern bis zu jenem 
Strassenabstieg oberhalb Küttolsheim sind nahezu J6 Kilometer, 
welche die lömischen Marschcolonnen hei ihrem langsamen 
T«mpo in etwa tünl Stunden zurücklegen konnten.^ Hier bot 



1 Amm. Marc. XVI, 12, 9-18. Libanios berichtet von der Wirkung 
der Rede Julians auf die Soldaten: t6i{ 8e ifzp i^dXsiAO^ *{hi9.lm 

2 VegcMus Epitoma rci militaris I, 9 giebt einige Mittheilungen 
über Maischleistun<:rn des römischen Fussvolks. Darnach legt das- 
selbe 20 Milien, uu^efalir 30 Kilometer, horis quinque aestivis d. h. 
in 6 Vi unsrer Stunden militari gradu zurück; im Laufschritt müssen 
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sich für Juliati die letite Gelej^enheit, sein Lafjfer anfzuschlageii 
ilJid die Schlacht zu erwarten ; noch war sein Voi mai sch ver- 
deckt frpbliel)en. Rückten aber seine Truppnn prejjen Ktillolshpinr 
hinall unri über dasscllx» hinaus, so wurdeii sie auf der Stelle 
meilenweit sichtbar und ein Kampf wurde unvermeidlich. Wenn 
irgendwo auf dem ganzen Weg, so war hier an dieser Terrain- 
scheide ein Haltepiatz, eventuell eine Lagerstatte für die römische 
Armee von der Natur bezeichnet. Das Plateau von Winzenheim, 
nach allen Seiten abfallend, von keinem höher gelegenen Punkte 
einzusehen, in der Nähe von Qu^llwasser, entspricht in aus- 
gezeichneter Weise allen Röcksichlen, welche die Römer l)ei 
der Absteckung eines Lagei s zu l)oohachten pflegten. ' Auch 
die oben erwähnte Angabo Aiuinians slelil demnach im Ein- 
klang. Ks mochte sich wohl der Tajjf zum Mittag neigen, aU 
Julian nach tünlstündigem Marsch diesen Punkt erreicht halte. 

Mit dem Augenblick, als er seinen Enlschluss änderte 
und seine tlolonnen die Strasse gegen Kuttolsheim hinabsteigen 
liess, war das Leos des Tages geworfen. Mochte das römische 
Heer von jenem Plateau immerhin schon, wie es nach Ammian 
scheint, den Feind erblickt haben* — in der That übersieht 
man von dort das ganze hügelige Vorland bis zu den Haus- 
bergen — oder nur ein Thcil (lessell)en, die Vorhut, welche 
wohl schon über Koltoiytieini hinaus gegan.i^en sein mochte, 
als Julian sie zurückrief, jetzt erst wurde die im Anmarsch 



in demlben Zeit 34 Iffilien be^ltigt wezden. Es wird dabei ztt 
beachten sein, daas Yegetias von NormalleiBtimg«! spricht, zu denen 
der Rekrut herangebildet werden soll. Nach einer freundlichen Mii- 
theilnng des Hrn. Dr. Soltau in Zabern leistet auch das Heer 

Hannibals nngefahr das Gleiche, es legt an der Rhone in 4 Tagen 
112 Kiloitu I zurück. Auch zu Casars Zeit bilden 29-30 Kilometer 
einen Taji;e;suiarsch für den mit Gepäck beladenen Legionär, vergl. 
Büstow, Heerwesen und Kriegsfüluung Caesars S. 92. In unserm 
Falle würden bei ^wohnlichem Tempo ohne Aufenthalt die Legionen 
von &-10 Uhr 83 Kilometer snrückgelegt haben, die daran restirenden 
7 darf man anf Baehnong des verlangsamten HarMhes setaen. 
1 Vergl. Yegetina m, 8. 

s in hoBtem se dnd jam eonspicnnm ezorabant XYI, 12, 13. 
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befindliche Armee auch den Alamannen sichtbar, der Zusammen- 

stoss war fortan unabwendbar. 

Auf einem sanft ansleigenden, nui reifem Getreide bedeckten 
Hü^^el, den Ammian als nicht zu weit von den Ufern des 
Rheins gelegen bezeichnet, * stand ein SpiUierposten der Bar- 
baren. Dieser Hugel ist die Höhe von Uürtig^heim, von der 
man die in weiter Senkung laufende^ dann ansteigende Strasse 
nach Zabem über Quatzenheim bis Kfittokiheim in einer Länge 
von etwa einer Meile deutlich überschaut. Es war eine vor- 
trefflich gewfihlte Aufstellung. Noch heute würde ein Reiter^ 
Offizier, der hier auf Vorposten steht, «eine Vedetten auf jene 
Höhe vorschieben und seine Feldwache dahinter in das Thal des 
Musaubaches legen. Kein {rrösserer Trupp von Zal)ern k unmend 
kann Kiittolsheini erreichen, ohne hier i)einerkt zu werden. 

Die Späher (logen zurück, den Feind zu melden, nur ein 
Mann zu Fuss, der nicht rasch genug war, fiel in die Hände 
der Rftmer. Von ihm vernahmen sie Nähere» über den Rhein- 
Übergang der Alamannen. * Und schon sahen sie das gesammle 
Kriegsvolk derselben sich gegenüber, wie es in Keile sich 
zusammendrängend die Schlachtreihe formirte. > 

So rasch geht es in Ammians Bericht vorwärts. Die Wirk- 
lichkeit wai- hin<j:samer. Vergegenwilrtigen wir uns die Lage. 

Das röniische Heer war nach kurzem Halt das Plateau 
von Winzenheim lic rahgestiegen, über Kuttolsheim, Quatzenheim 
gegen die Höhe von Hürügheim vorgegangen und stand jetzt 
da, wo kurz vorher der alamannische Posten au%estellt gewesen. 
Es hatte damit zu jenen schon zurückgelegten 16 Kilometern 
noch weitere 8 hinzugefügt. Berechnen wir die Zeit der Rast 
auf ein bis zwei Stiinden, den Wettermarsch auf etwa zwei 



1 oxercitns propo collc^m advenit molliter editum, opertiim sege- 
tibus jara maturis. a supeiciliis Rheni haut longo intervallo dis- 
tantem XTI, 12, 19. Die Entfernung von hier bis sam Rheinnfer 
beträgt heute etwa 14 Kilometer, danwls etwa 10-11. 

2 Antut Uare. XVI, IS, 19. 

> qnos com jam prope densantes eemet in caneos nostronun 
conspexere dnctores XVI, 12, 30, 
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Stunden, so mochte es gegen zwei Uhr Mittags Bein, als die 
Armee vor der feimllichon Aufstellung ankam. Wo ist dieselbe 
nun zu suchen uini claiüit das Scillae litfeld des Tages? 

Von der Hürliglieiiiier Höhe s»>nkt >>i(h der Weg wieder 
in ein schmal eingeschnittenes Jhal, das der unhedeulende 
Mtisaubach durchfliesst, überschreitet dasselbe in einer etwa 
50 Schritt lan^pen Au&chüttung, steigt in einem ungefähr 
300 Schritt langen Einschnitt auf den letzten Saum des oben 
beschriebenen Vorlandes, der hier etwa emen Kilometer breit 
ist^ und fällt schliesslich allmählich in die Hheinebene ab. Auf 
diesem Högelrand stoesen die Romerstnisse und die grosse 
von Ittenheiin komiiH^üde Chaussee bei dem imt der Zahl 170,5 
auf der Karle bezeichuelen Punkle, wie schon beiueikt, zusam- 
men. Hier steht kurz vor der Senkung in die £bene heute der 
Kilometerstein 37. 

Hier auf der Höhe» zu beiden Seiten der 
Römerstrasse» nach Ittenheim wie nach Ober- 
haushergen zu entwickelt standen die Schlacht- 
haufen der Alamannen. 

An und westlich der Strasse weithin sichtbar der linke 
Flügel, vor Allem die Reiterei. Beide Quellenberichte heben 
dies gleichmüssig hervoi-. Von Ueberläulern sollen die Barbaren 
erfahren haben, dass die romische Kavallerie sich auf dem 
i'echten Hügel befände, und dementsprechend die gleiche Waffe 
ihr gegenübergestellt haben, i In der That ist hier auch längs 
der Ittenheimer Chaussee, wo die Höhe sich allmählich abdacht, 
ein sehr geeignetes Feld fOr ihr Eingreifen. Weiter bemerken 
sowohl Ammian wie Libanios, dass der rechte Flügel der 
Alamannen sich in verdeckter» durch Gräben geschützter Auf- 
stellung befunden habe, ^ und Libanios bezeichnet dieselbe 



1 Amm. Marc. XVI, 12, 81. Idbanios : Idinet Se(v xlpx^ 

< hoc itaque disposito dextrom sui latus stnixeie clandestints 
inaidiis et obscnne XVI, 12, 28, 56. 
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näher als eineo Hinterhalt, der an einem sumpfigen, dicht von 
Schilf 1 bewachsenen Orte, «unter einer hochliegenden Wasser- 
rinne» gelegt worden sei. Eine Angabe voa merkwüixliger 
Bestimmtheit, die nur von einem Augenzeugen stammen 
kann unH die seltsamerweise Niemand bisher recht beachtet 
hat. Fast alle Darsteller der AlamannensciiUielit haben darunter, 
dem Wortlaut ganz entgegengesetzt, einen Bachgrund ver- 
standen. 2 Lil>anios aber meint damit nichts Anderes als die 
römische Wasserleitung der Stadt Strassburg. > Dieselbe nahm 
nach den Untersuchungen von Schweighftuser und de Morlet 
von Kuttolsheim und der SufTelquelle her ihren Anfang, lief sfidlich 
längs der Römerstrasse, durchsetzte dieselbe drei Kilometer 
hinter HOrtigheim, ging an dem nördlichen Abhang des vom 
Mnsaubach durchflossenen Thaies entlang, überschritt dasselbe in 
<ler Richtung auf Oberhausbergen und zog von hiei aus in der 
Ebene direct nach Strassburg. * Nach den bisher gemachten 
Funden kann es keinem Zweifel unterliegen, dass diese Leitung 
im Allgemeinen unterirdisch geführt war; den Einschnitt des 
Musaubaches aber kann sie kaum anders als vermittelst eines 
über der Erde gebauten Aquäducts überwunden haben. Das 
ist die «hochliegende Wasserrinne» des Libanios. Grade an 



* Bei Libanios ; t<^ Sejwj) cl yipa cutJ.[/.ayov ?C(üy,av As/sv, cv 
r/.cj'!/zv Gr' cysto» |j,£T£(I)p(;), 7.5:Xa|jw.)v 7:ux.vctfV (jwil "^«p OdpijXöv 

2 So Schöpflio» Grandidier, Wietersheim, Dahn. 

8 Die ursprüngliche Bedeutung von oy^sxi^ ist die oinos künst- 
liehen und nicht eines natürlichen Grabens. Vergl. dio Beispiele in 
Stephanus, Thesaurus graecae linguae V, 2467 Oradc für Wasser- 
leitungen gebraucht Dio Cassius zweimal das Wort hyziic. Vergl. 
Hist. Rom. ed. Dindorf Ii, 73 u. 383 Lib. XLU cap. 38 u. Lib. XLIX 
cap. 42. 

•* Vergl. de Morlet, Notice sur les anciens aqueducs de Stras- 
bourg, 1860 u. Topographie der Stadt btrassburg red. v. Krieger 
S. 192. Schweigbänser, dessen Manuscripte leider auf der Stadt- 
bibliothek 1870 verbrannt sind, ist der einzige gewesen^ der die 
Stelle bei LibanioB auf die WaBserleitung an beziehen versncht hat» 
wie es scheint, nur mit grossem Bedenken. 
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Hi'osor Stelle, unweit des auf der Karte mil »ler Zahl 154 
bezeichneten Punkten» muss der Hinterhalt der Alamannen 
gesucht werden. Die sumpOge von Schilf bewachsene Niederung 
ist das Thal des Musaubachee selbst, das sich hier ein wenig 
verbreitert. Der Sumpf ist natürlich heute nach einer Boden- 
kuHurarbeit von fünfzehnhundert Jahren verschwunden, aber 
in dem Bild jener Tage nahezu selbstversländlich. i Oh nun die 
Alaiii;uiii(Mi heabsichfi^jrton, die gegou >sie anrücketuion Römer 
plölzlicli aufsprinyond zu ülierrasfli«Mi odor liej^en zu bleiben 
und die läng» der Strasse vorgehenden Colunnen s|KUer inn 
Rücken und in der Flanke zu fassen, mag dahingestellt bleiben.' 
JedenfoUs war dieser Tfaeil der feindlichen Aufstellung den 
Blicken Julians zunächst entadgen» während er gegenüber an 
und über der Strasse den linken Flügel der Alamannen in 
klar erkennbarer Formation auf zwei- bis dreitausend Schritte 
vor sich sah. Stehen wir heule, wie einst Julian, auf der Höhe 
von lliii(iy;l)eim, etwa da, wo jetzt links in die Roinorsti asse 
der vom Triangulation^punkt 177, 5 kommende Foldweg ein- 
mundet, verfolgen mit den Augen die hinabsteigende Sfrassc, 
das Thal des Musaubaches unten vor uns, das sich nach links 
verliert, und lassen schliesslich unsre Blicke auf den jenseitigen 
Hdhen, dem Randplateau ruhen, so entrollt sich dem kundigen 
Beschauer die Aufstellung der Alamannen fast von selbst. 

Wenn irgendwo, so darf hier die constructive Phantasie 
des Historikers eingreifen und hat ihr Recht. Die Quellen 
wissen kaum Etwas von jenem liöhcnrand, heben nur den 
Unlei schied in der Postirung der beiden alamannischcn Heer- 
llügel hervor und lassen mit Ausnahme der einen hcstimndeii 
Angabe des Libanios im Uebrigen die iiocalität fast vollständig 



1 Es ist bekaimt, wie oft schon nadi einem Jahrhimdert die 
TerrainverhUtnisse bis nur Unkenntlidikeit steh vsrftndeni. Ich 

erinnere z B. an das Schlachtfeld von Chotnsitz und die abge- 
lassenen Czirkwitzer Teiclic. Vergl. Droyscn, Znr Schlacht von Cho- 
tasitz i, d. Abhandlungen der Rorlincr Akademie von 1.S72 S. 157, 

2 Nach Ammian war beabsichtigt, at abditi repente exorti concta 
tuibarent XVI, 12, 27. 
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im Dunkeln. Aber sie berichlen auch Nichts von der Marsch- 
route Julians^ vielleicht well sie dieselbe selbstverständlich als 
bekannt voraussetzen, und doch erstand uns, indem wir sie 

aus ei{ren«^r ('owibiiiation auf die Römersfrasse verlegten, all- 
inähli(li eine klare Anschauung von dem i>islierigen Verlauf 
(los Ta;^os, mit der jede ESnzelnheil dci- beitlen Ori'^inalbericiite 
unschwer in Einklang zu bringen war. Den genau sich ein- 
fügenden Schluss })i]det meine Hypothese über die Alamannen- 
aufstellungy wie ich sie eben entwickelt habe. 

Auch andre Möglichkeiten sind von mir beachtet und 
gepröft worden. Ich fand keine, die in gleicher Weise der 
topographischen Beschaflenheit und den Thatsachen der Ueber- 
lieferung Rechnung trägt. Weder die gang und gäbe Vorstel- 
lung, dass die l)euls( hen in der lUieinebene, den Höhenzug vor 
sich, gestanden und von <loi l den Angriff der Römer erwartet 
hätten, noch die Annahme von einer flankirenden Stellung 
der Alamannen zur Heerstrasse erfüllen diese Bedingung. Sie 
widersprechen ausserdem im ^,^egohcncn Falle allen Grund- 
elementen der Kriegsführung, die den Germanen abcustreiten, 
nach Allem was wir wissen, wir in keinerlei Weise das Recht 
haben. Sie hätten ein für ihre Kampfesweise wie geschaffenes 
durchschnittenes Crelände dicht vor ihnen nicht benutzt, dagegen, 
einen breiten Flusslauf hart im Hucken, den Hörnern die 
diesen aui nieiöten ei wünschte Position des An'^riffs von der 
Höhe herab freivvilli^^ überlassen. Andrerseils iie^l es wohl 
auf der Hand, dass sie sieb eine Stellung wählen mussten, 
durch welche sie die Strasse sperrten. Ob sie dieselbe schon 
vor dem Entscheidungstage eingenommen, oder selbst im 
Marsch erst auf die Kunde von dem Anrücken der Römer 
rasch besetzt haben, lässt sich nach den Quellenberichten 
nicht ermitteln, die Wahrscheinlichkeit und eine Wendung 
Ammiansi sprechen für den letztem Fall. Von vornherein 
schliesst unsre Auffassung gänzlich aus den Terra inahschnitt 
nordöstlich der Strasse von Oberbausbergen nach blul/heim, 



1 et pari caniela hostea stetere cnneati XVI, 12, 20. 
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i\. h. (Uo ci-vntlichcn HiiUshtM^fo, welche heule von den Festen 
Kronprinz und (.iro.ssherzog von Baden j^ekrönf sind, weil sie 
viel zu vveilab von dei' römischen Anniarschlinie liegen. D as 
von der elsässischen Geschichlsschifibung 
bisher in die Ebene östlich d ieses Höhe nz ugs 
verlegte Schlachtfeld ist also, wie wir sehen, 
in der südwestlichen Fortsetzung der Haus- 
berge KU suchen. 

Schliesslich niöchte noch ein niodern(M' Taktiker einwenden, 
wie CS niöixlich gewesen, eine Heeresniasse von 35 000 Mann 
— stark waren nach Aniiiiiaii die Alainannen — auf einem 
Kaum von kaum drei Kilometer Länge und einem Kilometer 
Breite entwickelungslahig aufzustellen und ins Rollen zu bringen. 
Bei der jetzigen Linienformation in mehreren Treffen wurde 
dies allerdings unmöglich sein und schon ein Drittel jener Zahl 
würde schwer Platz finden ; doch darf ich wohl daran erinnern, 
dass auch die neuei« Kriegsgeschichte ausserordentlich tiefe 
Defensivstellungen von sehr geringer Frontbreite kennt, wie 
z. B. die FüruKition der Küssen in den Scldachlen von Zorn- 
dorf und Eilau.* Indess die Keilujdnung, wie sie alle gerina- 
nisciien V(»lkef, zuletzt noch die Angelsachsen gegen die nor- 
mannischen Eroberer in dei' Schlacht von Senlac anwandten,* 
gestattete ganz andere Massenverwendungen auf engem Räume. 



J Bei Züindorf hatte die Stelhmg der Puiisscn vom rechtem znm 
linken Flügel eine Ausdcliiiuiig von kaum H4*K) Schritten, ant jedt ii 
Schritt der SUrnsoiten länge kamen in der Tiefe nicht weniger als 
vierzehn Hann. Nur bei Eilan war diese enorme taktische Tiefe noch 
überboten. Vergl. Th. t. Bernhardi, Friedrieh der Grosse als Feld- 
herr I, 264. Es war mir von Werth, dass ein so competenter Bear- 
tbeiler und Kenner des Terrains, wie Herr Oberst Gaertig, Comman- 
deur des Feld-Artillcric-Rcgimcnts Nr. 31 /u Hagenan, vom taktischen 
Gesichtspunkte aus raeine Annahmen, vollständig billigte. 

2 Nach dem Zeugniss des William von Malmesbury, De regum 
gestis Anglorum Lib. III, 244 und des Wilhelm von Poitiers i. d. 
Historiae Nürmannorum .scriptores antiqui ed. Duchesne p. 201 ff. 
Vergl. E. Freemau, The History of the Norman Conquest of England 

471 ff. 
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Uel)er die Stärke und speciellc Gliederung;- der Keilcolonne sind 
uns sichere Nachrichten allerdings erst aus den später?! Zeilen 
ihrer Anwendung, aus der Karolin^i!?chen Epoche üherlielerl ; 
allein es kann kein Zweifel ohwalten, dass mit der ganzen 
taktischen Form auch die specielle Gliederung in der Haupt- 
sache unverändert aus den Urzeiten übernommen worden ist. 
Aus den Aufzeichnungen eines dänischen Schriftstellers des 
zwölften Jahrhunderts, des Saxo Grammaticus, lernen wir sie 
im Einzelnen kennen, nur die Grundzfige seien hier gegeben. i 
Demnach standen die Colonnen in der Tiefe von 'zO Mann mit 
ki'iH rmiger Spitze nebeneinander, die aussersten S|,!t/i n der 
keile aus zwei Mann hestehend, dann in arilliiiieliöi her Pro- 
gression in jeder folgenden lleihe um einen Mann zunehmend, 
bis die Flügelrotten der Keile im zehnten Glied zusammen« 
stiessen. Die mittlem Colonnen pfl^ten mit tieferen Keilen ein 
wenig vor den Flankencolonnen vorzuspringen. Dahinter standen 
dichte Haufen ohne bestimmte Gliederung, um den Colonnen 
noch grossere Wucht des Druckes zu verleihen, und schliesslich 
liefen nach rückwärts zui Deckung ein/eine Keile in geringerer 
Stärke aus. Man sieht, es ist eine Aufstellung von sehr hedeu- 
tender Tiefe, die »-^ e! Mir)«i licht, auf der Grinulluiie eines Kilo- 
meters etwa 2U ÜOO Mann in Bewegung zu setzen ; eine tak- 
tische Formation von ungeheurer Stosskraft, aber von sehr 
geringer Beweglichkeit. 2 

Die Entscheidung der Schlacht musste offenbar auf dem 
linken Flöget der deutschen Position fallen, er sperrte die 
römische Heerstrasse und deckte den Weg zum Rheine; der 
rechte hatte mehr subsidiären Zweck, er war bestimmt den 
Feind zu überraschen, leslzu halten, zu heschäliigen. Denieiil- 
sprechend befehligte am heiliolifen Punkte Chnodomar, der 
bedeutendste der sieben alamaunischcn Slamnieskunige, die zu 



1 Saxonis Grammatici Geätu Dauurum ed. A. Holder p. 2i6 
Uber Vn. 

S Vergl. die vortreftlicbeu Aubfukruugea vuu v. Peucker, Das 
deutsche Kmgswesen der Urzeiten II, 206 ff. u, 285 ff. 
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diesem Fe\(\zwge ihre Völkerschaften vereinigt hatten, eine 
gewaltige, alle Bücke auf sich ziehende Eracheinting, auf dem 
rechten FlOgel sein Neffe Serapio, zwar noch ein Flaumbart, « 
aber kraftvoll über seine Jahre. ^ Derogemäss entwickelte sich 
auch der Verlauf der Dinge, der aus beiden Quetlenbericbten 
unschwer zu eikeimen ist. Nur muss man darauf verzichten, 
die einzelnen Pliasen und Scenen der Schlarht nach dem 
Berichte Ammians scharf von einr^nder scheiden zu wollen. Denn 
derselhe ist gerade hier trotz aller Ausführlichkeit einseitig, 
lückenhaft und tbeilweise unklar, wie dies zu allen Zeiten 
Gefechtsscbilderungen gewesen sind, die auf die Beobachtungen 
von Kämpfenden selbst zurfickgehen. Die wirklich entscheiden- 
den Momente treten dagegen bestimmt hervor. 

Die römischen Legionen hatten, als sie die Keile der 
Alamannen sich «j^po^enüber erblickten, Halt gemacht. Nach 
ihrer uralten Tr llcii|j;^liederung .standen die hastati im ersten, 
die antepiiani im zweiten, die pi'inii onluies, die alten Triaiier, 
im dritten TrefTen.« Man darf wohl annehmen, dass sie den ' 
letzten Tlieil des Wegs nicht in Marschcolonnen, sondern bereits 
in Schlachtordnung zurückgelc^ hatten. Julian liess auf der 
Höhe bei Hürtigheim das ArmeegepSck stehen. > Gegen den 
linken feindlichen Flügel formirte er die Reiterei und einen 
Theil des Fussvolks, den andern Theil desselben liess er unter 
dem General Severus sich gegen den verborgen gehaltenen 
rechten Flügel der Alamannen entwickeln. t Kr ^rill' also solort 
die ganze feindliche Front an und brachte dementsprechend 
auch den gi^ssern Theil seioefi Heeres ulsbald ins Gefecht.^ 

1 Amin. Marc. XVI, 12. 2M-25. 

2 stcti'runt vestigiis fixis. nntupilanis hastatisque et ordumm 
piiuiiä veiut iuäolubili muro fuiidatis XVI, 12, 20. Ich sclilieääe mich 
der Deutung dieser Stelle an, die ihr bei Marquardt, Etdinisdie Staata- 
verwaltong II, 372 Anm. 1 gegeben ist 

3 Das dairf ans dem Passus bei libamos gefolgert werden : 

* Amm. Marc. XVI, 12, 27. 

^ majorem ezercitus partem primae barbarorum opposoit fronti 

XVi, 12, 34. 
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Nacli Atlitiiiiui .stutzten die untor Severus vor^eln utlcn 
Truppen, deren Marsch wir uns nördlich der Hömerstj ose 
etwa in der Richtung der Punkte 177,5 und 180,2 auf 
der Karte zu denken haben, zunächst vor den vorHegenden 
Hindernissen, den Gr&ben^ und dem feindlichen Hinterhalt, 
dessen Stärke wohl nicht ganz zu übersehen war. Es bedurfte 
des unerschrockenen Hinzureitens und der ermunternden An- 
sprache Julians, um sie wieder vorwärts zu bringen, i Sie ge- 
wannen dann hier Schritt för Schritt Terrain und dranp:foii 
den Feind unauflialtsani die hinter ilnn hebende Höhe hinaul* 
und jenseits wieder hinab nacli Oherhausljerp^en zu. liei Lihanios 
sehen wir den rechten Flüj^el der Alaniannen niclit im \nu<^- 
samen Weichen, sondern im raschen Aufrollen ; 3 jetienfails 
sind beide Berichterstalter darin einig, dass sich hier der Sieg 
bald entschieden den Römern zuneigte. 

UngSnstig dagegen war nach ihrer ebenfalls übereinstim- 
menden Darstellung der Stand der Dinge auf dem rechten 
rSmtschen Flügel. ^ Hier, fühlte Jedermann, musste die Ent- 
scheidung fallen. Darum rief vor Bej^inn des Kampfes das ala* 
iiia Hinsehe Volk, unter dem üicli viele Gewurhene tan<len,ö 
uüwilli}^ den Fürsten zu, vom Pferde zu steigen, damit es niclit 
in der Noth von ihnen verlassen werde. Chnodomar that es 



1 Amm. Marc. XVI, 12, 27-38. Aus deu Worten: «et quumam 
adloqui pariter omaes nec lougitudo spationim extenta nee in anam 
cnacla« maltitadinis pennitteret crebritas» wird man scbliessen 
dürfen, dass Severus mit sehiem Angriff auf den rechten feindlichen 
Flügel weit anshelte. 

* cum coma sinistram altins gradiens argentiom tot agmina 
Qermanorom vi nimia pepnlisset XVI, 12, 37, 

5 Libsnioe : £{i.a ßsY] Epa^yctc 'oO; l&^v dtvxsdjosvTs« §S{(i>xov etc. 

* Amm. Marc. XVI, 12, 37 iL Libanios : £ri£^£T5 tc r,ip\ tsv 
ßasiXda 'Pu)^a{a)v g«^iöv. Zum Veigleich zieht er die Schlacht vou 
Korkyra heran. Vergl. Thncydides I, 49. Ich kann nicht mit Heeker 
a. a. 0. S. 31 finden, dass lahanios hier besehdnigt 

6 ex variie nationibns partim mercede partim pacto vicisutu- 
dinifl reddendae qnaeeita Amm. Marc. XVI, 12, 26. 
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ohne Besinnen, die andern Könige folgten, i Zunächst warf sich 
die germanische Rdterei auf die rOmische. War die erstere 

schon durch die Schneidigkeit ihres Anritts üherlcLren, so wurde 
sie durch ilire \'ei biinlunf^ mit leichtein Fussvolk, das die 
Panzerreiter von unten von den Pieiden stach, im Handy:euienge 
noch fin « htharer. 2 Allgemeiner Schrecken ergriff die Reihen 
der letzlern, als sie ihren Oberst stürzen sahen : sie wandten 
sich zur Flucht s Da warf sich ihnen Julian entgegen, der 
inzwischen vom linken Flügel wieder herbeigeeilt war, und 
brachte sie mühsam zum Stehen ; aber sie waren so erschüttert, 
dass sie wohl zurückgeführt werden mussten. Im Gegensatz 
zu Ammian berichtet Zosimos, das« sie an der Schlacht nicht 
mehr theilgenonioien halten. < Dieser einleitende Kavallef ie- 
kampf wird an die Ittenheimei Strasse und an den nordlieh 
derselben leicht passirbaren Musaubach zu verlegen sein, wo, 

1 Amm. BCarc. XVI, 12, 84 u. 35. 

2 Amm. Marc. XVI, 12. 21 n. 22, 36 u. 37. Vergl v. Peacker 
a a. 0. U, 2dQ ff. u. 281 lt. 

3 Amm. Marc. XVI, 12, 37 u. 38. Libanios: xat ouSk — 6 v6(A0C 
iQÖy^z'G' 0' ivsy.A'.vav n, s. w. 

* Amm. Marc. XVI, 12, 38-11. Er wie Libanios berichten über- 
einstimmend, dass Julian die fliehende Reiterei wieder zum Stehen 
gebracht habe durch die Macht seines Worts und seines Beispiels. 
Immerhin wird es wohl gegangen sein, wie es noch jeder geworfenen 
Kavallerie gegangen ist, dass sie fftr lange Zeit gefechtennftliig blieb. 
Zosimoe allein enäUt: ISanoafdkv hnUiav ür, t$ Kafoap'., 7^iBpx 
Tdt icoXipLta -f£YU(Avx8piivfi»v — outoi {Ji5vot -pbc ftrf^t tpaKövre^ 

«avxa xAXä'v ts «ur^; xat xotvwm v(xii2$ irxpaxgX^soO«, ';ob^ 

Zt (AtjSk o&na (Astttox^^"^ lOsXijtfxt i^i Ub. in eap. 3. Ich 

lasse es dahin gestellt, woher Zusiinns die Stfirkeangabe von 
000 Reitern hat — an ein einfaches Multiplicationsexempel ohne 
Sinn Tnag ich mit Hecker S. 18 nicht glauben — aber seine Angabe 
scheint mir den tliatsiicliliclien Verhultnissep mehr zu entsprechen 
als die Behaupiuug von Amnuan und Libanios. Dieser (Reiske I, 544) 
wie Zosimos wissen dann noch von einer Bestrafung der flüchtigeii 
Reiter nach der Schlacht zu berichten ; was davon wahr, was anec- 
dotenbalt ist, wird adiwerlich festaostellen sein. Hecker S 33 sieht 
dann nat&rlich nor ein grundloses Gerficht, Dahn Lagerklatsch. 
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wie bereits bemerkt, die Beschaflenheit des Geländes für das ' 
Eingreifen der Reiterei so günstig ist wie an keiner andern 
Stelle des Schlachtfeldes. 

Die Mauer der römischen Legionen auf dem rechten Flügel 
hatte dem Anprall der germanischen Reiter widerstanden, nun 
entwickelte sich im dichtesten Staubgewühle der Streit des 
Fussvolks <^e{^eneinandei . ' Hauptsächlich scheint dersclhe sich 
an der Uumerstrasso und südlich deiseiix.ii , nördlich den 
Musaubaches abgespiell zu haben. Die hier sanft abfallenden 
Böschungen waren für die römische Kampfesweise wie ge- 
schaffen. Der dammartige Udiiergang der Strasse durch das 
Thal des Musaubacfas war gewiss besonders heiss umstritten, 
hin und her, tiber den Thaleinschnitt und zurück wird die 
Schlacht gewogt haben.' In rasender Kampfeswuth warfen sich 
die alamannischen Keile auf den ehernen Schildwall der feind- 
lichen Legionen, um ini( ihrer ungcfü^'^en Kraft und durch die 
Wucht des Slosses denselben zu brechen ; docli die VortreÜ- 
lichkeit der mmischen Bewaffnung, vornehmlich der Schuta- 
waflen, des Panzers, des Helms und des Schildes, glich den 
Unterschied der körperlichen Stärke völlig aus.> Mit äußserster 
Zähigkeit und Hartnäckigkeit, die selbst die Verwundeten wieder 
in die Höhe trieb, suchten die Alamannen durch einen Speer- 
hagel, durch unablässige Scfawerthiebe und durch das Gewicht 
ihrer Körper das römische Schilddach su sprengen. ^ Unent- 
schieden wc^te der Kampf hin und her. Zweimal drohten die 
Germanen die ersten feindlichen Glieder zu werfen, zweimal 

J cumque in ipso proüliornm articulo eques furtiter contur- 
maret et muuiret latera äua firmius pedes, frontem artissimis con- 
serens parmis, erigebantar crassi pnlveris nnbes XVI, 12, 37. 

* variique faere discorsus uunc resistentibus nunc cedeutibos 
nostris XVI, 12, 87. 

s Amm. ICarc. XVI, 12, 47. Man vergleiche nnr die Abbildungen 
römischer Legionäre in Undenschnut, Tracht u. Bewaffinung des 
römischen Heers während der Kaiseneit, mit den Ausführnngen desp 
selben Verfassers über die germanischen SchatzwalEiBn in seinem 
Uandboch der deatschen Altertbumsknnde I, 240 ff. 

« Amm. Marc. XVI, 12, 44 n. 46. 

a 
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brachten im Au<;^f>nblicke ^h'v Notli die gallischen und germa« 
niflchen Hilfsvölker Hetiung.^ Da holten die Alamannen zum 
letzten entscheidenden Stesse ans. Ein neuer furchtbarer Haufens 
zu dem sich der gesammte Adel des Volks, die Könige mit 
ihrem Gefolge voran, zusammengehallt hatte, stürzte gegen die 
römischen Schtachtreihen vor. Wirklich zersprengte er die- 
selheu ; aber an der \v\/.\i-i\ uiiberülirtün Kerntrupp* Julians, an 
der im Centrum, also wi Iii an der Strasse ^tebentien Legion der 
Primani zei'tichellte seine Krait.s Vor ihrer unerschülterlicheji 
Mauer, hinter welcher der Einzelne mit der Ruhe eines Gla- 
diators die Blossen seines hlindwuthigen Gegners erspähte und 
traf, brachen die Germanen in Schaaren zusammen. Unablässig 
traten fdr die gefoUenen Vordermänner die Hinterleute ein, um 
mit ihrem Blute den Sieg zu erkaufen, ' und sanken ins Grab, 
bis die Alamannen endlich Uber das fruchtlos venweifdte 
Hingen, über das Morden ohne Ende Entsetzen ergriff und in 
die Flucht trieb.* 



1 Amin. Marc. XVI, 12, 43 u. 45. Dahn beniühf sirli meines 
Erachteus nach völliw vergeblich, die Stellung der Cornuti, Bracchiati 
and Bfttavi innerhalb der rümiscken Schlachtreibe zu ermiüeln. 
Darüber wissen wir Nichts. 

2 exüuit subito ardens optjujatiuiu globus, inter quos decerne- 
bant et reges, et sequente vulgo ante alios agmina noatninim inmpit 
XVI» 12, 49. Das dürfte vielleicht nicht «n nenformirter Keil, son- 
dern ein «dxnngns» gewesen sein, wie wir ihn ans Vegetius III, 16 
a. 19 kennen. Vegetins erkl&rt den germanischen dnmgns sellwt mit 
globns. 

3 et iter sibi aperiendo ad usqae Primanorum legionem pervenit 

locatam in medio, — qnae confirmatio caffra prnefona dicfitnfur 
XVI, 12, -iii. Eine merkwürdige Stelle, die bisher kaum beachtet, 
geschweige denn erklärt worden ist. Vegetins bietet zum Verständ- 
uiss Nichts. Da die römische Heerverfassung der nachcoustantinischeii 
Zeit bisher nicht untenraeht ist, so kftnnen wir nnr vemmthen, dass 
damit eine rGmiache Legion Ton Veteranen, die in der Beserre nnd 
im Centmm stand, beseichnet werden soll, vielleidit durch eine 
leichte Feldveraohaiuntng gedeckt Jedenfalls war es eine phalangi- 
tische Ai;{stellung von ziemlicher Tiefe, voji 8-y Gliedern. In den 
Vordei-trefl'en mögen zumeist die AuxUiarcorps gestanden haben. 

* Ämm. Marc. XVI, 12, 49-51. 
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Von den geworfenen Vorder! reffen der Römer in den Flanken 
gefassty von dem ganzen feindlichen Heere stark gedrängt» 
wobei selbst die Thnsknechte schUessUeh nicht fehlten, i von 
den Balken der Wurfgeschfltase fiberschüttet>> stürzten sie sich 
in wilder Unordnung den flohenrand hinab in die Rheinebene, 
in derselben Richtung wie ihr schon geschlagener rechter FIfigel. 
Eine Flucht nach Süden war durcli die sumpfige Hreusch- 
niederung, die sich südlich am Fuss des Höhenzugs ersi reckte, 
und diin-li den Gang der Sehlaclit aus;4e.sehlo?!sen, ein lliiekzug 
auf JStrassburg nicht möglich, da dasselbe allerdings in die 
Hände der Deutschen gefallen, jedoch sicher nicht in verlhei- 
digungaüihigeni Zustande war. Es lag in Trümmern, > die (Jer- 
manen scheuten, wie Ammian bezeichnend und oflTenbar nach 
einer Aeusserung von Germanen sagt, die Städte wie umhegte 
Gräber.* Da auch der Weg nach Norden inzwischen durch die 
vordringenden Truppen des Severus, die jetzt gewiss energisch 
in die Verlblj^unj^ eingrill'en, verlegt sein mnsste, so wälzte 
sich die Masse der Fluchtigen östlich und u m löstlich gegen 
den Hheiu, etwa in der Richtung auf SchiUi^heim-Bisctibeim. 



1 Libanios: oi tüiv oiieuoföpu»y f^Xane^ i^MifiOv xm Y^Y^O' 

^ qaorandani capiia discissa trabahbns telis XVI, 18, 53. Schon 
bei dem Abschlagen des letzten Sturras der Alamannen mögen die 

Carrobalüsteu in Thiitigkeit getreten sein. 

3 Amin. Marc. XVI, 2, 12. Juhan (ed. Hertleln I, 359) giebt die 
Zahl der von den Germanen in Gallien zerstörten Stiidtc auf 45 an. 
V. Apell, Argentoratum S. 70 nimmt an, dass Stras-sburg von Valen- 
tiniau wieder neu befestigt worden sei. lieber Strassburg als römi- 
schen VITaiFenpUts wllmiid der ersten Jahrhunderte handelt kuvs 
und irefTend Honunsen i. Korrespondenshlatt der Westdeutschem 
Zeitschrift m, 131 ff. 

* ipSA oppida ut circnmdata retüs hnsta declinant XVI, 8, 12. 
Ich schlieese mich der Erkl&nuig von Lindenschmity Handbuch der 
deutschen Alterthumskunde 95 an, der auf die al^ermaniache 

Sitte verweist, die Gräber mit einem Dornenhag zu umschliesseu. 
Guten ^iuu hat übrigens auch die Lesart lustra, die indess haud- 
schrifthch nicht bezeugt ist. 
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Aus der Darstellung von Ammian wie Libanios, namentlich 
aber des erstem Ober diese letsten Soenen der Schlacht, 
gewinnt man den Eindruck, als sei danuils der Rhein nicht 
in so weitem Abstand von d^ Hausbergen geflossen, als es 
jetxt der Fall ist. Ammian aeigt uns den Fluss dicht hinter 
dem Rücken der weichenden und Rettung suchenden Germanen. > 
D,ilt<'i ist nun einmal /u beachten, dass bei der rasch sicU 
al»^^[)ielcndell Verfolgung die Römer sich schwerlich ein deut- 
liches und genaues Bild der Fntfernun^^eu gemacht haben 
werden, es genügte wohl schon dei* BUck von der Höbe herab 
auf die Wasserflächen des Rheins, um denselben nlher erscheinen 
zu lassen^ als er in Wirklichkeit war. Heutzutage beträgt die 
Entfernung des Scbkchtfekles, etwa von dem bekannten Punkte 
170,5 bis zum Hauptstrom in der Höhe von Schiltigheim 
ungeffihr zwölf Kilometer, eine fflr die Verfolgung zu aus- 
gedehnte Strecke, unvereinbar mit der Angabe Ammians. Man 
wird indess unbtNlcnklich das Flussbetl für jene Zeiten liälier 
nach Westen vorlej^^en dürfen. Man weiss, welche seltsame 
Wandlnn^^en .sicii der serpentinirende ilüeniiauf in der histo- 
rischen Vergangenheit gestattet hat, wie er im Mittelalter 
Breisach von seiner linken auf die rechte Seite gebracht, wie 
er im sechszehnten Jahrhundert das jetzt pfälzische Dorf 
Neuburg vom rechten auf das linke Ufer gespult, vrie er noch 
in diesem Jahrhundert bei Dalhunden sich einen 4 Kilometer 
östlk^r gelegenen Thalweg gesucht hat. * FJn so ausgezeichneter 
Kenner der Strom Verhältnisse des Rheins wie der hadische 
Oberst Tulla, der Scliöpfer de r I Iheincorrection, lial für die 
rOuiische Zeit einen Arm des Uheins in das heulige Illbett 
verlegt. > Geht man heute nach Schiltigheim-Bischheim hinaus, 



1 ad subsidia Üumiuis petivere qiiae sola restabaut eorum terga 

jam peretringeutis XVI, 12, 54. 

^ Vergl. Daubr^e, Descriptiou g4ologiqtte et minöralogiqiie da 

dep. du Bas-Rhin p 2'y4. 

3 Vi'ij^l. den Vortrag von Honsel], Der deutsche Oberrhein in 
vorhistorischer und hiäioriächer Zeit i. Correspondeuzbiatt der deut- 
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so kann man unweit rechts der Haiiplslrasse eine Terrain- 
iemsse scharf unterscheideny die zugleich mit der Grenie 
zwischen dem Diluvia]gebiet> der Sandlossformation und den 
Alluvionen des Rheins zusammenfällt. Auch die geologische 
Untersuchung! bestätigt hier die Existenz des Hochgestades, 
des ehemaligen linken Slromufers. Von hier bis zum Schlacht- 
feld beüägt die Entfernung nur 7-8 Kilometer und bei dieser 
Annahme werden (iie Quellcnberichte verständlicher. 

Bei Ammian tritt uns das Bild dos breiten, nackten, 
reissenden Stromes entgegen; Libanios schildert richtiger 
mannigfach im Fluss verstreute kleine Werder, die mit dichtem 
Holz bestanden sind. > Hierher suchten sich die Alamannen 
zu retten« Brachen sie in Haufen auf der Flucht unter den 
Hieben der nachsetzenden Rdmer zusammen, so fanden sie 
jetzt in ungezählter Menge in den Finthen den Tod. Nur 
wenige geschickte Schwimmer entkamen. Hierher wäre die 
S( ene in G. Freytags Roman «Tn'^o» zu verlegen, in der jener 
vaiidalisclie Stammvater der «Ahnetii) die römische Drachen- 
standai'te den Feinden entreisst und mit ihr in den Strom 
springt. Wäre uns in Wirklichkeit ein deutsches Heidenlied 
jener Zeit über die Schlacht erhalten, wie es der moderne 
Dichter dem Sänger Volkmar bei den Thüringern auf die 
Lippen 1^, wir hatten wohl von dieser letzten Todesnoth der 
Alamannen ein getreueres und ergreifenderes Bild, als es uns 
Ammian zeichnet : die Romer schauen wie in der Arena auf 
die mit den Fluthen ringenden und versinkenden Germanen, 
überschütten sie mit einem Speer- und Pfeilregen, s Wie viele 



sehen anthropologiachen Gesellschaft 1886 S. 102. Zostmos in, 3 
nennt geradesu Sttassburg ic^Xiv npb^ tou Tijvou xe((&£v)}v 3x,^> 

1 TergL E. Schumadier, Erliaterangen sur geologisehen Karte 
der Umgegend yon Strassbarg S. 4 ff. Die Binder der DiluYial- 
terrasse sind die snpercilia Bbeni bei Ammian. 

2 Libanios: [Lzozx'. Sk Y;7a/ xöv jteijAfnov ai vf^crot toö T:oxdt{ftoO 
cfc Darin sieht Hecker S. 33 nnbegreifliclier Weise nur eine Er- 
findung 

8 Amm. Marc. XVI, 12» 66 n. 57. 
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von ihnen dort ein nasses Grab gefunden, ist nicht festzu- 
stellen; auf der Wahlstatt allein lagen nach Ammian 6000 
Leichen. * Daprej^en jrieht ev die Verlustziffer der Römer so 
nir>dri<r nn, aut 243 Mann, dass sie starkem Bedenken Unter- 
hemden (iarl*. 

Chnodomar hatte sich mit einer kleinen Schaar Getreuer 
nordwärts in der Richtung auf Selz zu retten gesucht in der 
Absicht^ auf bereit gehaltenen Schilfen dort über den Strom 
zu setzen und die Heimath wieder zu erreichen,* Auf dem 
sumpfigen, moorigen Boden glitt sein Pferd aus, er stürzte 
und flfichtete sich auf einen bewaldeten Hügel in der NShe. 
Hier von einer römischen Cohoiie umstellt er^Ml» vv sich dem 
Feinde und mit ihm sein Gefolge. 5 Dieser Schlussaci dürfte 
sich ia der Gegend von Hönheim ahgespielt haben. * 

Es kam der A})end, die Sonne ging unter, in jener 
Augusthülfte gegen 7 Uhr. Nach einem heissen blutigen 
Tagewerk von vierzehn Stunden lagerte sich das siegreiche 
römische Heer am Ufer des Rheins. 



1 Amm. Mar(. XVI, 12, 68. Libanios giebt 80(X) Leichen an. Die 
Ziffer von 60000 bei Zosimos ist wohl nur durch Verschreiben ent- 
standen. 

2 Amm. ICafc. XVI, 12, 58 u. 59 ad castra qua« prope Tribnncos 

et Concordiam muniraenta Romana fixit intrepidns propombat Pon- 
cordia ist dap hantige Altenstadt hri Weissenbiirg. In Tnbunci ver- 
muthet SchöpHin Lauteibmg. Veigl. Als. ill, I, 228 n. 233. Aus 
diesem Wege der Flucht wird man schliessen dürfen, dass etwa in 
die Gegend zwischen Bastatt und Mainz der Gau des Chnodomar 
zn setzen ist. 

8 Amm Marc. XVI, 12, 69 n. 60. 

* Westlich von Hönheim sind heute noch kleinere Terrain- 
erhebungen zu consiatiren, die damals, alz das Bhehtbett tiefer lag, 
sieh wohl stattlicher ausnahmen. Hierher verlegt Dr. Hammerle i. d. 
Topographie der Stadt Strassbnrg & 36 das Sehlaektfeld, ohne die 
Quellen an kennen, nnr vom Standpunkt des Hydrographen ans. 

9 Qiiibns terminatis post ezactnm jam diem — miles vietn 
fraebatnr et somno XVI, 12, 62. Libanios: x«l h \lU ^Xto; totoStov 
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So Verlauf und Ende der Alamannenschlacbt vor Stmssburg. 
Wenn es Pflidit jeder geschichtlichen^ namentlich aber der 
lokalhistorischen Forschung ist, den Zusammenhang der Ereig- 
nisse mit den Zeit- und Ortsverhältnissen zu untersuchen und 
klarzulegen, so möge darin dieser Versuch seine Rechtfertigung 
finden. Nebenher niöchle er freilich auch weitere Kreise an- 
regen, Aufmerksamkeit und Interesse den Anfangen der deut« 
scheu Geschichte des Elsass zuzuwenden. 
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I. Der Bericht des Libanios. 

Der für uns in Betracht kommende Passus aus dem Xs^''? 
iicui^to^ ETc' 'lo'j).tav<T) findet si( Ii in dci" alten Libanios-Ausfi^abe 
von Jac. Reiske 1« 539-543. Da diese Ausgabe sehr selten und 
schwer zugänglich ist, so gebe ich hier den Wortlaut der 
bisher wenig beachteten Stelle. Herr Professor Dr. R< Fdrster 
in Kiel, der seit langen Jahren an der Vorbereitung einer neuen 
iextkritischen Ausgabe des Libanios arbeitet, war so freundlich, 
mir seine l'Imendationen und seine Ilandschriften-Vergleichun^^ 
für den helrefTenden Passus zur Verfüjj^ung zu stellen. Für 
diese ßereitwillijjkeit sag^e ich itim auch hier meinen wfirmslen 
Dank. Ich gebe im Folgenden nur die Besserungen und nicht 
die Varianten. 

{;.r,/.o^ TTj^ ipr^jAU^ aftjpetxo rijv twv IwßouXöjv ataOyjatv. t:cj g-tj 

XYja3cvT£c, tasxep xwv :caTp4>^'>^ auTot(; xstpojAivwv, "Kiii^ot-^igc, vxipDva. 
x«i Si' r/.etvou SstxvuvTS^ xo^ eTctoroXa?, rJjv "^v auxwv eicoCouv» 
icoX6{Aetv oOtöv ^aoxov tot( x^ «peffßvxipip $6$a9t, xa( deiv xouxo 
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DsTct^eiv i/.ä/^t;v. 6 Bs t6v (aIv Itci xaTaoy.oTriiv r,/,£tv s{7C(i)v^ yiTj *v 
oöx« OpÄauv YS'^-'ÖÄ^ TSV Ixei'vwv ap^^ovxa, xateij^ev. 

Kopaic^lAxet Tbv 9tpaTuS»Tii|v^ e?ive Xd^ov, ^ ^diorft {a^v Av ^ xhi 

Toaoytov eixotfi.' äv, ort toToi 8' dffsp icöXe^lo^ YXtw(<dV -ylvet* Trpd- 
•cspov TO [XYjSiv roiEiv. 

81 sTvai xwv oxXtxwv. toui; 3k i|X£{voy<; Exaispwv to6tü)v iv 
^t^iM zgpi Tbv ßaaiXia. xal touxo £Bsi (Asv xou^ TtoKg^\>q XavQav£iv. 
XaOetv ou)L aixojii5X(üv xivwv xaxta. fiYvoiA^vr;? Se x^^ 

exeCvuiv diaßdveio^, xukXuoat (Uv i$bv, 6 ßoaiXe!»« oux dßouXi^Oi), 
dXX* i&ipfit t^ixf $ i:p09iceff<i»v imex^^^* 4^ 3vx«i»v rptqj;»- 
piüiy xffT^ßatvE, rptv ixtYsvloQ« i;oXXdha^ to^outqu^. E^voSKsaav 
w<; t(v dxouftv uuxEpov, iitjSba xwv \j.2yi^m c?xoi ixivstv. 
TsCvuv a^ia Oij|xa^xc, xb (Jltqxs xoi? Tcpwxot; azavTr^^z',, i/.TjT£ 7;av xb 
x£xivy;ij.£vov 3£|aa6a'.. xb jasv y^P ou h^Y^, jjiäYi'cfxou 
xivSyvoy. x«i xb jitlv {^'-xpoO xyjv pwfjiy^v, xb os dXoYtoxou. ota 
xoÖTo xXeioü; jxlv, wv ■Jy«» roXXq» xivi icepx'.ojv-'v'vu? qux 
s^PY^i if68<^ xb xo'jxsi^ e::t^^iov lonjae, xot< ßapßipot^ 

31 icdm xenua|AlvotC) tb i&^v dySpetitef ov tf)^ ve^am&q irpb^ tb 

^ Ixpu4av ufc' iyjsz*^ (AeTS<&p4^, xäX4jjui>v icuxv£^v, (xai ^ap 
ü3pi)Xbv xb -/«"^p'^'O '^^^S xÄ6T;ti.ivou; a^avilJövTtöv. ou jj.^ xou? ys 
5^0aX|j.5y; tG)v axpo) xo> £uwvu|i.({) xwv 'l*to|i.a'!o)v dXivOavov, iXX' 
<•)<; £i$ov, aiJLa ßoi^ 5pa|jiövx£q, xsü; {JlIv dv4CfxV)arxvxs<; ISwoxov, xfji; 
7TpaT'5; 5' 6i<; 5'.' ixeivwv 3'.£Tipa?av, ^'JY'i? Y^jr^'i texoüijt];, 

x:^5 xwv irpwxwv xt;v twv Ssuxipuv. y^P^'^*^ ^ ' ^^opaisXYjöiov iv xfj 
l*^X!3 '^^i 'f"')^ '<»>v KopivOfwv zphq Ke^psti&nq vaüjjiayjav. xat 
YOp iv Ta6Ti) vixao6a{ xe xai vix^v imüpwq auv^ßi). xb Y^p 6u<&vu|A9v 
littft£pci»v Ixpixet, A9t' iice^cro xb «cpi xbv ßaoiX^ l*(i>|i,fli{a>v $sf tbv^ 
XoYidsc &Rb XoY^OM* cddl xot$ ta orii«eta ^^pouotv, ot fuXirretv 
Bi] (jiaXtoT« (&s(it.sXexit^8t Ti^tv, & vii^si; k<S»|;$xo. ü>$ V ivixXtvav, 
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(5 (ji.kv Y^tp siTJev oux etvai toi? "TlXXriOt, S'.x^Öapsiawv twv vswv 

oxe'JOfipü*» Tö» iv rf) xopu^tj ^uXaxe? T?jpicOr,(Miv töv y^Y^oi*^^«** 
jACtacrjfetv. co; i^xeiYOVTo, xatt 6 lp6y.oq Ifiko^ ijv, 565«v 
icXsbvOi; §'jva(i.e(i)? rapicyov xot? ßÄpßapc.;, xa'i oin. o (Asvetv 
Ixi ßouXöjuvo?^ ätt' e'x.cxiXuTTs ti^v reSi'ov ixxaxi<;x-Xtot^ 
vsxpot?. ixpu^cTexo 5' c 'l*TjV5; tor? diceipt^ toü vsiv axoi^iYet^J'« 
jxsaTai 8£ fjjxv töv xetix^vwv <xi vijaot xoö itOxaiJLO'J, twv vsvixiQxiTwv 

P«lpotg voipbi HCl xi)v {t^x^ 6|M}vt>oy &it& xod ^{Mcxo^ f cp^^ 
juvoi. TO 8k jäIy^^w. aaw^wvxe? «fap xoJi« i» xftfg vijffoi«, iv x«uxij 
TT) 6Y)pi xai xbv «pX«^* l*eTa töv dipxo|j.£v«v 6?Xw, 5v %ov ix^iuvdi 

Tü>v )^etp(V)v, o'J Y"{j,vü)(JxvT£; Tüiv 2xXci)v, av5p3i! jJil*fi^T6v xe x«\ 
xaXXi5Tcv All Tcy^ azivTWv o^-OiAixcL»;; sü'.jtpicpov^^t y.ai 3U)ii.ax' y.xi 
ax£U^. xai 6 lUv i)Xto( xoioutov ep^o'' eici8ü)v e3u. 
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. 11. Die Komerstrasse von Strassburg naoh 

Zabern. 

Die erste kurze Beschreibung dieser Römersfrasse durch 
den Koi:hersbcr^^ hat de Moiiet in seinem schon erwähnten 
Aufsatz c( Noiice sur les voies roniaines» efc. p. 49-51 ^^egeben, 
ohne indess irgendwie auf Einzelnheiten einzugehen. Schöpflin 
Als. ill. I, 253 erwähnt als grosse Heei-strasse nur den über 
Bnimatb führenden Weg. Nachdem ich die Strasse von Zabem 
wie von Strassbuüg aus wiederholt besucht und in ihrer ganzen 
LSnge abgeschritten habe^ bin ich für meinen Theil nicht im 
mindesten zweifelhaft, dass sie eine römische Heerstrasse und 
mit der im Itinerarium Anionini erwähnten identisch ist. 

Ich gebe zunächst meine äusserlichen Beobachtungen. Wenn 
man von Zabeni k ounnt, so treten ihre Spuren zuerst zwischen 
Wolschheim und Kleinj^öft deutlich aul. liier an dem diese beiden 
Dörfer verbindenden Wege, an einer Kapelle 500 Meter nördlich 
von Kleingöfl, zieht sie sich östlich auf die Höhe des Schälbergs, 
erkennbar als ein 7 Meter breiter Streifen mit spärlicher Gras- 
narbe und mit zum Theil über die anliegenden Aecker erhöhten 
Rändern. Vom Schälberg wendet sie sich südöstlich über die 
Punkte 1994 und 198,9 des Messtischblattes Wasselnheim als 
ein stark verengter Feldweg, der an einer Stelle von dem Pllug 
schon völlig unterbrochen ist, und erlangt dann vom Hnich- 
graben ihre alte Breite wieder, die sie bis zur Wasseliiheiiaer 
Strasse beibehält. Von dieser zweigt sie sich 500 Schritte von 
Zeinheim wiederum in südöstlicher Richtung ab und steigt als 
Feldweg mit wechselnder Breite bis zu 7 Metern auf das 
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^ Plateau oberhalb Winzenheim, von dem sie dann eingeschnitten 

an der nördlichen Wand der Tlialiniilde sich nach KüUolsheini 
hinalKsenkt, mitten zwischen den l^(uikten 2J$5,6 und 237 auf 
dem Messt ischhlatl Truchtersheim. Von Kütlolsheim al) läuft 
sie als 7 Meter breite Fahrstrassc über Fessenheim, Quatzen- 
beim, Hüriigheim nach dem Punkte 170,5 des Messtischblattes 
Truchtersheim, wo sie in die von Ittenbeim kommende grosse 
Chaussee einfiillt, von hier ab auf der Karte auch als alte 
Rdiperstrasse beieichnet. Reste der alten Steingrimdlage sind 
namentlich zwischen Bruch- und HjVhnengraben in der Gemar- 
kung Zeinheim t>iditbar. In Küttolslieini l>ereits abgesperrt, 
südlich de.s Schälbergs vom Pflug des Ackerers angegritfen, 
wird die Uömcrf^trasse aut jener ersten Strecke, wo sie jetzt 
noch als Feldweg wenigstens existirl, in wenigen Jahrzehnten 
ihre characteristischen Merkmale völlig verloren hal)en, auf der 
zweiten von Knttolsheim ab nach Strassburg sind sie tum 
grossen Theile durch die darQber gelegte neuere Strasse schon 
verwischt. 

Die Fortsetzung nach Zabern glaube ich zunächst auf der 

von Männolsheini, zwischen Schweinheim und Furchhausen 
hindurchgehenden Zaljorner Chaussee zu finden, tlann in einem 
3i|2 Meter breiten Feldweg» der sich 500 Meier sthllii h vom 
Punkte 224 des Messtischblattes Zabern in nordwestlicher Rich- 
tung abzweigt und über die Punkte 213, 'i'21,8 nnd 220 an 
die Messel »ebt. Alte im Bezirks-Archiv beßndlicbe Kataster- 
pläne der Gemeinden Schweinheim und Ottersweiler bezeichnen 
diesen Feldweg als «Kaiserstrasse». Denselben Namen führt 
dann in einem Almendbuch der Stadt Zabern von 1461 die 
Fortsetzung jenseits der Mossel, der sogenannte Galgenweg, der 
an dem Punkte 201 schon innerhalb der Stadl Zabern in die 
Mauersniünsterer Strasse mündet, auf dieser letzten Strecke 
etwa 2 Meter hreit mit 4 Meter breiten Streifen an beiden 
Seiten. An der Bahnlinie Zabern-Mauersmönster hört die Spur 
des Weges völlig auf, auch der Uebergang über die Mossel ist 
nicht mehr zu constatiren. Diese Notiz vefdanke ich der freund- 
lichen Gute des Herrn Dr. Luthmer zu Zabern. 
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Die Sclilusssfrecke der Strasse nach Strassburg vom Punkt 
170,5 ab des Messtischblatfes Truchiersheim ist am wenigsten 
sicher zu besiitiuneu. Wir wissen nicht, können nur annehmen, 
dass sie sich mit der über Königshofen laufenden grossen Pariser 
Qfaauss^e deckt. In Königshofen selbst, wo bekanntüch eine 
grosse r5mi8cbe Grabstätte bJosgelegt wurde , ist es frag- 
lichy ob sie mit der Landstrasse oder mit dem parallel gebenden 
c Altweg» zasammenf&llt. Bei den im Jabr 1876 begonnenen 
neuen Umwallungsbauten hat sieb weder unter der Pariser 
Landstrasse noch im Zuge des Altwegs eine Spur der Römer- 
stias.se gefunden, v. Apell in seiner ALliundhin}^ « Aigen to- 
ratum* (Bulletin de la Soc. pour les mon. bist. d'Alsace XII, 59) 
erklärt dies damit, dass im Mittelalter dies Gelände stellen weis 
bis zu 4 Meter Tiefe abgetragen worden sei. Ueber die allge- 
meine Richtung der Strasse indess kann wohl kein Zwei£ei 
herrscheiiy lings der jetzigen Weissthurm- und Langstrasse 
wird sie am Thor bei der Kr&merstrasse in das Gasteil von 
Strassburg eingelaufen sein. 

Was die Benennung unserer Strasse im Mittdalter und in 
der Neuzeit anbelangt, so bemerke ich, dass sie ein altes 
►Schvvarzaclier Salbuch des Badischen Genera 1-Landes-Archivs 
Nr. 4 fol. 51 in der Gemarkun«^ von Fessenheim 1450 als 
«hohe Strasse» bezeichnet (vergl, Mones Zeitschrift für Geäch, 
des Oberrbeins V, 256). Von mir bei den Bürgermeistern von 
fünfzehn an die Strasse stossenden Ortschaften eingezogene 
Erkundigungen ergabt, dass sich in den Gewann- und Flur- 
namen von Fessenheim, Hfirtigheim^ Oberhausbergen^ Quatzen- 
heim, Schweinhdm, Wolschheim und Wolfisheim keine Erinne- 
rung an die Römerstrasse mehr findet. Am letzten Ort kennt 
sie nur der Volksniund nocli als « Altstrass». Daj^egen hüben 
die Gemeinden Kuttolsheim, KleingöU, Männolsbeijn, Willgott- 
heim, Winzenheim und Zeinheim in ihren Flurbüchern dafür 
noch die Benennung «Altstrass», Küttoisheim und Zeinheim 
daneben noch «cHochstrass)». In Furchhausen erscheint ein Logel 
«auf die Kaiserstrass»^ in Ottersweiler eine Gewann cauf die 
Kaiserstrass». Man siebte wie eben da^ wo die meisten äussern 
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Spuren der Strasse sich ßnden, auch die alle Bezeichnung und 
die Erinnerung steh noch forterhält. 

Profile der Strasse hahe ich nicht aufgegraben. Es wird 
dies aber nothwendig sein, wenn einmal das gesammte römische 

SlrasstMinetz lui Elsass gründlich untersucht werden sollte. 
Dafür wäre es hohe Zeit, wenn wir nicht hinter den Na hli tr- 
ländern zu sehr zurfickbleihen und aUinäliHch alle äussern 
Anhaltspunkte verheren wollen. 
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Anerbietungen von, in den Ralimen gegenwärtiger 

Sammkmg sich fügenden, Beiträge werden den 
Unteraeichneten jederzeit willkommen sein. 

Die ersten Hefte werden folgende Arbeiten ent- 
halten : 

Heft L : Die deutsch-französische Sprach- 
grenze in Lothringen von Gonst. 
This. 8^ 34 S. mit einer Karte 
(1 : 300.000). Jk 1 50 

Heft II. : Ein audechtig geistliche Uadenfahri 
des hoc hg eierten Herre^i Thomas 
Murner. 8*. 56 S. Neudruck mit Er- 
läuterungen, insbi^ndere über das 
altdeutsche Badewesen^ von Prof. Dr. 
e! Martin. Mit 6 Zinkätzungen nach 
dem Original. -^2 — 

Heft III. : Die Älamannenachlacht vor Strass- 
bürg 357 n, Chr, von Archivdirector 
Dr. W. Wiegand. 8* 46 Seiten mit 

einer Karten, einer Wegskizze. M\ — 

In Vorbereitung : 

Holländer, A . Strassburg im französischen 
Kriege 1552. 

WUte, H. Die Armmjnaken im Elsass. 

Jede Buchhandlung, sowie die Verlagshandlung, 
nimmt Bestellung an. 

Hochachtungsvoll 
J. H. Ed. Haitz (Haitz & Mündel). 
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Verlag von J. U« Ed. Ueitz (üeitz Mündel) 

in Strassburg L/E* 

B a n m , Adolf Ma^j^ist rat und Keformatioii in Strassburg bis 
1629. gr. 8. XXIII u. 212 8. .v? 4 50 

Jahrbach für Gea^hiehte, Sprache und Litteratur ElHags-Loth- 
ringens, heransgegeben von dem hist.-Iitt. Zweigverein des Vogesen- 
Clabs. IL Jahrg. gr. 8. 206 S. mit einem Farbendruckbilde. ^ 2 bO 

Reetoratsreden der Univenltftt Straaeburg : 

He i t s , E. Zur Gesebiehte der alten Strassburger Universitllt. 
Rede gehalten am 1. BIbi 1885. a 97 S. ul — 60 

R e y e , T h. Die Syntbetiflche Ctoometrie im Altertfanm ud 
in der Neiuflit. Rede gehalten am 1. Mai 1886. 8. 16 8. ul — 40 

Zdpff el, B. Johannea Stuiwit d«r erste Reetor der Strasa- 
bnrger Akademie. uf — 40 

Lnpns, B. Die Stadt Syrakna im Alterthnm. Autoriaifirte 
dentsebe fiearbeitnog der CavaUari-Holm^achen Topogi-afia arcbeo- 
logica di Siracusa. gr. 8. 343 S. mit zwei Karten in IdL und 
mehreren Holzschnitten. .J 10 — 

Institute« die natorwIesensekaftUefaen nnd medieiniseben der 

UniTersität Strassburg nnd die natnrhistorischen Samm- 
langen der Stadt Straasbnrg. 4. 148 S. mit vielen Grnndrissen 
and Holzschnitten. ul 3 — 

JEiäöäöibciie Volksschriften. 

I. Heft: Spach, Ed. Wie Schlos» Lichtenberg zur Ruine 
wurde, gr. 8. 60 S. Mit einer Ansicht von Lichtenbeig. 

U. Heft: Rebe, Maria. Berg auü und Berg ab. Erzählung. 

gr. 8. 47 S. 1 " 

In Vorbereitung: 

UL Heft: Schaller- Fischer. Ans den Papieren einer alten 
Jungfer. 

Voge^engrün. Ein elsiissischer Familien • Kalender von Maria 
E e b e. Zweiter Jahrgang. 1888. uK 1 ÖO 



Strassbttr«« Druck von J. H, Bd. Helte (Heitc a Mflndel). 
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This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
statnped below. 

A fine of five oents a day is inourred 
by retainiA^ it beyond the speoüied 
time. 

Please retarn promptly. 





